Gelandet 

Nach dem erfolgreichen Start am 15. 
August in den USA ist er jetzt auch hier- 
zulande erhältlich: der iMac, Apples 
neue Wunderwaffe im 
Kampf um den Kun- 
den. Endlich ist es so- 
weit, freuen sich viele, 
die den iMac live zu 
Gesicht bekommen 
wollen oder ihn bereits 
„blind’”’ bestellt haben. 
Freilich wird sich der eine oder andere 
noch gedulden müssen, bis er den 
schnuckeligen Rechner in Empfang neh- 
men kann. Denn die große Nachfrage 
führt dazu, daß wohl nicht alle Bestellun- 
gen sofort erfüllt werden können. Alle 
neuen Fakten zum iMac und darüber, 
welche Pläne Apple bei uns mit dem 
Rechner hat, finden Sie ab Seite 22. 


Tips en masse 

Wer die Macwelt regelmäßig liest, weiß, 
daß in jeder Ausgabe reichlich Tips ste- 
hen, mit denen die Arbeit am Mac leich- 
ter von der Hand geht. In dieser sind es 
besonders viele. Nahezu die gesamte Re- 
daktion hat in ihrer Trickkiste gegraben. 
Ab Seite 130. 


Photokina Special 

Ein Schwerpunkt dieser Ausgabe mit 
News und mehreren Tests widmet sich 
dem digitalen Bild. Anlaß ist die Photo- 
kina Mitte September, ab Seite 64. 


In eigener Sache 

Die Macwelt wird um 50 Pfennig teurer. 
Wir halten ihr Preis-Leistungs-Verhältnis 
trotzdem weiter für gut. Mit9 Mark am 
Kiosk ist die Macwelt immer noch die 
preiswerteste Mac-Zeitschrift im deut- 
schen Markt. Sie brauchen die Preiser- 
höhung übrigens nicht mitzumachen. 
Wenn Sie sich bis zum 1.10.1998 zu ei- 
nem Abonnement entschließen, erhalten 
Sie die Macwelt ein Jahr lang noch für 
7,50 Mark pro Ausgabe, das ist deutlich 
weniger, als Sie jetzt am Kiosk bezahlen. 
Ein weiteres Angebot: Wer die Macwelt 
mit der beiliegenden Mini-Abo-Karte bis 
zum 1.10.1998 bestellt, bekommt drei 
Ausgaben für insgesamt 12 Mark. 
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ditorial 


r ist, das läßt sich schon sagen, ein Verkaufs- 
erfolg. Während man in Deutschland noch auf 
seine Markteinführung wartete, ging er in den 
USA weg wie warme Semmeln. Die Aufmerksamkeit 
der Medien fällt entsprechend aus - das formschöne 
Ding ist eines der Produkte des Jahres. 
Sein Outfit kann sich auch wirklich sehen lassen. 


Die Designer haben es geschafft, ihn gleichzeitig 


futuristisch und, hello again, im Retro-Look zu 


stellv. Chefredakteur 


gestalten. Im O-Ton des Herstellers liest sich das so: 

„Während er an die Magie seines legendären Vorgängers erinnert, ist er nicht 
ein Update des Originals, sondern komplett neu und modern.“ Der Eyecatcher 
mit hohem Wiedererkennungswert spricht gleichzeitig Leute an, die ihm schon 
wegen der Erinnerung an seinen Vorgänger positive Gefühle entgegenbringen, 
als auch neue, junge Käufer, die mit dem Vorgänger nichts verbindet. 

Schon sein Name zeigt, daß? man nicht nur auf rationale Entscheidungen der 
potentiellen Käufer setzt, sondern auch 

Der Eyecatcher zeigt sich 
im Retro-Look und gibt sich 


gleichzeitig futuristisch 


auf den Bauch abzielt. Während andere 
Anbieter sich für ihre Produkte zum 
Verwechseln ähnliche und gähnend 
langweilige Zahlenkombinationen mit 
dem Nachsatz „Pro“, „GT“ oder dergleichen ausdenken, hat man ihm einen 
fast schon kindlichen Namen verpaßt - einen Namen zum Liebhaben. Er ist 
kurz, prägnant und von ebensolchem Wiedererkennungswert wie das 
kompakte Äußere der Knubbelkiste. 

Unter der Haube findet sich Technik, die in einer anderen, vergleichsweise 
biederen Produktlinie bereits länger zum Einsatz kommt und auch manchen 
Anlaß zu Kritik bieten mag, etwa beim CD-Spieler oder beim Speicherplatz. 
Aber ist das wichtig? Denn: Flott ist er, komplett ausgestattet und zu guter 
Letzt ein Spaß-Produkt. 

Leider konnte ich ihn noch nicht probefahren, den Volkswagen New Beetle, 
von dem hier die Rede ist. Aber die Parallelen zum iMac, auf dem ich gerade 


diese Zeilen schreibe, sind unübersehbar. Gut für Apple. 
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=> 22 Der iMac ist da 


Apples Hightech-Einsteigerrechner kommt nun auch 
hierzulande auf den Markt. Neben dem iMac hat Apple 
neue Power Macs und Powerbooks auf Lager. Alles über 
die neuen Rechner und der erste USB-Test 


iMac und mehr 


Alle Fakten zu Apples 
Einsteigerrechner. Außer- 
dem: Die neuen Power 
Macs und Powerbooks 
bringen mehr Leistung zum 
gleichen Preis 
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A6 ist das richtige For- 
mat für Digitalfotos. Im 
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Nicht nur die Funktionen einer Textverarbeitung entscheiden 
über ihre Tauglichkeit, sondern auch der Einsatzzweck. So 
eignet sich ein gutes Programm für Briefe nicht unbedingt 
auch für lange wissenschaftliche Arbeiten 


Photokina Special 


Zur weltgrößten Fotomesse 
berichten wir über Trends in 
der digitalen Bildbearbeitung. 
Tägliche Messeberichte finden 


1 008 Sie unter www.macwelt.de 
. > Seite 64 
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=> 75 Digitale Kameras im Praxistest 


Digitale Studiokameras sind Spezialisten. Im Publish- 
Praxistest zeigen drei Geräte, was sie können 


82 Layouts mit zwei Farben 


Vierfarbdruck ist teuer. Die zweifarbige Duplex- 
alternative bringt auch Farbe ins Layout 


Medienproduktion 


88 Imageready 1.0 Internet-Grafik 
90 Media Cleaner Pro 3.0 Bilddatenkonvertierer 


=> 92 Die Zukunft des Fotos 


Acht Megapixelkameras im Test. Die Technologie hält 
auch schon professionellen Ansprüchen stand 


=> 102 Der heiße Draht im Mac 


Mit Karten für Digitalvideo etabliert sich die Firewire- 
Schnittstelle. Vier Lösungen für den DV-Schnitt 


Die Zukunft des 
Fotos 


Elektronische Fotografie setzt 
sich im Profibereich langsam 
durch. Acht Kameras im Test 


> Seite 92 
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Die 50 besten Tips zu 
Betriebssystem und 
Anwendungsprogrammen 
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Brennpunkt 


129 Die Internet-Elite gegen den Rest der Welt 


Grundlagen und Know-how 


=> 1350 Soreizen Sie Ihren Mac aus 


Mit unseren 50 Performance-Tips kann man etwa 
Apples Netzwerksoftware zurücksetzen und Programme 
wie Microsoft Office oder Photoshop 5.0 voll nutzen 


=> 138 Power Macs effektiv beschleunigen 


Der Tuning-Ratgeber zeigt in 18 Schritten, was sich lohnt 
und wovon man besser die Finger läßt 


144 Wenn der Mac nicht startet 


Bei Startproblemen am Mac ist häufig eine alte Puffer- 
batterie die Fehlerursache. Ein Austausch ist problemlos 


Tips & Tricks zum Sammeln 


155 Tips & Tricks im Überblick 


Der schnelle Weg zu allen Macwelt-Tips 


Serie 


156 Dateiformate, Folge 1: Daten senden und empfangen 


Beim Übertragen von Dateien über das Internet muß die 
Kodierung stimmen, sonst gibt es Datensalat 


162 Internet, Folge 5: E-Mail-Software einrichten 


E-Mail-Software ist einfach zu bedienen, Schwierigkeiten 
gibt es eher beim Konfigurieren 


Tips & Tricks 


168 Troubleshooting 


Grünstichiger Monitor, Disketten wiederbeleben 


170 Anwender-Hotline 


Java auf 68K-Macs, zwei Monitore am G3-Mac 


PD und Shareware 


174 Die besten Hilfsprogramme 
Mildew, Extensions Strip 1.81, Fast Open 1.0, Wapp Pro 
1.0, Pretty Scroll 2.0, Clac Strip 1.03 


Zum Herunterladen von ftp.macwelt.de/pub/_1098 
oder von AOL, Kennwort „Macwelt“ 


’ u 


Letzte Meldungen 


Bu Grafiktabletts Die Intuos 
Grafiktabletts von Wacom 
ersetzen die Ultrapad-Serie 
und das Artpad II. Die in 
sechs Varianten und Forma- 
ten von A6 bis A3 angebote- 
nen Tabletts und die sechs 
überarbeiteten oder neu 
dazugekommenen Eingabe- 
geräte erkennen nun bei- 
spielsweise automatisch jedes 
Eingabegerät und die dafür 
vorgenommenen Voreinstel- 
lungen. Auch Wacom-Kon- 
kurrent Calcomp bietet eine 
neue Mac-kompatible Ta- 
blettserie unter dem Namen 
Creation Station an. M# Neu- 
erscheinung Ab sofort ist 
das Insiderbuch zu Quark 
Xpress 4.0 von Samuel Hüg- 
li (ISBN 3-907020-38-3) im 
Buchhandel erhältlich (DM 
98, S 720, sfr 84). Es ist 
durchgängig vierfarbig ge- 
staltet und umfaßt rund 200 
neue und 250 überarbeitete 
Seiten. M Workflow Markz 
Scout von Markzware auto- 
matisiert den Preflight-Work- 
flow. Dazu werden eingehen- 
de Dateien auf vorgegebene 
Parameter überprüft und je 
nach Prüfergebnis in entspre- 
chende Ordner zum Weiter- 
bearbeiten gelegt. Das Pro- 
gramm arbeitet mit gängigen 
Prepress-Dateiformaten und 
den wichtigsten DTP-Pro- 
grammen zusammen. 


ZU DEN NEWS 

Die Symbole der Herstellerinfor- 
mationen bedeuten W Telefon, 
IS Fax, & Online-Adresse. Die 
Preise beruhen auf Angaben der 
Hersteller und sind, falls nicht an- 
ders angegeben, inklusive Mehr- 
wertsteuer. Wo wir keine Preise 
nennen, standen diese bei Redak- 
tionsschluß noch nicht fest oder 
konnten uns von den Distributo- 
ren nicht genannt werden. 


Mac-OS X: Nun doch nicht nur 
für G3-Macs? 


Mac-OS X, das Highend-Betriebssystem von Apple, das im Herbst 
nächsten Jahres auf den Markt kommen soll, wird eventuell doch für 
mehr Rechner entwickelt als nur für G3-Macs und Nachfolgemodelle. 
Wie Stefan Heimerl, Marketingleiter von Apple Deutschland, ge- 
genüber der Macwelt durchblicken ließ, sei die letzte Entscheidung 
noch nicht gefallen. Es sei durchaus möglich, so Heimerl, daß Mac- 
0S X in späteren Versionen auch für Rechner mit 603- und 604- 
Prozessoren auf den Markt komme. Technisch ist dies kein Problem, 
allerdings erfordert die Umsetzung für andere Rechnertypen einen 
erheblichen Entwicklungsaufwand. Heimerl wollte sich nicht zu der 
Frage äußern, ob ältere Rechner, die mit einer G3-Prozessorkarte 
aufgerüstet wurden, mit der ersten Version von Mac-OS X laufen. 
Vermutlich wird dies nicht der Fall sein, denn auch für die aufgerü- 
steten Rechner müßten eigens Treiber geschrieben werden. sh 


BERFE weitere Nachrichten ab Seite 8 


100 Millionen für den iMac 


Apple wird bis zum 
Jahresende weltweit 
100 Millionen US- 
Dollar für die Vermark- 
tung des iMac ausge- 
ben. Das gab die Firma 
in Cupertino bekannt. In 
der Marketingkampag- 
ne soll der einfache In- 
ternet-Zugang via iMac 
„..Weitere Szene-News ab Seite 16 im Vordergrund stehen. 


Neue Macs 


Der iMac ist nun auch hierzulan- 
de zu haben. Gleichzeitig hat 
Apple die Power-Mac- und 
Powerbook-Linien aufgemöbelt. 
Alles zu Apples Hightech-Low- 
end-Mac sowie zu neuen Desktop- 
Rechnern und Mobilen. 


ab „nee Seite 22 
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Sebastian Hirsch, 
leitender Redakteur 


Wie wichtig ist das 
Marketing? 


Stell Dir vor, Du hast ein 
gutes Produkt, aber kei- 
ner kennt es. Das mag 
sich Steve Jobs auch ge- 
dacht haben und hat für 
die Vermarktung des iMac 
mal eben 100 Millionen 
US-Dollar aus dem Hut 
gezaubert. Rechnet man 
dies auf die 400 000 
iMacs um, die Apple die- 
ses Jahr verkaufen möch- 
te, macht dies immerhin 
250 US-Dollar pro Wür- 
felrechner. Das wiederum 
würde bedeuten, daß der 
iMac im Grunde ein 
1000-Dollar-PC ist und 

- natürlich - der Kunde 
die 100 Millionen Marke- 
ting-Dollar zusätzlich be- 
rappen muß. Im Internet 
hat dies bereits zu einigen 
bösen Kommentaren ge- 
führt. Die Alternative wä- 
re, auf Marketing zu ver- 
zichten und den Knuddel- 
Mac billiger unters Volk 
zu bringen - ein kapitaler 
Fehler. Zuerst gilt es näm- 
lich, die potentiellen Kun- 
den vom Produkt zu über- 
zeugen. Sind sie es, dann 
legen sie gern auch ein 
paar Dollar mehr auf den 
Tisch. Wie der Run auf 
den iMac zeigt, geht Jobs’ 
Rechnung auf - dem Mar- 
keting sei Dank. 
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ISDN-Adapter für 


den iMac 
Webshuttle von Hermstedt 


Hermstedt arbeitet momentan 
an zwei ISDN-Produkten für 
den Universal Serial Bus (USB) 
des iMac. Ab November will 
das Unternehmen unter der 
Bezeichnung Webshuttle einen 
USB-ISDN-Adapter für den 
iMac herausbringen, dem spä- 
ter ein externer aktiver 2-Kanal- 
ISDN-Adapter mit integriertem 
Fax- und Datenmodem folgen 
soll. Der Webshuttle-Adapter 
richtet sich an private Anwen- 
der, die an einem schnellen In- 
ternet-Zugang interessiert sind. 
Dagegen zielt der ab Anfang 
1999 auszuliefernde ISDN-Ad- 
apter auf den professionellen 
Anwenderbereich. Dieses Pro- 
dukt soll in seinen Leistungs- 
merkmalen weitestgehend der 
ISDN-Karte Leonardo SL ent- 


Ne 
Pro 


Hardware, 


sprechen und die Datenüber- 
tragungssoftware Grand Cen- 
tral Pro 1.3 unterstützen. mst 
Info Hermstedt a (D) 06 21/76 50-0 
-100 & www.hermstedt.de 


USB-Schaltzentrale 


USB-Hubs von Philips 


Philips will im September mit 
zwei USB-Verteilern für den 
iMac auf den Markt kommen. 
Die Geräte bieten vier oder sie- 
ben weitere USB-Anschlüsse, 
den Strom beziehen sie entwe- 
der über das USB-Kabel oder 
aus einem externen Netzteil. 
Der Preis des 4-Port-Hubs wird 
voraussichtlich 100 US-Dollar 
betragen. Außerdem bietet Phi- 
lips künftig auch Lautsprecher 
mit USB-Anschluß sowie Mo- 
nitore und Flachbildschirme mit 
eingebautem USB-Hub an. wm 
Info Philips & www.news.philips. 
com 


Ethermac iPrint Adapter 


Damit man an den iMac Localtalk-fähige Drucker ohne Ethernet- oder 
USB-Schnittstelle anschließen kann, bringt Farallon im September den 
Ethermac iPrint Adapter auf den Markt. Der Adapter verfügt über eine 
10BaseT-Schnittstelle für den Anschluß an den Ethernet-Port des iMac 
sowie über einen RU11-Anschluß, an dem sich maximal acht Localtalk- 
Geräte betreiben lassen. Der Adapter benötigt keinerlei Software-Instal- 
lation, die Garantiezeit ist unbegrenzt. Außerdem sind der Etherwave Prin- 
ter Adapter und der Etherwave Multi-Printer Adapter von Farallon bis 
zum 30. September 1998 zu stark reduzierten Preisen erhältlich. th 
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Info Brainworks X, (D) 0 89/3 26 76 
40 ®www.brainworks.de Preis 
iPrint Adapter DM 370, Etherwave 
Printer Adapter DM 370, Etherwave 
Multi-Printer Adapter DM 430 


Mit dem Ethermac iPrint Adapter 
lassen sich Localtalk-Drucker mit 
der Ethernet-Schnittstelle des 
iMac verbinden. 


ukte 


Software 


G3-Karte | 


Power Jolt G-MAX 240 für Apus 


Ab September ist die G3-Be- 
schleunigerkarte Power Jolt G- 
MAX 240 von Mactell auch in 
Deutschland zu haben. Die 
Karte ist mit 240 MHz getaktet 
und hat einen 512 KB großen 
Backside-Cache. Sie paßt in den 
ZIF-Sockel der Rechnermodel- 
le Apus 2000 und 3000 von 
Umax sowie in baugleiche Ty- 
pen wie etwa die Rechner Gra- 
vis MT 200 oder 240. mas 
Info (D) Team Arrow a 071 32/4 84 
00, (CH) Microtrade %, 0 31/9 97 63 
63 & www.mactell.com Preis DM 
1050, Schweizer Preis auf Anfrage 


G3-Karte Il 


Vpower von Vimage 


Team Arrow aus Untereises- 
heim, spezialisiert auf Zusatz- 
karten für den Mac, hat die 
Vpower-Beschleunigerkarten der 
amerikanischen Firma Vimage 
in sein Programm aufgenom- 
men. Die G3-Karten gibt es als 
Vpower 4400 für Rechner mit 
Tanzania-Hauptplatine (Power 
Mac 4400, 7220, alle Moto- 
rola-Starmax-Rechner, Gravis 
Gravision Four, Umax Aegis 
und Alternate 4200 IDE) sowie 
für das Powerbook 1400. Ge- 
plant ist eine Version für den 
Performa 6400. mas 

Info Team Arrow & (D) 0 71 32/ 
48400 % www.vimagestore.com 
Preis Vpower 4400 DM 1590, Vpower 
für Powerbook 1400 DM 1700 


Karten-Bundle 
Performance-Update von Mactell 
Team Arrow hat drei neue 


Bundle-Angebote aus einer 
Grafik- und Beschleunigerkarte 
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Updates 


Ticker 


! Maclink Plus 10.0 Ab September 
wird Dataviz die Version 10.0 des 
Dateikonverters Maclink Plus an- 
! bieten. Dieser kann nun auch E- 
Mail-Anhänge dekomprimieren 
und dekodieren, zudem gibt es ei- 
ne vollständig überarbeitete Be- 

: nutzeroberfläche. Überarbeitet 
wurde auch der Viewer, mit dem 
sich Dateiinhalte vor dem Konver- 
! tieren ansehen lassen. Bei den Fil- 
tern kommen Module für Word 
98 und Excel 98 hinzu. th 

: Info Dataviz X www.dataviz.com 
! Preis US$ 100, Update US$ 40, 

: deutsche Preise stehen noch 
nicht fest 

Powerpoint Viewer Ein kosten- 
loser Viewer für Powerpoint-Prä- 
: sentationen steht nun auch für das 
Mac-OS im Internet zur Verfü- 
gung. Das Programm kann Prä- 

H sentationen ab Powerpoint Ver- 
sion 3.0 für den Macintosh und 
Version 2.0 für Windows öffnen, 
auf dem Bildschirm darstellen 

: und ausdrucken. zh 

Info Microsoft ® www.micro 

: soft.com/macoffice/productin 

i fo/98dU/pptvdlserv.asp 


von Mactell geschnürt. Zu ei- 
ner Grafikkarte Mactell Vision 
3D Pro I Lite mit 8 MB Spei- 
cher gibt es wahlweise drei ver- 
schiedene Prozessorkarten. Das 
Bundle bestehend aus einer 
Mactell Power Jolt mit 250 
MHz und 512 KB Backside- 
Cache kostet 2000 Mark, mit 
einer 300 MHz schnellen Karte 
kostet das Bundle 2500 Mark. 
Die dritte Variante mit einer 
300-MHz-Karte, die 1024 KB 
Cache hat, kostet für beide Kar- 
ten 4444 Mark. gs 

Info Team Arrow X, (D) 0 71 32/ 
48400 
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DVD-Laufwerk 


DDU22OE von Sony 


Sony hat ein DVD-ROM-Lauf- 
werk mit Sfacher DVD- und 
24facher CD-ROM-Geschwin- 
digkeit angekündigt. Laut Her- 
steller liefert das DDU220E im 
DVD-Betrieb eine Datenüber- 
tragungsrate zwischen 2,7 und 
6,9 MB pro Sekunde. Das Lauf- 
werk kommt als Atapi-Version 
für Windows-PCs auf den 
Markt, soll sich aber auch in 
den aktuellen G3-Modellen von 
Apple betreiben lassen. cm 
Info Sony & (D) 02 21/5 97 73-76 
-50 & www.sony.de 


MO-Laufwerk 


Power MO 640 von Olympus 


Das externe 3,5-Zoll-MO-Lauf- 
werk Power MO 640 von der 
Firma Olympus verarbeitet alle 
gängigen 3,5-Zoll-MO-Medien 


Neue Produkte / Hardware, Software & Updates 


\ 


bis 640 MB. Laut Olympus soll 
die Geschwindigkeit im Ver- 
gleich zum Vorgängermodell 
Power MO 230 eine deutliche 
Steigerung erfahren haben. In 
den technischen Angaben findet 
man eine mittlere Zugriffszeit 
von 34 Millisekunden und ei- 
ne Dauertransferrate von 3,5 
MB pro Sekunde vermerkt. Das 
Power MO 640 akzeptiert zu- 
dem die schnellen Limdow-Me- 
dien und kann auch mit den di- 
gitalen Kameras von Olympus 
Verbindung aufnehmen. cm 
Info Olympus %, (D) 0 40/23 73 70 
23 07 61 & www.olympus.de 
Preis DM 900, S 6700, sfr 720 


dl. 5 


Das MO-Laufwerk 

Power MO 640 von 
= Olympus verarbeitet 

alle gängigen 3,5- 


P Zoll-Medien bis 640 
4 MB und liest Lim- 
dow-Medien. 
Datenbankzugriff 


ODBC-Anbindung für Filemaker 


Voraussichtlich Ende Septem- 
ber soll Informationen im In- 
ternet zur Folge Filemaker 4.1 
fertiggestellt sein. Wichtigste 
Neuerung ist die Unterstützung 
von ODBC (Open Database 
Connectivity), die es erlauben 
wird, auch aus Filemaker auf 
Großdatenbanken sowie auf 
Datenbestände anderer ODBC- 
kompatibler Programme zuzu- 
greifen. So sollen etwa Module 
für Oracle, Sybase, dBase, Fox- 
pro und ASCII-Text zum Lie- 
ferumfang gehören. Eine offizi- 


elle Ankündigung liegt aber von 
Filemaker noch nicht vor. th 
Info Filemaker & www. filemaker. 
com 


IDE-Festplatten 


Picobird von Fujitsu 


Fujitsu bringt ab September sie- 
ben Modelle aus der neuen 
Festplattenserie Picobird mit 
IDE-Schnittstelle in den Handel. 
Die Picobird-12-Platten sind 
mit Kapazitäten von 3,2 bis 10 
GB ausgestattet und arbeiten 
mit Rotationsgeschwindigkei- 
ten von 5400 oder 7200 Um- 
drehungen pro Minute. Laut 
Herstellerangaben beträgt die 
mittlere Zugriffszeit 10 Milli- 
sekunden. Durch eine Steige- 
rung der Bit-Dichte auf der Plat- 
tenoberfläche verfügen die Pi- 
cobird-Modelle nur noch über 
drei statt vier Magnetplatten, 
was sowohl der Zuverlässigkeit 
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als auch dem Stromverbrauch 
und der Wärmeentwicklung zu- 
gute kommt. Die 7200er Mo- 
delle sind zusätzlich mit 512 KB 


Cache ausgestattet. cm 

Info Fujitsu X, (D) 01 80/5 35 23 13, 
(A) 02 22/40 81 54% www,fujitsu.de 
Preis ab DM 250, S 1900 


Brennsoftware 
Toast 3.55 von Adaptec 


Adaptec hat ein Update für die 
Brennsoftware Toast auf den 
Markt gebracht. Toast 3.55 
unterstützt das Schreiben von 


Die IDE-Platten der 
Picobird-Serie von 
Fujitsu speichern bis 
zu 10 GB auf nur drei 
Magnetplatten. 


CDs mit achtfacher Geschwin- 
digkeit, kann bootfähige CD- 
ROMs auch für die Power 
Macs G3 der „Rev. B“ erstellen 
sowie CDs im HFS-Plus-For- 
mat brennen. Darüber hinaus 
unterstützt Toast 3.55 zusätz- 
lich zu den bisherigen Geräten 
die CD-Rekorder der Fabrika- 
te Artmedia RW6220BT, BTC 
RW6220BT, Caravell CD-R, 
CDR-N820S, Smart & Friend- 
ly CD Rocket, Sanyo CD-R 
CRD-R800S, Traxdata CDRW 
2260, Traxdata CDRW4260, 
Waitec WT2036, Waitec WT 


Hardware, Software & Updates / Neue Produkte 


4046 und Waitec WT412. If 
Info Adaptec & www.adaptec.com/ 
support/files/upgrades.html#Toast 


Grafikprogramm 


Corel Draw 8 für Power Macs 


Das Grafikprogramm Corel 
Draw 8 ist nun in den USA im 
Handel, eine deutsche Ausga- 
be soll Ende des Jahres in die 
Läden kommen. Corel Draw 8 
unterstützt Applescript, Quick- 
time und Quicktime VR, die 
Benutzeroberfläche kann man 
weitgehend selbst zusammen- 
stellen und als Vorgabe spei- 
chern. Interaktive Werkzeuge 
stehen für die Bearbeitung von 
Objekten, für Überblendungen, 
Schatten und Verläufe zur Ver- 
fügung. Das zum Lieferumfang 
gehörende Corel Photopaint 8 
bietet an neuen Funktionen 
unter anderem Transparenzen. 
Für Internet-Grafiken verfügt 


AKTUELL > 


Ticker 


Ragtime 3.2 kostenlos Zeit- 
gleich zum Start des iMac am 5. 

: September in Deutschland gibt die 
Softwarefirma B & E Ragtime 3.2 
kostenlos für den privaten und 


H schulischen Gebrauch frei. Es han- 


: delt sich um eine Vollversion mit 


zusätzlichen Anwendungsbeispie- 


len für diese Zielgruppen. Man 


H kann Ragtime 3.2 entweder von 

: der Web-Seite von B & E herun- 
terladen oder gegen eine Gebühr 
von 30 Mark auf CD bestellen. tb 
: InfoB&E &, (D) 0.21 03/9 65 70 
& www.besoftware.com 


Magic Mac Village Tronic stellt 
: die 3D-Karte Magic Mac vor. Es 
: handelt sich um eine Zusatzkarte 


mit dem Voodoo-Chip von 3Dfx. 
Die Karte ist mit 4 MB Speicher 

: ausgerüstet. 85 

Info Village Tronic & (D) 050 66/7 
: 01 30% www.Villagetronic.com 

! Preis DM 200, S 1500, sfr 160 
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Corel Draw 8 über Optionen, 
um Image Maps zu erstellen 
und im HTML-Format zu ex- 
portieren. Mitgeliefert werden 
die Schriftverwaltung Font Re- 
serve 1.02, die Bilddatenbank 
Cumulus Desktop 4.0 LE so- 
wie zahlreiche Cliparts, Fotos 
und Schriften. th 

Info Corel X, (D) 01 30/81 50 74 
& www.corel.com Preis der deut- 
sche Preis stand bei Redaktions- 
schluß noch nicht fest 


Digitalkameras 


Mavica-Modelle von Sony 


Sonys Digitalkameras Mavica 
MVC-FD71 und MVC-FDS51 
speichern Bilder im JPEG-For- 
mat auf Disketten, bei bester 
Bildqualität etwa 25 Bilder pro 
Floppy, und bieten eine Auflö- 
sung von 640 mal 480 Bild- 
punkten. Beide Kameras sind 
mit einem 2,5-Zoll-LCD-Dis- 
play ausgestattet und haben 
keinen optischen Sucher. Die 


Neue Produkte / Hardware, Software & Updates 


MVC-FD71 bietet außerdem 
ein 10fach-Zoomobjektiv. gs 
Info Sony X, (D) 01 80/5 25 25 86, (A) 
01/61 05 01 24. (CH) 01/7 33 34 80, 
& www.sony.de Preis MVC-FD51 
DM 1200, S 8500, sfr 950; MVC-DF71 
DM 1700, S 12500, sfr 1300 


21-Zoll-Monitore im 
Doppelpack 


Zwei neue Modelle von Miro 


Mit dem Miro D21117F und 
dem Miro C21108 hat Miro 
Displays seine Produktlinien 
erweitert. Der Miro D21117F 
aus der Ergoline-Reihe hat ei- 
ne Lochmaske mit 0,28 Mil- 
limeter Maskenabstand und 
einer Horizontalfrequenz bis 
117 kHz. Die maximale Auflö- 
sung liegt bei 1600 mal 1200 
Bildpunkten. Mit dem Miro 
C21108 wendet sich der Her- 
steller an DTP- wie auch CAD/ 
CAM-Anwender. Der Moni- 
tor beherbergt eine Diamond- 
tron-Bildröhre mit 0,28-Milli- 


Neue Software fürs Internet 


mireD 21117 F 


ee 


meter-Streifenmaskenabstand 
und kann die empfohlene Auf- 
lösung von 1280 mal 1024 
Bildpunkten mit bis zu 100 Hz 
darstellen. Beide Monitore sind 
nach TCO 95 zertifiziert. ms 
Info Miro Displays & (D) 0 18 05/ 
22 35 26 & www.miro.de Preis 
miroD21117F DM 2300, miroC21108 
DM 3000 


Paket geschnürt 


Omnis Studio neu konfiguriert 


In einem einzigen Paket sind 
jetzt alle Module der Daten- 
bank-Entwicklungsumgebung 
Omnis Studio erhältlich. Dazu 


Netscape 4.06 Netscape Communicator 4.06 bein- 
haltet bereits Funktionen der Browser-Version Com- 
municator 4.5, die ab Herbst erhältlich sein soll. Er 
unterstützt die neue Smart-Browsing-Technologie, die 
inhaltliche Beziehungen zwischen Themen herstellt und 
entsprechende Websites auflistet. Ferner gehört zum 
Installationsumfang die Software „AOL Instant Mes- 
senger’’, die feststellt, ob ein bekannter Benutzer sei- 
ne Internet-Verbindung aktiviert hat. Ist dies der Fall, 
kann man ihm via Instant Messenger eine Mitteilung 
zustellen. Der Netscape-Browser ist kostenlos in meh- 
reren Varianten im Internet erhältlich. nst 

Info Netscape %, (D) 08 11/5 53 70 & ftp.netscape.com/ 
pub/communicator/4.06/shipping/english/mac/ 


Nitro Power Plug 2.0 Um bis zu 200 Prozent sollen 
sich Web-Server mit der Erweiterung Nitro Power 
Plug 2.0 von Clearway beschleunigen lassen. Das rund 
150 US-Dollar teure Plug-in ist ab sofort verfügbar 
und funktioniert mit Webstar sowie kompatiblen Ser- 
vern wie etwa Webten. Eine kostenlose Demoversion 
ist unter wıw..clearway.com/nitro erhältlich. st 
Info Clearway X, (USA) 0 01/61 72 62 40.06 Preis US $ 150 


Webstar 3.0.1 Das kostenlose Update für den Web- 
Server Webstar von Starnine soll laut Hersteller vor 
allem Probleme beheben, die beim Herunterladen von 
Daten mit FTP-Clients auftreten. Ferner erweitert das 


m 


Update die HTTP-Funktionalität (HTTP 1.1) und bie- 
tet mehr Suchfunktionen. Basierend auf Apples In- 
formation Access Toolkit (V Twin) kann man Text-, 
HTML- und PDF-Dateien online durchforsten. st 
Info NES Q, (D) 0 2 34/96 20-206 IS -207 & www.nes.de 


Tango 3.5 Der Hersteller Everyware plant eine neue 
Version seiner Datenbankanbindungssoftware Tango. 
Mit Tango 3.5 lassen sich Web-Anwendungen erzeu- 
gen, auf die man mit einem Web-Browser zugreifen 
kann. Die neue Version bietet ein Java-basiertes Gra- 
fikwerkzeug, neue Metatags sowie Vorlagen für E- 
Commerce-Anwendungen. Ferner arbeitet Everyware 
an einer Schnittstelle für externe HTML-Editoren. vzst 
Info Softline X, (D) 0 78 02/9 24-900 SS -240 & www.soft 
line.de 


Doorstop Der Anbieter von Internet-Software Open 
Door hat die erste Betaversion der TCP/IP-Filter-Soft- 
ware Doorstop vorgestellt. Mit dem Programm lassen 
sich Internet-Server gegen unberechtigte Zugriffe 
schützen. Ferner soll man mit Doorstop geschützte 
Server auf ihre Tauglichkeit überprüfen können, indem 
man die Zugriffsrechte von Client-Adressen kontrol- 
lieren läßt. Preis und Liefertermin der endgültigen Ver- 
sion standen bei Redaktionsschluß noch nicht fest. st 
Info Open Door %, (USA) 0 01/5 41/4 88-41 27 IS -17 08 
&www.opendoor.com 
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Mit dem Miro D21117F bie- 
tet Miro Displays einen 
preisgünstigen 21-Zöller 
mit Lochmaske an, der ma- 
ximal 1600 mal 1200 Bild- 
punkte darstellen kann. 


gehören die eigentliche Ent- 
wicklungsumgebung, die Om- 
nis-Datenbank, sämtliche Data- 
Access-Module (für Oracle, Sy- 
base, DB2, Informix, OBDC 
und SQL) sowie die Optionen 
zur Versionskontrolle, Team- 
entwicklung und Release-Kon- 
trolle. Das gesamte Paket ist 
darüber hinaus vollständig bi- 
närkompatibel zum Mac-OS, 
zu Windows und Windows NT 
und wird wesentlich günstiger 
als bisher angeboten. th 

Info Omnis Software X, (D) 0 40/53 
287211 ® 5313818 & www.om 
nis-software.com Preis DM 3000 


Widerrufen 
Aladdin Flash Back 1.1 


Aladdin hat die Verfügbarkeit 
der deutschen Version von 
Flash Back 1.1 bekanntgege- 
ben. Das Programm erlaubt 
nach Herstellerangaben unbe- 
grenzt viele Widerrufen-Schrit- 
te in jeder Anwendung sowie 
den Zugriff auf alle früheren 
Versionen eines Dokuments. 
Auch das Wiederherstellen ge- 
löschter oder zerstörter Dateien 
soll möglich sein. If 

Info Aladdin & www.aladdinsys. 
com/order/international.html Preis 
US $70 


19-Zoll-Monitor | 


Multisynce E900+ von NEC 


NEC hat die 19-Zoll-Lücke in 
seinem Monitorangebot ge- 
schlossen und bietet den Multi- 
sync E900+ an. Der Monitor 
hat eine Lochmaske mit einem 
Lochabstand von 0,26 Milli- 
meter und bietet eine maxi- 
male Auflösung von 1600 mal 
1200 Bildpunkten; die empfoh- 
lene Arbeitsauflösung liegt bei 
1280 mal 1024 Pixel, bei der 


maximal eine Bildwiederholra- 
te von 85 Hz erzielt wird. Über 
ein optionales Signalkabel läfßt 
sich der Monitor ohne Adapter 
am internen Video von Macin- 
tosh-Rechnern anschließen. ns 
Info NEC Deutschland & (D) 0 18 
05/24 25 21 ® www.necd.de Preis 
DM 1850 


Der erste 19-Zöller aus dem Hau- 
se NEC heißt Multisync E900+ 
und ist jetzt lieferbar. 


19-Zoll-Monitor Il 


Mazellan 900P von Hansol 


Hansol Europa baut seine Pro- 
duktlinie nach oben hin aus 
und präsentiert den 19-Zoll- 
Monitor Mazellan 900P. Der 
Lochmaskenmonitor mit einem 
Lochabstand von 0,26 Milli- 
meter erreicht seine maximale 
Bildauflösung von 1600 mal 
1200 Bildpunkten bei 75 Hz. 
Die 22 Funktionen zur Bildre- 
gelung sind über ein Onscreen- 
Display und einen Drehwahl- 
schalter zugänglich. Der nach 
TCO 95 zertifizierte Monitor 
wird mit Signalkabeln für Mac- 
intosh und PC ausgeliefert. ms 
Info Hansol X, (D) 0. 61 96/92 75 70 
&& www.hansol-eu.com Preis DM 
1350 


Leisetreter 
Projektor LP735 von In Focus 


Laut Angaben von In Focus ist 
der Daten- und Videoprojektor 
LP735 mit nur 39 Dezibel das 
leiseste Gerät seiner Klasse. Der 
Projektor, der eine Bildhelligkeit 
von 650 ANSI Lumen und eine 
optische Auflösung von 1024 
mal 768 Bildpunkten bietet, un- 
terstützt sämtliche gängigen Vi- 
deonormen und läßt sich mit 


Ticker 


: Support für Ragtime Einen E- 
Mail-Informationsservice für Rag- 
; time-Anwender hat der Hersteller 
B & E Software eingerichtet. Für 
: den kostenlosen Service schickt 
man eine E-Mail mit den Worten 
„subscribe infomail’’ im Text an 
infomail@BESoftware.com. th 


Hypercard 2.4.1 Apple hat ein 

| Update für Hypercard auf seinen 
ftp-Server gestellt. Es behebt in 
erster Linie kleinere Probleme der 
Vorgängerversion. Registrierte 

i Anwender der Versionen 2.3 und 
2.4 können das Update kostenlos 
herunterladen. Auf dem gleichen 
Server findet man auch ein eben- 
: falls kostenloses Update für den 
Hypercard Player. mbi 

: Info ® ftp://ftp.info.apple.com/ 
Apple_Support_Area/Apple_Soft 
i ware_Updates/US/Macintosh/Uti 
lities/HyperCard/Hyper 

| Card_2.4.1_Update 


| Update für Be-0S Be hat das 
Update 3.2 für das Betriebssy- 

: stem Be-0S vorgestellt. Es verbes- 
sert vor allem die Installation der 
Software und bereinigt Fehler. 
Das Update setzt eine vollständige 
: Installation der Version 3 des Be- 
; OS sowie einen Power Mac oder 

; einen Intel-PC voraus. wm 

: Info Be & www.bedepot.com/ 
products/Be/Be0S_update.asp 

: Preis Update kostenlos 


Tintenstrahlpapiere Hoffmann 
H & Engelmann, Hersteller von Tin- 
tenstrahlpapieren für verschiedene 
Anbieter, bringt seine Papiere jetzt 
i auch unter dem eigenen Marken- 
namen auf den Markt. Zunächst 
gelangen die Inkjet-Papiere der 
Ecojet- und HRC-600-Reihe in 

: den Verkauf. gs 

Info Hoffmann & Engelmann 

: &, (D) 0.63 21/85 33 03 X, www. 
glatz.de Preis zwischen DM 15 

i und 25, S 110 und 180, sfr 12 

und 20, je nach Gewicht und 

! Packungsgröße 


dem von In Focus entwickel- 
ten Cable Wizard sowohl an 
Macs als auch an Windows- 
PCs anschließen. Das Gerät 
wiegt etwa 5,4 Kilogramm und 
verfügt über einen eingebau- 
ten Lautsprecher. th 


Ticker 


Euro-tauglich Die auf Filemaker 
4 basierende Bürolösung McBüro 
6.0 von Computer Kamann ist nun 
auch für den Umstieg auf den Eu- 
i ro gerüstet. Die Basisversion von 
McBüro verfügt über die Module 
Adressen, Interessentenverwal- 
tung, Auftragswesen, Artikel und 
Dienstleistungsverwaltung, Fi- 

: nanzbuchhaltung mit Gewinn- 
und Verlustrechnung, Schriftver- 
kehr und Bestellwesen und läßt 

| sich sowohl auf dem Mac als auch 
unter Windows einsetzen. th 

i Info Computer Kamann & (D) 02 
! 31/7 2251 66 & www.kamann. 

! de Preis DM 560 


EDV-Recht Die index GmbH, 
Berlin, hat ihren Fachinforma- 

! tionsdienst im Internet um weite- 
re EDV-Musterverträge und Mu- 
sterschreiben ergänzt. Unter der 
Rubrik Recht’ sind jetzt unter 

: anderem Lizenzverträge für Stan- 
dardsoftware, Hotline-Service- 
Verträge, Arbeitsverträge für Pro- 
grammierer und Kooperationsver- 
| träge abrufbar. Die Muster liegen 
im HTML- und Word-7.0-Format 
vor und kosten pro Vertrag zwi- 

H schen 8 und 49 Mark. mo 

! Info index GmbH &% www.DV- 
Markt.de 


Reiseplanung Im Bereich Reisen 
des Online-Dienstes AOL (Kenn- 

: wort REISEBÜRO) können AOL- 
Mitglieder aus einem Last-Mi- 
nute-Angebot auswählen, Preisin- 


fos von über 60 Fluggesellschaften 
: abrufen und alle Reisen und Flüge 
online buchen. Ebenfalls zu finden 
sind dort die Fahrplanauskunft der 
Deutschen Bundesbahn, Angebote 
: der AOL-Mitfahrzentrale und ein 

: Überblick über Pauschal- und In- 


dividualreisen. mo 
! Info AOL Online & www.aol.de 


Info LSK Q, (D) 0.60 71/200 50, (A) 7 
32/3 86 06 50 & www.infocus.com 
Preis DM 16 000, S 109 000 


15-Zoll-TFT 

Acerview slim F51 

Acer bringt Ende August ein 
weiteres Mitglied seiner LC- 
Display-Linie auf den Markt. 
Der Acerview slim F51 ist mit 


14 


Mit dem 21-Zöller 
CMB11ET stellt 
Hitachi einen Moni- 
tor mit kompakter 
Bauweise vor. 


einem Aktivmatrix-TFT-Display 
mit 15-Zoll-Bildschirmdiago- 
nale ausgerüstet. Laut Herstel- 
ler liegt der Blickwinkel vertikal 
und horizontal bei 160 Grad, 
und es wird ein Kontrastwert 
von 300 zu 1 erreicht. Das Dis- 
play läßt sich an Grafikkarten 
mit VGA-Ausgang direkt an- 
schließen, für den internen Vi- 
deoanschluß von Macs benötigt 
man einen Adapter. ms 

Info Acer X, (D) 01 90/78 87 88, (CH) 
01/7 45 5858 & www.acer.de Preis 
DM 2500, sfr 1990 


TFT-Displays 


Flachbildschirme von Hitachi 


Mit seinen Flachbildschirmen 
CML150XA und CML150 
XAV erweitert Hitachi sein An- 
gebot. Die TFT-Monitore mit 
15-Zoll-Bildschirmdiagonale 
sind jeweils mit Lautsprecher 
und Kopfhöreranschluß ausge- 
stattet und stellen Auflösungen 
bis 1280 mal 1024 Bildpunk- 
te bei maximal 16,2 Millionen 
Farben dar. Der Sichtwinkel 
beträgt 160 Grad horizontal. 
Das Modell CML150XAV ist 
zusätzlich noch mit Videoein- 
gängen für PAL, SECAM und 
NTSC ausgestattet. ms 

Info Hitachi X, (D) 02 11/5 29 15 52 
& www.hitachi-eu-bsd.com Preis 
CML150XA DM 3100, CML150XAV 


DM 3700 
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Neue Monitor- 


generation 
21-Zöller CM811ET von Hitachi 


Mit dem CMS11ET stellt Hi- 
tachi das erste Modell einer 
neuen Monitorgeneration mit 
kompakterer Bauweise vor. Der 
21-Zöller hat mit 470 Millime- 
tern eine um etwa 10 Prozent 
geringere Bautiefe als vergleich- 
bare Geräte. Seine maximale 
Auflösung liegt bei 1600 mal 
1200 Bildpunkten, die bei 75 Hz 
dargestellt werden. Der Punkt- 
abstand des Lochmaskenmo- 
nitors beträgt horizontal 0,22 
Millimeter. Der nach TCO 95 
zertifizierte CM811ET ist ab so- 
fort im Handel. ms 

Info Hitachi & (D) 02 11/5 29 1552 
& www.hitachi-eu-bsd.com Preis 
DM 2400 


SB Doppelte 
Lichtstärke 


LCD-Projektor LYP-X200 


Mit maximal 1200 ANSI Lu- 
men weist der LCD-Projektor 
LVP-X200 von Mitsubishi die 
doppelte Lichtstärke im Ver- 
gleich zum Vorgängermodell 
auf. Das Gerät bietet eine opti- 
sche Auflösung von 1024 mal 
768 Bildpunkten und stellt bis 
zu 16,7 Millionen Farben dar. 
Der Projektor verfügt außer- 
dem über die Möglichkeit, Pro- 


Das LC-Display 
Acerview slim F51 
von Acer bietet mit 
160 Grad einen 
hohen Einsichts- 
winkel. 
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jektionsbilder von zwei Daten- 
quellen gleichzeitig darzustel- 
len. So lassen sich beispielswei- 
se Details einer Präsentation 
oder Segmente eines Organi- 
gramms als Bild im Bild ein- 
blenden. Der Projektor hat zu- 
dem einen PC-Card-Steckplatz. 
Eine auf einer PCMCIA-Karte 
gespeicherte Präsentation läßt 
sich so auch ohne angeschlos- 
senen Rechner abspielen. th 
Info Mitsubishi Q, (D) 0 24 04/2 
00-22 © -44 & www.mitsubishi- 
evs.de Preis DM 23 000 
Photokina Halle 14.2, Gang C, 
Stand 8 


Der LCD-Projektor LVP-X200 von 
Mitsubishi hat eine maximale 
Bildhelligkeit von 1200 ANSI Lu- 
men und kann Bilder von zwei Da- 
tenquellen gleichzeitig darstellen. 


LEE Et 
rc Forkelinet 


SEE Einsteiger- 
gerät 
MP 8610 von 3M 


3M präsentiert auf der Photo- 
kina den Einstiegs-Multimedia- 
projektor MP 8610. Das Gerät 
hat eine Auflösung von 800 mal 
600 Pixel und eine Bildhellig- 
keit von 500 ANSI Lumen. Es 
kann Videosignale nach den 
Standards PAL, SECAM und 
NTSC verarbeiten. If 
Info 3M Deutschland X, (D) 0 18 
03/66 33 66 X www.3M.com/mee 
tings Preis DM 8700 
Photokina, Halle 14.2, Flur B/C, 
Stand 61 


en 


SDEIE Designer- 
modell 


LCD-Projektor Sony SC50E 


Auf der Photokina zeigt Anders 
+ Kern den Projektor SC50E 
von Sony, der sich durch sein 


Durch sein Magnesiumgehäuse, 
die aufrechte Bauweise und ein 
Gewicht von nur 3,7 Kilogramm 
zeichnet sich der LCD-Projektor 
SC50E von Sony aus. 


Gewicht von 3,7 Kilogramm 
und sein Magnesiumgehäuse 
auszeichnet. Die optische Auf- 
lösung liegt bei 800 mal 600 
Bildpunkten, die Bildhelligkeit 
beträgt 500 ANSI Lumen. Au- 
ßerdem wird auf der Messe der 
LCD-Projektor EMP 5500 von 
Epson als Neuheit gezeigt, der 
mit einer Bauhöhe von 9 Zen- 
timetern und einem Gewicht 
von 4,2 Kilogramm ebenfalls 
gut für den mobilen Einsatz 
geeignet ist. Der EMP 5500 
verfügt über eine optische Auf- 
lösung von 800 mal 600 Bild- 
punkten bei einer Lichthellig- 
keit von 650 ANSI Lumen. th 
Info Anders + Kern N (D) 040/52 95 
62-0 -48 % www.anders- 
kern.de Preis SC50E DM 14 500, 
EMP 5500 DM 15 500 

Photokina, Halle 14.2, Gang 009 


Inh Enm! 


rn Besonders 
lichtstark 
LCD-Projektor Impression AlO 


Mit dem Impression A10, der 
eine Lichtleistung von 1200 
ANSI Lumen hat, stellt ASK ein 
besonders lichtstarkes Gerät 
vor. Der Projektor bietet eine 
optische Auflösung von 1024 
mal 768 Bildpunkten und soll 
laut Angaben des Herstellers 
ein Lüftergeräusch von nur 38 
Dezibel haben. Mit rund fünf 
Kilogramm Gewicht eignet sich 
der Projektor auch für den mo- 
bilen Einsatz. th 


Ticker 


: Mengenrabatt Filemaker bietet 

: künftig drei Lizenzprogramme für 
: Unternehmen an. Das Filemaker 

: License Pack besteht aus einem 

i Vollprodukt und fünf Lizenzen und 
: kann nach Bedarf um weitere Li- 

: zenzen erweitert werden. Das File- 
: maker Volume License Agreement 


: richtet sich an Kunden, die mehr 
: als 100 Lizenzen benötigen. Je 

: nach Anzahl gibt es Rabatte bis 
: zu 41 Prozent. Das Filemaker 

i Open License Agreement ist für 
; Großkunden gedacht. Die Ein- 

; sparungen betragen hier bis zu 

; 42,5 Prozent. th 

: Info Filemaker & (D) 0 18 05/23 
: 64 23, (CH) 08 44/88 89 90 

! && wwwfilemaker.de 


; Internet-Buchladen Unter der 
: Adresse www.amazon.de bietet 

: der nach eigenen Angaben welt- 

: weit führende Online-Buchhandel 
; Amazon über eine Million Titel 

i aus Deutschland, Großbritannien 
: und den USA an. Im April dieses 
i Jahres hatte Amazon den ABC 

: Bücherdienst übernommen und 


: sich so eine gute Ausgangsposition 
: im deutschen Online-Buchhandel 

: gesichert. Der ABC Bücherdienst 
: ist im Internet weiterhin unter 

: wwwm.telebuch.de erreichbar. If 


: Einstiegstarif Der Internet-Pro- 
; vider Uunet bietet ab 1. Oktober 

: unter der Bezeichnung „knU Ut” 

: einen Einzelplatz-Internet-Zugang 
: im Consumer-Bereich an. Die mo- 
: natliche Grundgebühr beträgt 19 
! Mark, tagsüber (von 7.00 Uhr bis 
; 20.00 Uhr) werden außerdem 10 
j Pfennig pro Online-Minute be- 

i rechnet. Von 20.00 Uhr bis 7.00 

: Uhr an Werktagen, am gesamten 
; Wochenende sowie an bundesein- 
: heitlichen Feiertagen ist der Inter- 
; net-Zugang ohne zusätzliche On- 

: line-Gebühren möglich. Im Preis 

: enthalten ist eine E-Mail-Adresse 
; sowie der Zugriff auf den News- 

; Server von Uunet. mst 
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! Q& www.de.uu.net 
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Neue Power-PC- 
Chips 


Sparsame G3-Prozessoren 


Motorola hat eine neue Reihe 
von Prozessoren zu der 750er 
Power-PC-Serie vorgestellt. Die- 
se neuen Chips sollen nicht nur 
leistungsstärker als ihre Vor- 
gänger sein, sondern mit einer 
Betriebsspannung von nur 1,9 
statt 2,6 Volt wesentlich spar- 
samer im Stromverbrauch. Die 
Prozessoren gibt es in Versionen 
mit 366 und 333 MHz, auch 
der bereits verfügbare 300- 
MHz-Chip wurde überarbeitet. 
Laut Herstellerangaben brau- 
chen die drei neuen Prozessoren 
nur halb so viel Energie wie die 
alten, die bisher in Apples G3- 


Szene 


Trends und 


Rechnern verwendet werden. 
Motorola veröffentlichte Lei- 
stungstests, in denen der 366- 
MHz-Chip Werte von 16.1 
SpecINT95 und 9.8 SpecFP95 
erreichte. Apple will die neuen 
Prozessoren verbauen, sobald 
sie in ausreichender Stückzahl 
verfügbar sind. mbi 


Quark schielt auf 
Adobe 


Kaufabsicht wird bezweifelt 


Die in Denver ansässige Firma 
Quark, Hersteller der Layout- 
software Quark Xpress, gab öf- 
fentlich bekannt, daß sie beab- 
sichtige, einen „signifikanten“ 
Anteil an Adobe-Aktien zu ei- 
nem Premium-Preis zu erwer- 


Diskettenlaufwerk verzichtbar? 


Tendenzen 


ben und somit Einfluß auf die 
Geschäftspolitik nehmen zu 
können. Adobe, größter Anbie- 
ter graphischer Software, hat 
mittlerweile direkte Gespräche 
abgelehnt. Marktbeobachter 
halten die Ankündigung für ei- 
ne „Nebelbombe“. Die wesent- 
lich kleinere Firma Quark sei 
finanziell gar nicht in der Lage, 
die Aktienmehrheit zu über- 
nehmen. Außerdem würden die 
konkurrierenden Produktlinien 
eine kartellamtliche Genehmi- 
gung ausschließen. Der Aktien- 
kurs von Adobe schloß am Tag 
nach Quarks Schritt an die Öf- 
fentlichkeit nahezu unverändert 
bei 24,56 US-Dollar, das Han- 
delsvolumen war normal. Erst 
zwei Wochen vorher hatte Ado- 


Der iMac ist der erste Rechner von Apple, in dem kein Diskettenlaufwerk mehr Platz 
findet (nur unter Verletzung der Garantiebedingungen kann man ein externes Laufwerk anschließen). 
Macwelt wollte aus diesem Anlaß wissen, ob Mac-Anwender ohne Diskettenlaufwerk klarkom- 


men und welches Speichermedium statt dessen in Frage käme. ms 


Können Sie sich vorstellen, mit 
einem Macintosh ohne Disketten- 


laufwerk zu arbeiten? 


47.8% 


nein 


6,1% 


Superdrive 


Quelle: Macwelt-Leserbefragung August 1998 
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Welches Speichermedium wäre eine 
akzeptable Alternative? 


1,9% 
Syiet 


0,8% 41,1% 
Sparc Zip 
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be bekanntgegeben, daß man 
für das dritte Geschäftsquar- 
tal mit Verlusten rechne und 
jeden zehnten Arbeitsplatz ab- 
bauen werde. Zeitgleich gin- 
gen drei Topmanager des Soft- 
wareherstellers. ms 


Prozessor weiter 
beschleunigen 


Isolierungen für Leiterbahnen 


Im IBM-Werk im amerikani- 
schen Fishkill laufen derzeit die 
ersten Prozessoren vom Band, 
die eine Isolierschicht zwischen 
den einzelnen Elementen ent- 
halten. Damit läßt sich die Takt- 
rate des Prozessors Hersteller- 
angaben zufolge ohne weitere 
Veränderungen um bis zu 35 
Prozent stärken; ein 400-Mega- 
hertz-Chip ließe sich also mit 
mehr als 500 Megahertz betrei- 
ben. Bisher dient reines Silizium 
als Trennschicht zwischen den 
Prozessorteilen. Bei dem neu- 
en IBM-Verfahren SOI (Silicon 
on isolator) wird eine weitere 
Schicht zwischen den einzelnen 
Prozessorebenen eingezogen, 
die bessere Schutzeigenschaften 
hat. Damit reduzieren sich nach 
Angaben von IBM die Verlust- 
raten, was den Stromverbrauch 
des Chips senkt, und zugleich 
kann die Taktrate weiter erhöht 
werden. Die ersten Power-PC- 
Prozessoren mit SOI-Technik 
werden voraussichtlich in sechs 
bis neun Monaten auf den 
Markt kommen. wm 


Now Utilities 
verkauft 

Power On neuer Besitzer 

Daß Qualcomm die im vergan- 
genen Herbst von Now Soft- 
ware erstandenen Now Utilities 


wieder loswerden wollte, war 
schon länger bekannt. Jetzt 
steht der neue Besitzer des Pa- 
kets fest: Es ist die in Deutsch- 
land nicht allzu bekannte Frma 
Power On Software, die bis- 
lang lediglich mit ihren Ac- 
tion Utilities, die es auch in ei- 
ner Sharewarevariante gibt, in 
Erscheinung getreten ist. Für 
Qualcomm waren die Utilities 
eher ein Fremdkörper in der 
Produktlinie, bei Power On 
Software passen sie besser ins 
Umfeld - so begründet ein Spre- 
cher von Qualcomm die Ent- 
scheidung. Soweit bekannt, will 
Power On Software Support 
für registrierte Anwender der 
Now Utilities bieten und ein 
Update, das mit Mac-OS 8.1 
und dem kommenden 8.5 zu- 
sammen läuft. mbi 


Softwareklau über 


das Internet 
1,6 Milliarden Mark Schaden 


Der internationale Interessen- 
verband der Softwarehersteller 
Business Software Alliance 
(BSA), zu dem auch Apple als 
Policy Member gehört, sieht in 
der zunehmenden „Software- 
piraterie“ im Internet auch für 
legalen E-Commerce eine Ge- 
fahr. Laut BSA finden sich im 
Internet über 285 000 Doku- 
mente zum Stichwort „warez“, 
das als Synonym für illegal ver- 
breitete Software gilt. Auch In- 
ternet-Händler würden laut 
BSA spezielle Compilation-CDs 
erstellen, die nach individuel- 
len Softwarewünschen gepreft 
werden. Frank Steinhoff, Spre- 
cher der BSA und Geschäfts- 
führer von Adobe Systems 
Deutschland, geht von einem 
jährlichen Schaden von 1,6 Mil- 
liarden Mark aus. Besonders 
problematisch sei aber die Si- 
tuation für Softwarehersteller 
und legale Wiederverkäufer, die 
ihre Produkte im Internet (allein 
in Europa gibt es 50 000 Web- 
sites mit kommerzieller Soft- 
ware) vermarkten, da Käufer 
nur mit Mühe zwischen legalen 
und illegalen Anbietern unter- 
scheiden könnten. st 


Trends und Tendenzen / Szene 


8500 Schulen 
am Netz 


Förderinitiative in dritter Runde 


Die Initiative „Schulen ans 
Netz“ will bis zum Jahresende 
10 000 Schulen einen Internet- 
Zugang verschafft haben. Das 
Projekt des Bundesforschungs- 
ministeriums und der Deut- 
schen Telekom hat nach eige- 
nen Angaben bereits 6500 
Schulen ans Netz gebracht, 
nach dem Ende der in diesen 
Tagen ausgerufenen dritten 
Runde werden es 8500 sein. 
Hauptsponsoren der Initiative 
sind der Stern und Apple. If 


Kopierschutz 
für CDs 


Sysiphus erschwert Remastering 


Das norddeutsche CD-Preß- 
werk OK Media Disk Service 
bietet eine Eigenentwicklung 
an, die das illegale Kopieren 
von CDs und CD-ROMs un- 
terbinden soll. Sysiphus sei mit 
einem Wasserzeichen vergleich- 
bar, umschreibt Dr. Stefan 
Klahn, Bereichsleiter CD bei 
OK Media, das Kopierschutz- 
verfahren, das das Kopieren mit 
handelsüblichen CD-Rekor- 
dern unmöglich mache. Eine 
für 1999 angekündigte Version 
soll auch professionellen Hak- 
kern das Handwerk legen. ms 


Logitech kauft 


Ouickcam 
USB-Variante für iMac 


Für nicht weniger als 25 Mil- 
lionen US-Dollar hat Logitech 
das komplette Quickcam-Ge- 
schäft von Connectix gekauft. 
Die Geschäftsführer beider Un- 
ternehmen gaben dies am 10. 
August auf einer Pressekon- 
ferenz bekannt. Connectix er- 
warte, daß das Geschäft mit 
den Lowcost-Videokameras im 
kommenden Jahr besonders im 
OEM-Bereich eine explosive 
Steigerung erfahren werde. 
„Connectix kann diesen Bedarf 
nicht abdecken, während Logi- 
tech ohne weiteres dazu in der 
Lage ist“, so Connectix-CEO, 
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Szene / Trends und Tendenzen 


FR Computermesse Orbit "98 


ordbit 


Unsei, 32, - 26,9,08 


und 


Vom 22. bis 26. September findet in 
Basel die diesjährige Orbit statt. Auf 
dieser größten Schweizer Computer- 
Kommunikationsmesse zeigen 


nach Angaben der Ausstellungsleitung rund 1100 Aussteller auf 
48 000 Quadratmetern aktuelle Hard- und Software für Busi- 
ness, Publisher und Heimanwender. Im Bereich Publish gibt es 
bei Solid Computer (Halle 202, Stand L10) mit Helios Print Pre- 
view und Helios Ethershare Backup auch Weltpremieren zu se- 
hen. Print Preview erlaubt es, jeden Postscript-Job einer Ether- 
share-Druckerwarteschlange als PDF-Datei am Bildschirm an- 
zusehen oder auszudrucken, Ethershare Backup sorgt für die Da- 
tensicherung aller auf einem Ethershare-Server gesicherten Da- 
ten. Zum ersten Mal in Europa zeigt übrigens Canto seine Bild- 
datenbank Cumulus Network 4.0 für Unix. 

Die Messe ist täglich von 9 bis 18 Uhr geöffnet, Samstag bis 16 
Uhr, der Eintritt kostet 20 Schweizer Franken. th 

Info Orbit 98, Messe Basel X, (CH) 0 61/6 86 20 20 SS 0 61/6 866 21 89 


& www.messebasel.ch/orbit/ 


Roy McDonald. Connectix ar- 
beitete bereits an einer USB- 
Version der Quickcam für den 
iMac. Guerrino De Luca, CEO 
von Logitech und ehemaliger 
Executive Vice President von 
Apple gab bekannt, daß man 
dieses Projekt mit unvermin- 
derter Energie weiterführen 
wolle. Man werde sich auch in 
Zukunft sehr stark im Mac- 
Markt engagieren und freue 
sich auf eine fruchtbare Zu- 
sammenarbeit mit Apple. cm 


Online-Magazin für 
den iMac 


iMacworld von Macworld 


„Your first online stop for 
games, gadgets and gear. You 
are about to enter iMacworld, 
the center of the Web universe 
for Mac gaming, home office, 
education, hobbyists and gad- 
get fans.“ So bescheiden prä- 
sentiert sich das neue Online- 
Magazin der US-Macworld, 
Schwestermagazin der Mac- 
welt, ım Internet. Auf der Site 
finden sich News, zahllose Links 
zu Herstellern von iMac-Hard- 
und Software sowie Demos und 
Software zum Download. Ziel 
der Herausgeber ist es, den The- 
men, die in der klassischen 
Macworld zu kurz kommen, 
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wie zum Beispiel Spiele, Gim- 
micks, Bildung und der Home- 
Bereich, entsprechend der avi- 
sierten Zielgruppe des iMac ein 
Forum zu geben. mbi 


Online-Auktion 


Versteigerung im Internet 


Unter der Web-Adresse www. 
net-pin.de versteigert der Apple- 
Händler Customertimes aus 
München zweimal pro Monat 
Macs und weitere Produkte aus 
der Apple-Welt. Die Auktion 
erfolgt in Echtzeit mit der 
Eventcast-Technologie von Hex- 
mac Software Systems. Wer 
mitsteigern möchte, benötigt ei- 
nen Browser der neueren Gene- 
ration und muß sich 14 Tage 
vor der Auktion auf der Web- 
site anmelden. ns 


Online-Store 
Cyberport startet mit iMac 


Der erste reine Online-Store für 
Mac-Produkte in Deutschland 
wird nicht von Apple selbst 
eingeführt, sondern von der Cy- 
berport Multimedia Service 
GmbH, einer Tochtergesell- 
schaft der Dresdener Unterneh- 
mensgruppe Siegel von Wan- 
genheim. Der Online-Store ist 
unter der Web-Adresse www. 


cyberport.de zu erreichen und 
spezialisiert sich auf den iMac 
und G3-Rechner. ms 


Konkurrenz für 
Quicktime 

Microsoft Netshow für Internet 
Quicktime 3 wird spätestens 
Ende dieses Jahres auch die Ba- 
sis für Videofilme im Internet 
sein. Damit stellt Apples Soft- 
ware eine ernsthafte Konkur- 
renz für die Produkte von Real 
Networks und Microsoft dar. 
Bill Gates und seine Vertriebs- 
mannschaft setzen jetzt ihre 
Marktmacht ein, um das Mi- 
crosoft-Produkt Netshow wei- 
ter zu verbreiten. Mit Erfolg, 
wie das Beispiel CNN zeigt: 
Dort werde man im Laufe der 
nächsten Monate weniger 
Quicktime-Filme produzieren 
und statt dessen auf die Micro- 
soft-Technik zurückgreifen, so 
Jeff Garrard, einer der leitenden 
Redakteure von CNN. Interes- 
sant wird diese Produktpolitik 
vor dem Hintergrund der Mo- 
nopolvorwürfe gegen Micro- 
soft. Als die Gates-Company im 
vergangenen Jahr 100 Millio- 
nen US-Dollar in Apple inve- 
stierte, hatten die beiden Firmen 
damit unter anderem einen 
langjährigen Rechtsstreit beige- 
legt, bei dem Apple Microsoft 
beschuldigte, Quicktime-Paten- 
te illegal kopiert zu haben. wm 


Macromedia fährt 


Gewinn ein 
Mac-Plattform erhöht Umsatz 


Macromedia hat im ersten 
Quartal des Geschäftsjahres 
1999 einen Gewinn von 3 Mil- 
lionen US-Dollar gemacht. Im 
Vergleichszeitraum des Vorjah- 
res hatte das Unternehmen 
noch 1,2 Millionen US-Dollar 
verloren. Der Umsatz stieg von 
27,3 auf 32,3 Millionen US- 
Dollar. Der Anteil verkaufter 
Produkte für die Mac-Plattform 
stieg dabei um 11 Prozent auf 
51 Prozent. Rob Burgess, CEO 
von Macromedia, führte den 
Gewinn und den guten Absatz 
von Macintosh-Software auf 


AKTUELL Macwelt 10/98 


die neuen Produkte für Web- 
Programmierung zurück, na- 
mentlich Dreamweaver, Fire- 
works, Flash und Director. If 


Cinema 4D XL 
für Be-OS 


Maxon kündigt Portierung an 


Das Modelling-, Animations- 
und Renderprogramm Cinema 
4D XL wird nach einer Ankün- 
digung des Herstellers Maxon 
auf das Betriebssystem Be-OS 
portiert. Die Auslieferung soll 
zeitgleich mit dem Release 4.0 
von Be-OS erfolgen. Damit ist 
Cinema 4D eines der ersten 
kommerziellen Programme für 
das Multitasking-Betriebssy- 
stem. Außerdem plant Maxon 
eine spezielle Version von Cine- 
ma 4D für Videoeditoren. Das 
Produkt, das sich besonders für 
Titelanimation eigne, soll der 
Öffentlichkeit Ende September 
vorgestellt werden. ms 


600 ooo Mitglieder 
AOL Deutschland wächst 


Nach eigenen Angaben ist der 
Online-Dienst AOL Deutsch- 
land seit der Markteinführung 
vor 33 Monaten auf 600 000 
Mitglieder angewachsen. Der 
Dienst verfügt weltweit über 
12,5 Millionen Mitglieder und 
befördert unter anderem täglich 
mehr als 33 Millionen E-Mails. 
Vor allem die flächendeckende 
Einwahl zum Ortstarif, der 
Ausbau im Bereich Homeban- 
king und neue Angebote sollen 
laut AOL dem Wachstum zu- 
gute gekommen sein. Für dieses 
Jahr plant der Online-Dienst die 
Einführung einer neuen Zu- 
gangssoftware (AOL 4.0), die 
jedoch voraussichtlich nur Win- 
dows-Benutzern zur Verfügung 
stehen soll. Laut AOL gibt es 
derzeit keine Pläne, die engli- 
sche Macintosh-Version zu lo- 
kalisieren und in Deutschland 
anzubieten. Nur mit einer voll- 
ständig lokalisierten Version 
sind die deutschen AOL-Inhal- 
te zugänglich. mst 


Redaktion: Mike Schelhorn 


AKTUELL 


eu: IMac, Power Macs 


und Powerbooks 


Apple überarbeitet die 
Produktlinie: Mit dem iMac 
will Apple den Consumer- 
Markt erobern. Neben dem 
freundlichen Würfel kommen 
aber auch neue Power Macs 


und Powerbooks 


USB am Mac - erster Praxistest...... S,23 
Produktüberblick Powerbooks...... S.24 
Produktüberblick Power Macs...... S. 24 


Interview mit Apples Marketingleiter ...S. 26 


unkt Null Uhr Ortszeit ging der 
Run los. Enthemmte Menschen 
stürmten die Computerläden, um 
die ersten zu sein, die den neuen 
kleinen Würfel-Mac ihr eigen nennen konn- 
ten. Und natürlich, wie kann es anders sein, 
gingen am nächsten Tag die Bilder vom 
iMac-Start via Internet um die Welt. 


iMac-Aktionen 


Apple nennt zwar keine Zahlen, doch 
dürfte der kleine schicke Designerrechner 
schon jetzt ein Erfolg sein. Und daran zwei- 
feln, daß Apple die anvisierte Marke von 
400 000 verkauften Rechnern noch in die- 
sem Jahr schaffen könnte, mag auch nie- 
mand mehr. Kein Wunder, daß Steve Jobs, 
Apples Immer-noch-Interims-CEO gleich 
nach den ersten Erfolgsmeldungen nach- 
legte: 100 Millionen US-Dollar will er für 
das iMac-Marketing ausgeben, der größte 
Brocken, der in Apples Firmengeschichte je 
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für eine einzelne Marketing-Kampagne aus- 
gegeben worden ist. Damit auch hierzulan- 
de jeder die frohe Botschaft mitbekommt 
und ganz bestimmt niemand später sagen 
kann, er habe vom iMac nichts gewußt, 
dafür werden die hiesigen Apple-Nieder- 
lassungen und die Händler sorgen. Mit 
Sonderaktionen und Partys wollen sie sich 
und den iMac zu dessen Produkteinführung 
den alten und neuen Kunden empfehlen. 
Rechtzeitig vor Verkaufsbeginn konnte 
Apple auch noch die Frage nach der gebun- 
delten Software klären. So wird der iMac 
mit Mac-OS 8.1, Appleworks, Internet Ex- 
plorer, Netscape Navigator, Outlook Ex- 
press, Fax Stf, Kai’s Power Soap SE, MDK 
(englisch), Nanosaur (ebenfalls in englisch), 
Denkspiele Teil 2 und „Sammy entdeckt die 
Wissenschaft“ ausgeliefert. Außerdem liegt 
dem iMac ein Coupon bei, mit dem man 
die Play Max CD inklusive Mac Giro light, 
Welt der Wunder I und fünf elektronische 
Bücher kostenlos erhält. Damit ist wie in 
den USA die Zielgruppe des iMac deutlich 
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geklärt: Kinder, Jugendliche und Heiman- 
wender stehen auf der Prioritätenliste ganz 
oben. Und wie in den USA zielt auch hier 
die Vermarktung vor allem auf eins: den 
einfachen Zugang zum Internet. Den iMac 
aus der Box nehmen, einstöpseln und los- 
surfen, so lautet die simple Botschaft. 


Mit dem iMac Marktanteil erhöhen 


Wie erfolgreich der iMac hierzulande sein 
wird, da ist man sich bei Apple selbst nicht 
so sicher. Stefan Heimerl, als Marketinglei- 
ter bei Apple Deutschland auch für den Er- 
folg des iMac verantwortlich, gibt sich zu- 
rückhaltend. Aufgrund der Besonderheiten 
des deutschen Marktes werde man bei Ap- 
ple nicht „in eine Consumer-Hysterie“ ver- 
fallen, so Heimerl gegenüber der Macwelt 
(siehe Interview). Als Zielvorgabe für den 
Marktanteil, den Apple hierzulande errei- 
chen möchte, gelten denn auch nicht die in 
den USA genannten rund 10 Prozent, son- 
dern fünf bis sechs Prozent. Das liegt zum 
einen daran, daß der deutsche Markt stark 


auf eine professionelle Anwenderschaft fi- 
xiert ist und zum anderen, daß Apple hier- 
zulande in erster Linie Besitzer älterer Macs 
ansprechen will, die zum Umstieg auf den 
schnellen G3-Prozessor bewegt werden sol- 
len. Erst in zweiter Linie sollen Neukunden 
angesprochen werden, die dann helfen, Ap- 
ples Marktanteil nach oben zu hieven. 

Fast unbemerkt im iMac-Rummel hat 
Apple sowohl die Linie der Power Macs 
als auch die der Powerbooks überarbeitet. 
Herausgekommen sind besser ausgestatte- 
te Rechner und neue Server. 


Neue Macs 


Apple bietet vier neue Power Macs G3 an. 
Zwei Macs kommen als Desktop-Rechner, 
die beiden anderen im Minitower-Gehäu- 
se. Die neue Rechnerreihe basiert auf der 
bisherigen Gossamer-Hauptplatine. Diese 
wurde jedoch überarbeitet und als Revision 
2 unter anderem mit einem neuen Grafik- 
chip ausgestattet. Apple verwendet jetzt 
statt des ATI Rage II den ATI Rage Pro. 

Mit dem neuen ATI Rage Pro ist eine 
maximale Auflösung von 1920 mal 1080 
Pixel anstatt der bisherigen 1600 mal 1200 
Pixel möglich, außerdem unterstützt der 
Chip DVD. Auf der Hauptplatine sind 
2 MB Videospeicher verlötet, in einem SO- 
DIMM-Steckplatz (Small-Outline-DIMM) 
läßt sich noch ein 2- oder 4-MB-Modul mit 
SGRAM (Synchronous Graphic RAM) ein- 
bauen. So erreicht man die maximale Aus- 
stattung mit 6 MB Videospeicher. 

Bei den Erweiterungssteckplätzen hat 
sich nichts verändert: So lassen sich drei 
PCI-Karten einbauen, und es sind weiter- 
hin drei DIMM-Steckplätze für den Ar- 
beitsspeicher vorhanden, die 3,3-Volt-Mo- 
dule mit SDRAM (Synchronous Dynamic 
RAM) unterstützen. Diese Speicherchips 
sind mindestens 10 Nanosekunden schnell, 
sechsmal so schnell wie die Speicherchips 
in den ersten Power Macs. Änderungen hat 
es bei den beiden IDE-Schnittstellen gege- 
ben. Mit der überarbeiteten Hauptplatine 
unterstützen beide IDE-Schnittstellen den 
Master-Slave-Modus. Man kann damit an 
jeder IDE-Schnittstelle zwei IDE-Geräte 
statt bisher eines anschließen. 

Nichts geändert hat sich an der SCSI- 
Schnittstelle, die sowohl extern als auch in- 
tern genutzt werden kann. Sie ist 5 MB pro 
Sekunde schnell, und es lassen sich maxi- 
mal sieben SCSI-Geräte anschließen. Auch 
die Ethernet-Schnittstelle auf der Haupt- 
platine ist unverändert eine 10BaseT. Der 
„kleinste“ Rechner mit 266 MHz hat als 


Das erste USB-Gerät, das wir am Mac (Power 
Mac G3/233) testen können, ist der Flach- 
bettscanner Astra 1220U von Umax, den wir 
mit einer Betaversion des Scannertreibers er- 
halten. Der A4-Scanner hat 36 Bit Farbtiefe und 
eine optische Auflösung von 600 mal 1200 ppi 
(pixel per inch). Das Interface besteht aus einem 
einzelnen USB-Port; weitere Geräte wie in einer 
SCSI-Kette können nicht an den Scanner ange- 
schlossen werden. Mit denselben technischen Da- 
ten, aber anderen Interfaces gibt es ihn auch in 
Versionen für SCSI und den PC-Parallelport. 
Anschluß erhält er über eine USB-Karte für den 
PCI-Bus von Keyspan, von der uns ein Prototyp 
vorliegt. Keyspan liefert eine ganze Familie von 
allgemeinen USB-Treibern mit, darunter solche 
für Hubs, Keyboards, Drucker oder Maus. Die 
Karte ist von der Hardware her identisch mit de- 
nen der späteren Serienfertigung. 

Anschluß und Inbetriebnahme von Scanner und 
Karte gehen Mac-gewohnt ohne Probleme von- 
statten. Jedoch sollte man eine bestimmte Rei- 
henfolge beachten: Mac und USB-Gerät ausge- 
schaltet, USB-Gerät am Stromnetz anschließen, 
Mac und USB-Gerät mit USB-Anschlußkabel 
verbinden, Mac einschalten. 

Will man den Scanner vom Stromnetz trennen, 
sollte man auch ein Ende des USB-Kabels zie- 
hen. Beim Starten der Scansoftware Vista Scan 
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USB am Mac - Erster Praxistest 


Der Astra 1220 von Umax ist der erste 
Scanner mit USB-Schnittstelle, den wir 

testen können. Er ist nur halb so schnell 

wie die SCSI-Version. 

DA 3.0 (die im übrigen gegenüber der Vorgän- 
gerversion deutlich Fortschritte gemacht hat) 
wird der Scanner automatisch erkannt. Nach er- 
sten Scans machen wir den Hot-pluggable-Test 
und ziehen das USB-Kabel. USB-Geräte sollen 
sich schließlich bei angeschaltetem Rechner ab- 
und anstecken lassen. Das klappt auch, mit der 
Einschränkung, daß die Scansoftware den Scan- 
ner nicht mehr erkennt, solange sie nicht neu ge- 
startet wird. Mit dem Beta-Treiber haben wir 
das Problem, daß ab einer bestimmten Datei- 
größe der Scan nicht abgeschlossen werden 
kann. Und wir bekommen mitunter den Hinweis, 
daß das Gerät nicht gefunden wurde, dem wir 
zum Teil nur mit Rechnerneustart beikommen. 
Wir unterziehen den USB-Scanner einem 
ersten, wegen der Beta-Software noch nicht 
allzu aussagekräftigen Vergleichstest mit 
seinem SCSI-Bruder Astra 1220S. Das Er- 
gebnis: Die Scans über SCSI sind doppelt so 
schnell wie die über USB. 


Scanzeiten USB und SCSI 


Astra 1220U (USB) 


Vorschau — 43 Sek. 
2,5-MB-Scn EEE 17 Sek. 
5-MB-Scn ME 50 Sek. 
20-MB-Sccn EA 104 Sek. 


Anmerkung: Die Scans erfolgen auf Festplatte, die Bildmaße sind gleich, nur die Auflösung variiert. 


Astra 1220S (SCSI) 

Vorschau Bj 28 Sek. 
2,5-MB-Sccn 22 Sek. 
5-MB-Scn EEE 24 Sek. 
20-MB-Sccn EEE 12 Sek. 


einziger einen $12-KB-Backside-Cache, bei 
allen anderen ist er 1024 KB groß. Der 
Backside-Cache wird bei allen Rechnern 
mit halber Prozessorgeschwindigkeit ange- 
sprochen, und auch der Bustakt ist mit 66 
MHz bei allen gleich. In allen Rechnern ist 
ein 24fach-ATAPI-CD-Laufwerk eingebaut. 


Bessere Ausstattung 


Die beiden Desktop-Modelle sind mit 266 
MHz und 300 MHz getaktet. Das Ein- 
stiegsmodell kommt mit 32 MB Arbeits- 
speicher und einer 4 GB großen IDE-Fest- 
platte. Das 300-MHz-Modell ist mit 64 
MB Arbeitsspeicher, einer 6 MB großen 
Festplatte und einem Zip-Laufwerk ausge- 
stattet. Beide Rechner haben 2 MB Video- 
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speicher. Zwei neue Power Macs kommen 
im Minitower-Gehäuse. Beim „kleinen“ ist 
der Prozessor mit 300 MHz getaktet, der 
„große“ ist 333 MHz schnell. Beide ver- 
fügen über 6 MB Videospeicher. Der Power 
Mac mit 333 MHz ist als einziger mit einer 
Ultra-Wide-SCSI-Karte ausgestattet, die 
einen der drei PCI-Steckplätze belegt. An 
ihr ist eine 9 GB große Ultra-Wide-SCSI- 
Festplatte angeschlossen. Der 300-MHz- 
Minitower beherbergt eine 8 GB große 
IDE-Festplatte. Im „kleinen“ Minitower 
befinden sich darüber hinaus ein Video- 
Sub-System und ein Zip-Laufwerk. Wäh- 
rend das kleinere Modell mit 64 MB Ar- 
beitsspeicher ausgestattet ist, sind beim 
„großen“ Bruder 128 MB eingebaut. 
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Mel | Die neuen Powerhooks im Überblick 


Modell Powerhook Powerhook Powerhook Powerhook 
Serie 63/233 Serie 63/233 Serie G3/266 Serie 63/300 
Prozessor G3 (Power PC 750) G3 (Power PC 750) G3 (Power PC 750) G3 (Power PC 750) 


Tal 
Level-2-Backside-Cache 
Ba 

Arbeitsspeicher ab Werk 
Au 3% 
Arbeitsspeicher Steckplätz 
sc 
PC-Ca 
VR 


Monitorauflösung 
extern maximal 


S-VHS-Anschluß für 
PAL und NTSC 


56-Kbps, Flex 56-Kbps, Flex 
und V.90 V.90 und V.90 


Preis (empfohlen) DM 5800 DM 6900 DM 8600 DM 12 300 


Mae Die neuen Power Macs im Überblick 


— = 4 — BE — BE 
q q y Y 


Modell 


Neue Powerbooks 


Auch die Powerbook-Linie hat Apple über- 
arbeitet. Statt bisher sechs stehen nun vier 
verschiedene Konfigurationen der Power- 
books mit 233 MHz, 266 MHz und 300 
MHz Prozessortakt zur Wahl. 

Bis auf das Einstiegsmodell, bei dem sich 
weder Preis noch Ausstattung ändern, bie- 
tet Apple die G3-Powerbooks günstiger 
und mit besserer Ausstattung an. Zwei Por- 
tables kommen mit 233 MHz Prozes- 
sortakt, ein 266 MHz und ein 300 MHz 
schnelles Powerbook runden das Angebot 
ab. Wärend das Einstiegsgerät ohne Back- 
side-Cache auskommen muß, kann das teu- 
rere der beiden 233-MHz-Modelle einen 
512 KB großen Backside-Cache aufweisen. 
Die Powerbooks mit 266 MHz und 300 
MHz arbeiten mit 1024 KB Cache. 

Das Gehäuse und die Hauptplatine sind 
bei allen Powerbooks gleich. Den Prozes- 
sor, den Backside-Cache und die beiden 
Steckplätze für den Arbeitsspeicher hat Ap- 
ple auf einer austauschbaren Tochterplatine 
untergebracht. Jedes Powerbook läßt sich 
laut Apple maximal auf 192 MB erweitern. 


Power Mac G3 DT 266 Power Mac G3 DT 300 Power Mac G3 MT 300 Power Mac G3 MT 333 Macintosh Server G3 MT 300 Macintosh Server G3 MT 333 


Ge D esktop 


Steckplätze 


1SCSI (5 MB/s), 
1 UW-SCSI 
(40 MB/s) 


1 SCSI (5 MB/s), 
1 UW-SCSI 
(40 MB/s) 


1SCSI (5 MBJS), 
1 UW-SCSI 
(40 MB/s) 


ATI Rage Pro, 
auf Hauptplatine 


ATI Rage Pro, 
auf Hauptplatine 


ATI Rage Pro, 
auf Hauptplatine 


ATI Rage Pro, 
auf Hauptplatine 


ATI Rage Pro, 
auf Hauptplatine 


ATI Rage Pro, 
auf Hauptplatine 


1920 mal 1080 
Pixel, 72 Hz 


1920 mal 1080 
Pixel, 72 Hz 


1920 mal 1080 
Pixel, 72 Hz 


1920 mal 1080 
Pixel, 72 Hz 


Monitorauflösung 
maximal 
Vi 


1920 mal 1080 
Pixel, 72 Hz 


D 


und in der Schweiz 


nicht erhältlich 


mit Appleshare IP 5.0 


1920 mal 1080 
Pixel, 72 Hz 


100, 
und in der Schweiz 
nicht erhältlich 


mit Appleshare IP 5.0 


D 0, 7400, 
S 28 500, S 35 700, S 53 500, 
ER. MIN nn MEN, MEN, ne Den RETTEN, DEREN 
Sonstiges - mit internem Zip- mit internem Zip- * ] Steckplatz belegt 
Laufwerk Laufwerk und von Ultra-Wide- 


Video-Sub-System SCSI-Karte 
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* 2 Steckplätze belegt 
von Ultra-Wide-SCSI- 
Karte und 10/100BaseT- 


Ethernet-Karte 


* 2 Steckplätze belegt 
von Ultra-Wide-SCSI- 
Karte und 10/100BaseT- 
Ethernet-Karte 
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i Apples Strategien zum iMac 
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Wie wird der iMac in Deutschland vermarktet? Wird es spezielle Angebote für Schüler und Stu- 
denten geben? Wandelt sich Apple hierzulande zum Anbieter von Consumer-PCs? Über dies und 
mehr sprachen wir mit Stefan Heimerl, Marketingleiter bei Apple Deutschland. 


Macwelt: In den USA 
wird der iMac als Consu- 
mer-Produkt vermarktet, 
E einem hierzulande nicht so 
ausgeprägten Bereich für 
Apple. Welche Zielgrup- 
pen will man hier bei uns 


ed 


Stefan Heimerl 


ansprechen? 

Heimerl: Primär adressieren wir mit dem iMac 
den Privatanwender, der einen leistungsstarken 
Rechner sucht, also beispielsweise von einem 
Performa auf den G3-Prozessor umsteigen 
möchte, oder auch Neueinsteiger, die einen ein- 
fachen Internet-Rechner suchen. 

Unsere zweite Zielgruppe ist die Forschung und 
Lehre. Der iMac ist das Gerät, mit dem wir in 
Deutschland im Projekt „Schulen ans Netz” 
erfolgreich werden wollen. Aber auch in der 
Schweiz, wo wir in den Schulen und an den 
Universitäten mit einem Marktanteil von 50 
Prozent vertreten sind, wollen wir mit dem 
iMac unsere Stellung ausbauen. 

Die dritte Zielgruppe des iMac ist das Unter- 
nehmen. Hier versuchen wir, opportunistisch 
vorzugehen und den iMac als gutes Terminal, 
als Sachbearbeiterarbeitsplatz, zu propagieren, 
aber hier werden wir nicht mit starken Marke- 
tingmaßnahmen einsteigen. 

Macwelt:Wie kann man einem Konsumen- 
ten erklären, daß er für den iMac rund 1000 
Mark mehr ausgeben muß als für einen 
Einsteiger-PC bei Aldi? 

Heimerl: Der iMac ist leistungsstärker als der 
schnellste Pentium II mit 400 MHz, er ist ein 
Rechner, der von Grund auf für den Konsu- 
menten entwickelt wurde, und kein runterge- 
strippter PC mit der Technologie von gestern. 
Der iMac hat ein All-in-one-Gehäuse mit be- 
stechendem Design, das auffällt und in eine mo- 
derne Wohnung paßt. Zudem, und das ist der 
entscheidende Punkt, bietet er ein extrem gu- 
tes Preis-Leistungs-Verhältnis und scheut kei- 
nen Vergleich mit dem Mitbewerb. Jeder ver- 
gleichbar ausgestattete PC würde mehr kosten 
als der iMac. Natürlich ist der iMac nicht der 
billigste PC, aber Qualität hat schon immer 
ihren Preis gehabt. Wir sind mit dem Preis des 
iMac nicht in einem Bereich, der im Consumer- 
Markt nicht mehr akzeptiert wird. 

Macwelt: Apples Europa-Chef Diego Pia- 
centini äußerte unlängst gegenüber der 
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Macwelt die Ansicht, daß Apple auf lange 
Sicht nur mit einem Marktanteil von rund 10 
Prozent überleben könne. Hierzulande ist 
Apple weit davon entfernt. Ist der iMac die 
Wunderwaffe, mit der der Marktanteil auf 
diese 10 Prozent gebracht werden kann? 
Heimerl: Die Aussage von Diego Piacentini 
muß man im Kontext sehen. Er hat von einem 
weltweiten Anteil von 10 Prozent gesprochen, 
wobei es in den einzelnen Ländern Variationen 
geben kann. In Deutschland haben wir eine 
große Herausforderung vor uns liegen, weil wir 
hier relativ weit von den 10 Prozent entfernt 
sind. In anderen Ländern liegen wir teilweise 
über den 10 Prozent. Das bedeutet aber auch, 
daß wir in Deutschland unseren Markt signihi- 
kant steigern wollen. Jedes Prozent zählt hier. 
Deutschland ist einer der dynamischsten Märk- 
te weltweit. Der iMac ist sicherlich das Pro- 
dukt, um hier kurzfristig etwas zu bewegen. Ich 
bin mir sicher, daß wir in den kommenden zwei 
Quartalen einen sprunghaften Marktanteils- 
anstieg sehen werden Wir bewegen uns dann 
eher auf die fünf bis sechs Prozent zu, aber 
wenn wir die schaffen, dann haben wir viel er- 
reicht. Der iMac wird das Produkt sein, mit 
dem wir hier das nötige Volumen bewegen, um 
diesen Marktanteil zu erreichen. 

Macwelt: Wird sich Apple hierzulande nun 
voll auf den Consumer-Markt konzentrieren? 
Heimerl: Man muß die Besonderheiten des 
deutschen Marktes sehen. Deutschland ist der 
Markt in Europa und wahrscheinlich auch in 
der Welt, wo Apple den höchsten Anteil seines 
Geschäfts mit professionellen Anwendern 
macht. Wir werden trotz des fantastischen 
iMac hier nicht den professionellen Markt aus 
den Augen verlieren, in eine Consumer-Hyste- 
rie verfallen und dadurch unseren Brot- und 
Butterbereich vernachlässigen. Deutschland hat 
die sehr starke professionelle Ausrichtung, und 
wir werden vieles in diesem Bereich tun, um 
hier die Schwerpunkte nicht umzukehren. Wir 
werden kontinuierlich weiterarbeiten und wol- 
len unsere Stellung in den für uns so wichtigen 
Bereichen wie zum Beispiel den Agenturen, der 
Druckvorstufe, also generell im Publishing 
ausbauen. Dazu, und das ist ein wichtiger 
Punkt, kommt der Consumer-Markt. Alles was 
wir hier erreichen, kommt zum professionel- 
len Markt hinzu. 
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Während die beiden mit 233 MHz getak- 
teten Modelle eine 2 GB große IDE-Fest- 
platte und 32 MB Arbeitsspeicher haben, 
ist das 250-MHz-Modell mit einer 4-GB- 
Festplatte und 64 MB Arbeitsspeicher aus- 
gestattet. Im Powerbook mit 300 MHz 
verrichtet eine 8 GB große Festplatte ihren 
Dienst. Der Arbeitsspeicher umfaßt hier 
satte 192 Megabyte. 

Kommt das kleinste Powerbook noch 
mit Diskettenlaufwerksmodul, muß dieses 
bei allen anderen Geräten für 210 Mark zu- 
sätzlich gekauft werden. Dafür haben bis 
auf das kleinste alle weiteren Powerbooks 
ein eingebautes S6K-Modem, das die ak- 
tuellen Protokolle FLEX und V.90 unter- 
stützt. Alle Powerbooks werden mit einem 
20fach-Speed-CD-Laufwerk ausgeliefert. 

Bei den Schnittstellen hat sich zu den bis- 
herigen Modellen nichts geändert. Jedes 
Powerbook bietet eine 10BaseT-Ethernet-, 
SCSI-, ADB-, Lautsprecher- und eine kom- 
binierte serielle Schnittstelle. Ebenfalls Stan- 
dard ist eine Videoschnittstelle mit VGA- 
Anschluß, eine 4 MBit schnelle und Irda- 
kompatible Infrarot-Schnittstelle und ein 
PC-Karten-Steckplatz für entweder zwei 
Typ-I- oder eine Typ-II-PC-Karte. Der 
PC-Karten-Steckplatz bietet darüber hinaus 
die Zoomed-Video-Technologie für einen 
direkten Zugriff auf die Grafikkarte und 
unterstützt den 32 Bit breiten Card-Bus, so 
daß man beispielsweise schnelle 100BaseI- 
PC-Karten verwenden kann. 

Das Einstiegsmodell hat als einziges ein 
passives, 12,1 Zoll großes Display. Alle an- 
deren Portablen kommen mit einem 14,1 
Zoll großen aktiven TFT-Display. Somit 
verabschiedet sich Apple von den 13,3- 
Zoll-Displays, die zuvor in zwei Modellen 
verbaut waren. Bis auf das Einstiegsgerät 
stellen alle Modelle 1024 mal 468 Bild- 
punkte dar, auf externen Monitoren lassen 
sich Auflösungen bis maximal 1280 mal 
1024 Bildpunkte darstellen. Bis auf das Ein- 
steiger-Powerbook verfügen alle über einen 
S-VHS-Anschluß, an dem ein Beamer oder 
Fernseher betrieben werden kann. 


Fazit 


Mit dem iMac und den überarbeiteteten 
Produktlinien der Power Macs und Power- 
books bringt Apple wieder Bewegung in 
den Mac-Markt. Ob es dem Mac-Herstel- 
ler aber gelingen wird, mit dem iMac neue 
Märkte zu erschließen, bleibt abzuwarten. 
Das Zeug zum Shootingstar unter den Ein- 
steiger-PCs hat der Würfel-Mac allemal. 
Sebastian Hirsch, Markus Schelhorn 


Aus dem Testcenter 


EB Warmlaufphase: Im TV- 
Tuner-Test fiel auf, daß der 
Joy TV von Avermedia 
leichte Synchronisations- 
probleme mit einem älteren 
VGA-Monitor hat. Das Bild 
wird in der Vertikalen nicht 
gefangen und läuft durch. 
Nach einer zirka 20minüti- 
gen Warmlaufphase ver- 
schwindet das Phänomen. 
Mit neueren VGA-Monito- 
ren tritt das Problem nicht 
auf. M Abgehängt: Beim 
Testen der Megapixel-Ka- 
meras stellte sich heraus, 
daß sich alle Testgeräte 
Sonys Mavica, einer neuen 
VGA-Kamera mit nur 640 
mal 480 dpi Auflösung, ge- 
schlagen geben mußten. 
Das Display der MVC- 
FD71 von Sony ist größer, 
Display, Zoom und Autofo- 
kus-Funktion sind mit Ab- 
stand schneller als die der 
Test-Boliden. Mehr zur Ma- 
vica in Ausgabe 11/98. 


Nachschlag 


BE Verbessert: Golive bietet 
per Internet nun die Version 
3.1 des HTML-Editors Cy- 
berstudio an. Damit entfällt 
einer der Kritikpunkte un- 
seres Tests (Macwelt 7/98, 
Seite 120): Die Javascript- 
Funktionen wurden deut- 
lich erweitert und übersicht- 
licher gestaltet. Was die 
weiteren Neuerungen wie 
Colorsync- und Quicktime- 
3-Unterstützung bringen, 
soll ein Test in einer der 
nächsten Ausgaben zeigen. 
EM Aus: Kurz nachdem wir 
in Macwelt 9/98 (Seite 154) 
über Net2Phone berichtet 
hatten, wurde die Mac-Ver- 
sion eingestellt. Das Pro- 
gramm gibt es nur noch für 
die Windows-Plattform. 


Test TV-Tuner 


Mit TV-Tunern zum Nach- 
rüsten eröffnet sich dem Mac 
die bunte Welt des Fernse- 
hens. Testsieger in unserem 
Vergleich ist die Paloma von 
Village Tronic, Preistip die 
Pro TV von Formac, lohnens- 
wert für Performa-Besitzer 
Apples TV-System 
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Mehr Spaß beim 
Schreiben 
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Textprogramme 


Welches Programm das richtige für das Schreiben von Texten ist, 
richtet sich vor allem nach der Art des Geschriebenen. Wir 
vergleichen Clarisworks 5.0, Nisus Writer 5.1.2, Ragtime 4.2.2 


und Word 98 


So bewertet Macwelt Hard- und Software 


Produktbewertung 


BEBBBEB sehr gut 
BEBBBD gut 


BBBBGE 


befriedigend 


Bewertungskriterien 


aaB ausreichend 
a8 mangelhaft 
BR ungenügend 


® Positionierung der Hard- oder Software in der jeweiligen Produkt- 
klasse ® Leistungswerte ® Anwenderfreundlichkeit ® Funktionalität 
® Support des Anbieters ® Preis-Leistungs-Verhältnis 
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Christian Möller, 
Redakteur 


Guckt der iMac in 
die Röhre? 


Apple richtet den iMac 
eindeutig auf den Massen- 
markt aus. Der neue 
Rechner soll in Wohn- 
und Kinderzimmern sein 
festes Zuhause bekom- 
men. Unterhaltung ist da- 
bei naturgemäß extrem 
wichtig. Doch besteht Un- 
terhaltung heutzutage nur 
noch aus Computerspie- 
len und aus Internet-Sur- 
fen? Was ist mit des mo- 
dernen Menschen liebster 
Unterhaltung, dem Fern- 
sehen und Videoschauen? 
Die guten Ansätze, die 
Apple bereits vor Jahren 
mit den eingebauten Au- 
dio-Video-Fähigkeiten 
und mit TV-Tunern in den 
Performa-Modellen leiste- 
te, sie sind mit dem iMac 
stillschweigend wieder 
verschwunden. Ein 
gewichtiges Verkaufsargu- 
ment wäre außerdem ein 
DVD-Laufwerk nebst 
MPEG-Decoder-Hard- 
ware gewesen. Doch auch 
hier Fehlanzeige. Und 
man kann es nicht einmal 
nachrüsten. Spiele hin, In- 
ternet her, wird sich ein 
ausgesprochener Unter- 
haltungscomputer ohne 
TV- und Videomöglich- 
keiten wirklich massen- 
haft verkaufen? Allein der 
Zweifel bleibt. 
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Die beste 


Empfehlungen des Macwelt-Testcenters: Hier finden Sie von 
Macwelt geprüfte Hardware aus dem Mac- und Publishing-Markt, 
die zur besten ihrer Kategorie gehört. und die farbigen Zah- 
len (AI,EI, usw.) zeigen, wie viele Monate die Produkte im Ein- 
kaufsratgeber stehen. Die Preise ermitteln wir jeden Monat neu 


Hardware 


des 


Monats 


Viele Kleinteile, 
die auf einem Tisch 
Platz finden und 
doch einen Haufen 
Arbeit machen: 
Digitalkameras und 
Fotodrucker im 


(Stand: 19.08.98). Diesmal neu ist etwa der Farbtintenstrahl- Macwelt-Testcenter. 
drucker Epson Stylus Color 740, ein sehr guter Bürodrucker, 
der gleichzeitig fotorealistische Druckqualität bietet. 
Produkt Info Urteil Test in 
vPROZESSORKARTEN 
Maccalerate!750-300 Phase 5 Günstige G3-Karte für Power Macs mit PCI-Bus. Der Prozessor ist mit 300 7/98, S. 47 
DM 2000 MHz getaktet, der 1024 KB große Backside-Cache arbeitet mit halber Pro- ElAusgaben 
zessortaktung. Mit bis zu 55 MHz höchster Systembustakt aller G3-Karten in der Liste 
Phase 5 %(D, A, CH) 00 49/61 71/58 37 87 %& www.phase5.de 
vMONITORE A) 17 Zoll B) 19 Zoll C) 21 Zoll 
A) Multiscan 200PS Sony 17-Zoll-Trinitron mit sehr guter Bildschärfe und Bildgeometrie sowie guter 1/98, S. 37 
DM 1400, S 10 500, Helligkeitsverteilung. Der leicht bedienbare Monitor hat ergonomische ER Ausgaben 
sfr 1290 Bildwiederholraten. Highend-Gerät seiner Klasse in der Liste 
B) Pro Nitron 19/200 Formac Preistip aus dem Vergleichstest von 19-Zoll-Monitoren. Bietet vernünftige 8/98, S. 44 
DM 1300, S 9 200 Bildqualität und ist mit der neuen Hitachi-Röhre ausgestattet. Kann im El Ausgaben 
Preis mit guten 17-Zoll-Monitoren konkurrieren in der Liste 
C) Diamond Pro 1010e Mitsubishi Profi-Monitor mit Diamondtron-Streifenmaske. Der Bildschirm ist sehr 10/98, S. 36 
DM 4400, S 25 800, gut einstellbar und liefert eine gute Bildqualität mit überzeugender Uni- 
sfr 4180 formität und Konvergenz. Für DTP Bildbearbeitung und CAD/CAM in der Liste 
Sony %D 01 80/5 25 25 86 A 02 22/61 05 01 24 CH 01/7 33 34 80 & www.sony.de 
Formac % D 0 33 79/34 00 A 02 22/2 57 21 42 CH % 01/3 50 50 66 & www.formac.com 
Mitsubishi & (D, A, CH) 0 21 02/48 67 70 & wmw.mitsubishi-monitore.de 
v GRAFIKKARTEN A) 2D-Grafikkarten B) 3D-Grafikkarten 
A) Mac Picasso 540 Village Tronic Hochwertige Grafikkarte für zahlreiche Einsatzgebiete. Die Karte ist 11/97, S. 64 
DM 400, S 3000, optional mit drei Modulen für Audio-Video- und 3D-Funktionen erweiterbar HWAusgaben 
sfr 450 in der Liste 
B) Pro Formance II80 Formac Sehr schnelle Grafikkarte mit 3D-Unterstützung für DTP und grafische 2/98 und 4/98 
DM 1900, S 10 590 Anwendungen. 8 MB Speicher ermöglichen Echtfarbdarstellung in den ElAusgaben 


Village Tronic & D 0 50 66/7 01 30 A 0 55 23/5 48 71 CH 0 21/8 69 80 82 & www.villagetronic.com 
Formac & D 0 33 79/34 00 A 02 22/2 57 21 42 CH 01/3 50 50 66 & www.formac.com 


in der Liste 


vDRUCKER A) Tintenstrahler B) Laserdrucker 
A) Stylus Color 740 Epson Mit einer Auflösung von 1440 mal 720 dpi bietet der Tintenstrahler foto- 10/98, S. 34 
DM 600, S 4300, realistische Druckqualität. Da der Drucker normale Tinten mit „nur’”’ vier 
sfr 500 Druckfarben verwendet, ist er auch alltagstauglich für Text- und Grafikdruck in der Liste 
B) Magicolor 2 EX aMS Schneller Postscript-Farblaserdrucker mit Netzwerkkarte und interner 4/98, S. 70 
DM 11 000, S 68 120, Festplatte. Bietet schon auf Normalpapier sehr gute Druckqualität EAAusgaben 
sfr 9415 in der Liste 
B) GCC Elite XL 1212 GCC Komplett ausgestattet mit Postscript und Netzwerkkarte ist der Schwarz- 10/98, S. 36 
DM 2700, S 19 000, weißdrucker Elite XL 1212 zudem in der Lage, A4-Papier randlos zu 
sfr 2150 bedrucken, was ihn zu einem Drucker für viele Mac-Anwendungen macht in der Liste 


Epson %D 01 80/5 23 41 50 A 06 62/8 58 70 CH 01/7 82 21 11 & www.epson.de 
QMS % (D, A, CH) 0 08 00/76 77 25 37 & www.gms.nl 
GCC &D, A 00 49/4 31/7 99 76 10 CH 0 61/7 16 92 00 & wwm.gectech.com 
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Einkaufsratgeber I 


vProdukt Info Urteil Test in 

vSCSI-CONTROLLER 
Power Domain 2940UW Adaptec Testsieger im Vergleichstest in Macwelt 9/98. Ultra-Wide-Controller mit 9/98, S. 48 
DM 830, S 6100, sehr stabiler Funktion. Gute Geschwindigkeitsresultate bei Einzel- und Raid- BJAusgaben 
sfr 670 Systemen. Gute Mac-Softwareunterstützung. Kompletter Lieferumfang in der Liste 

Adaptec % (D, A, CH) 00 49/89/4 56 40 60 & www.adaptec.com 

vWECHSELSPEICHER A)Bis 1GB B) Über 1GB 

A) Zip 100 Iomega Kostengünstiges, kompaktes und leicht zu bedienendes Wechselplatten- 7/96, S. 68 
DM 260, S 1815, laufwerk. Die Medien bieten 95 MB formatierte Speicherkapazität. Guter EHE Ausgaben 
sfr 270 Diskettenersatz, hohe Verbreitung in der Liste 

B) Jaz 2 GB Iomega Wechselspeicher mit derzeit höchster Kapazität. Sehr schnell durch 6/98, S. 44 
DM 900, S 6990, Ultra-SCSI-Schnittstelle. Abwärtskompatibel zu Jaz-1-GB-Cartridges ElAusgaben 
sfr 720 beim Lesen und Schreiben in der Liste 


Iomega % D 01 30/82 94 46 A 06 60/55 41 CH 08 00/55 80 91 & www.iomega.com 


vFESTPLATTEN A) SCSI-Festplatten B) IDE-Festplatten 

A) Cheetah ST39102LC Seagate Superschnelle Ultra-Wide-Platte für Serverbetrieb und Highend- 1/98, S. 50 
DM 1800, S 12 700, Anwender. Sehr leise. Sollte am Ultra-Wide-SCSI-Adapter und nur mit ElAusgaben 
sfr 1670 extra Kühlung betrieben werden in der Liste 

B) Picobird MPB3064AT Fujitsu Solide Verarbeitung, gutes Preis-Leistungs-Verhältnis, sehr leise. 7/98, S. 50 
DM 330 Preiswerte interne Ersatz- und Austauschplatte für die G3-Macs von ElAusgaben 


Apple und andere IDE-taugliche Macs 


Seagate % D 0 89/1 40 93 32 CH 0 56/4 84 95 00 ®  www.seagate.com 
Fujitsu &D 01 80/5 35 23 13 A 02 22/40 815430 & wwwfujitsu.de 


in der Liste 


vSCANNER A) DIN-A4-Scanner B) DIN-A3-Scanner 

A) Snapscan 310 Ayfa Schnellster Scanner im Test. Wegen Preissenkung nun im Einkaufsrat- 5/98, S. 50 
DM 300, S 3000, geber. Gute Software, die das maximal Mögliche aus der einfachen Hard- 
sfr 250 ware herausholt. Besonders für Einsteiger eine Empfehlung in der Liste 

B) Epson GT 12000 Epson Midrange-Scanner im DIN-A3-Bereich, der in allen Punkten gute 8/98, S. 76 
DM 6250, S 45 900, Ergebnisse liefert. Sehr schnelles Arbeitstempo, gute Tiefenzeichnung, ElAusgaben 
sfr 5250 scharfe Detailabbildung und gutes Preis-Leistungs-Verhältnis in der Liste 


Agfa % D 02 21/5 71 72 77 A 01/89 11 20 CH 01/8 23 71 11 ® www.agfa.de 
Epson % D 01 80/5 23 41 50 A 07 14/3 90 01 13 & www.epson.de 


vDIGITALKAMERA 
Nikon Coolpix 900 Nikon Megapixelkamera mit Zoomobjektiv und vielen Funktionen „echter” Ka- 10/98, S. 98 
DM 2300, S 17 000, meras. Für ambitionierte Hobbyfotografen und für verschiedene profes- 
sfr 1800 sionelle Anwendungen gut geeignet in der Liste 
Nikon %D 02 11/9 41 40 A 01/7 96 61 10 CH 01/9 13 61 11 & www.nikon.de 
vMODEMS 
Microlink 56K TKR Testsieger im Vergleich von 56K-Modems. Außerdem bietet das ElIsa- 10/97, S. 70 
DM 300 Modem Software in Hülle und Fülle und läßt sich seit April auf den BE] Ausgaben 
neuen V.90-Standard aufrüsten in der Liste 
TKR % (D, A, CH) 00 49/4 31/3 017300 & www.tkr.de 
vISDN-LÖSUNGEN A) Adapter B) Karte 
A) Lasat 1280i Format Ein eleganter ISDN-Adapter mit reichhaltiger Softwareausstattung 11/97, S. 54 
DM 330 für Mac-Anwender. Das Update-fähige Gerät ist schnell und zu einem EA Ausgaben 
ünstigen Preis erhältlich in der Liste 
B) Sagem Planet 3 Sagem/TKR Die Planet 3 ist schnell; gute Internet- und Datentransferprogramme 11/97, S. 56 
DM 900 liegen bei. Dank Apple Telekom Software bekommt man Fax- und EA Ausgaben 


Telefonfunktionen frei Haus 


Format % (D, A, CH) 00 49/22 06/9 58 40 ® www.format.de 
Sagem/TKR % (D, A, CH) 00 49/4 31/3 01 7300 & www.tkr.de 


in der Liste 


Die Preise sind empfohlene Verkaufspreise der Hersteller und Distributoren. Für Österreich und die Schweiz sind Preise angegeben, soweit 


sie uns von den Distributoren genannt werden konnten. Einige Firmen liefern allerdings nicht direkt in diese beiden Länder. 
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Stylus Color 740 


a} 
f: ] 


= 


Vorzüge fotorealistische Druck- 
qualität, gute Geschwindigkeit 
bei Text- und Grafikdruck 
Nachteile farbige Tinten nicht 
einzeln auswechselbar 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen ab System 7.1 Info Epson 
& (D) 01 80/5 23 41 50, (A) 06 62/85 87-0, (CH) 01/ 
7822111 SS (D) 02 11/56 03-100, (A) -80, (CH) 
781 13 61 3 & www.epson.de Preis DM 600, 
S 4300, sfr 500 


it dem neuen Stylus Color 740 dreht 

Epson die Schraube Mac-tauglicher 
Tintenstrahldrucker wieder ein wenig wei- 
ter. Der Drucker arbeitet mit einer höchsten 
Auflösung von 1440 mal 720 Bildpunkten 
und kann mit zwei verschiedenen Tröpf- 
chengrößen drei unterschiedliche Tinten- 
mengen pro Druckpunkt erzeugen. Dazu 
verwendet er neue Tinten mit vier Druck- 
farben statt sechs wie die aktuellen Stylus- 
Photo-Drucker. Laut Epson trocknen diese 
Tinten auch schneller als die in den älteren 
Modellen verwendeten. Damit erreicht der 
Stylus Color 740 schon in etwa die Qualität 


il Steckbrief Stylus Color 740 


Technische Angaben 
Druckverfahren 


Piezo-Farbtintenstrahl 
mit vier Druckfarben 


Kopierge- bis zu 4 S/N-Seiten/min, ab 
schwindigkeit _ 45 Sekunden pro Farbseite 
Schnittstellen parallel, seriell, USB 
Bewertung 

Druckqualität sehr gut... 
Druckge- gut 

schwindigkeit 

Ausstattung „befriedigend... 
Handhabung gut. nn. 
Preis/Leistung sehr gut 


34 


Produkte im 


des ersten Photo-Druckers von Epson, des 
Stylus Photo, aber nicht ganz die Qualität 
der aktuellen Photo-Drucker. 

Dafür ist der neue Stylus alltagstauglich, 
Text und Grafik druckt er mit bis zu vier 
A4-Seiten schneller als die Photo-Drucker. 
Auch die Kosten sind bei nur vier Druck- 
farben geringer als bei sechs. Beim Druck 
von Grafik kommt das dann zur Geltung, 
wenn kräftige Farben gedruckt werden und 
bei einer Sechsfarbenkartusche die dunklen 
Farbtöne viel stärker verbraucht werden als 
die hellen, die zum großen Teil mit der Tin- 
tenkartusche im Müll landen. Der schwarze 
Druckkopf weist 144 Düsen auf, der Farb- 
kopf 48 Düsen für jede der drei Farben. 


USB-Schnittstelle für den iMac 


Epson selbst gibt eine Druckleistung von 
bis zu sechs Seiten pro Minute an, egal ob 
schwarz oder farbig gedruckt wird. Im Test 
druckt der neue Stylus jedoch nur bis zu 
vier Seiten der Standard-Testdatei „Dr.- 
Grauert-Brief“ und bedruckt eine A4-Sei- 
te im schnellsten Druckmodus in 45 Se- 
kunden formatfüllend in Farbe. Im besten 
Druckmodus mit 1440 dpi braucht der 
Drucker rund neun Minuten für eine A4- 
Seite, belohnt das Warten jedoch mit sehr 
guter Druckqualität. Damit ist das Gerät 
sowohl für den Büroalltag als auch als 
Fotodrucker einsetzbar. 

Vom einfachen Kopierpapier über 
Hochglanzfotopapier bis hin zu Visiten- 
karten und Etiketten bedruckt der Stylus 
Color 740 eine große Auswahl an Mate- 
rialien. Die Bedienung des Geräts ist ein- 
fach, der Papiereinzug für etwa 100 Blatt 
zuverlässig. Neben einer Taste als Haupt- 
schalter weist der Drucker nur zwei weite- 
re Tasten auf. Eine dient dazu, die Druck- 
köpfe zu reinigen und die Tintenkartuschen 
zu wechseln, die andere zum Laden bezie- 
hungsweise Ausgeben einer Seite. 

An Schnittstellen hat der Stylus Color 
740 nicht nur eine parallele und eine seriel- 
le aufzuweisen, sondern er ist auch mit ei- 
ner USB-Schnittstelle ausgestattet. Dadurch 
kann er, vorausgesetzt, die entsprechenden 
Treiber stehen zur Verfügung, auch am 
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Einzeltest 


Einzeltest 


B3 Testausdrucke 


Stylus Photo EX 
mit 1440 dpi 


[ Stylus Color 740 
n mit 1440 dpi 


(Foto-Einstellung) 


Stylus Color 740 
mit 720 dpi 
(Foto-Einstellung) 


Stylus Color 740 
mit 720 dpi 


Ausdrucke um 
150% vergrößert 


iMac betrieben werden. Darüber hinaus 
wird es die Möglichkeit geben, Bilder direkt 
von Epson-Digitalkameras aus auf dem 
Gerät auszudrucken. 


Fazit 


Der neue Stylus Color 740 von Epson lie- 
fert mit guter Geschwindigkeit fotorealisti- 
sche Druckqualität und ist ohne Tinten- 
wechsel auch im täglichen Gebrauch als 
Text- und Grafikdrucker einsetzbar. Bei ei- 
nem Preis von 600 Mark bietet er somit ein 
sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis und 
ist der momentan beste Farb-Universal- 
drucker — nicht nur für Mac-Anwender. 
Guido Sieber 


Diamond Pro 1010e€ 
21-Zoll-Monitor 


Vorzüge gute Bildqualität, sehr 
gute Regelbarkeit \ 
Nachteile Onscreen Display nur \ 
englischsprachig 


Wertung gut BEBBBL 


Systemanforderungen Power Mac oder 68K-Mac, 
eingebauter Bildschirmanschluß oder Grafikkarte 
Info Mitsubishi & (D, A, CH) 0 21 02/4 86-770 

-537 &www.mitsubishi-monitore.de Preis 
DM 4400, S 25 800, sfr 4180 


er Diamond Pro 1010e ist ein Profi- 

monitor der 21-Zoll-Klasse, den Her- 
steller Mitsubishi bei grafischen Anwendern 
und im CAD/CAM-Bereich positioniert. 
Der Streifenmaskenbildschirm mit Dia- 
mondtron-Röhre hat einen Streifenabstand 
von 0,26 Millimetern im kompletten Bild- 
schirmbereich, während seine Mitbewerber 
mit Trinitron-Röhre neuerdings auf einen 
variablen Streifenabstand setzen. 

Über das OSD (Onscreen Display) mit 
verschiedenen Funktionsebenen läßt sich 
der Diamond Pro 1010e sehr gut ausregeln. 
Die Bedientasten befinden sich in einer aus- 


Einzeltest / 21-Zoll-Monitor, A4-Laserdrucker 


klappbaren Lade. Neben normalen Para- 
metern wie Kontrast oder Bildlage und 
-gröfßee kann man im Experten-Dialog Fein- 
tuning vornehmen und beispielsweise die 
Farbreinheit an vier Bildschirmstellen nach- 
regeln - wobei wir eine sehr gute Weißuni- 
formität erzielen. Lediglich die Konvergenz 
läßt sich vom Anwender nur in einer Rich- 
tung einstellen. Dafür arbeitet im Inneren 
des Monitors eine Funktion, die an 25 Bild- 
schirmstellen die horizontale und verti- 
kale Konvergenz automatisch einmifßt. Im 
Test stellen wir keine sichtbaren Konver- 
genzabweichungen fest. 

Nach entsprechender Nachregelung hin- 
terläßt der Diamond Pro 1010e einen 
durchweg guten Eindruck und liefert ein 
kontrastreiches Bild mit guter Helligkeits- 
verteilung, Bildgeometrie und Linearität. 
Die Bildschärfe fällt in den Ecken etwas ab, 
ist aber im restlichen Bildschirmbereich 
überzeugend. Der durchschnittliche Strom- 
verbrauch in Betrieb beträgt 134 Watt. 


Fazit 

Gute Bildqualität und sehr gute Regelbar- 
keit zeichnen den Diamond Pro 1010e als 
Highend-Gerät aus, wobei die überzeugen- 


ij Steckbrief 


Technische Angaben 


Sichtbare Bilddiagonale 50,1cm 
Bildschirmmaske Streifenmaske 
Punkt-/Streifenabstand 020mm 
Max. Auflösung (Bildpunkte) 1800 x 1440 
Empfohlene Auflösung 1280 x 1024 
Maximale Zeilenfrequenm 115kKHz 
Maximale Bildwiederholrate 15242 
De an 
a me 
5mal BNC 
en ENTE 5 he 
en ih ee 
nen ae 
Bewertungen 
Bildqualität gut 
Be ni 
en > RE a BERN 


de Uniformität und Konvergenz hervorzu- 
heben sind. Der Monitor ist damit trotz sei- 
nes stolzen Preises unsere „Einkaufsratge- 
ber“-Empfehlung in der 21-Zoll-Klasse. 
Mike Schelhorn 


GCC Elite XL 1212 


Vorzüge bedruckt A4-Überfor- TE) 
mat, sauberes Druckbild x | 
Nachteile wacklige Einzelblatt- 

zuführung, Verbrauchsmaterialien nicht ge- 
trennt, geringe Kopiergeschwindigkeit 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen ab System 7.5 Info &(D, 
A) 00 49/4 31/7 99 76-10, (CH) 0 61/7 16 92-00 
(D, A) -66, (CH) -10 & www.gcc tech.com 
Preis DM 2700, S 19 000, sfr 2150 


uf den ersten Blick ist der Elite XL 
1212 von GCC nur ein weiterer Zwölf- 
seitendrucker mit Canon-Druckwerk. Bei 
näherer Betrachtung zeigt sich jedoch, daß 
das Gerät sich mehr als andere für Mac-An- 
wender eignet. Der Elite ist ab Werk mit 16 
MB Speicher, Postscript-Emulation, Netz- 
werkkarte und serieller Mac-Schnittstelle 
ausgestattet. Hinzu kommt die hohe Auf- 
lösung von 1200 mal 1200 dpi und als Hit 
für Mac-Anwender - von denen viele zu- 
mindest ab und zu Layouts machen - die 
Fähigkeit, auch A4-Überformate zu be- 
drucken, und zwar randlos. 
Der Speicher läßt sich bis auf 64 MB 
aufrüsten, und die Papieroptionen sind für 
einen Zwölfseiter ausreichend. Man kann 
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eine zweite Papierkassette für weitere 500 
Blatt und eine Face-up-Ablage nachkaufen, 
mit der ein gerader Papierdurchlauf für 
starre und empfindliche Druckmedien, wie 
zum Beispiel Etiketten, möglich ist. 


Fast ideal für Mac-Anwender 


Der Elite XL 1212 hat nur zwei Schwach- 
stellen. Der Einzelblatteinzug des Druckers 
ist eine davon, denn die leichte Kunststoff- 
konstruktion lädt nicht dazu ein, sie zu 
benutzen, sondern eher dazu, sie nicht zu 
heftig anzugucken. Wer sie dennoch ver- 
wendet, wird an der windigen Papierbrei- 
ten-Einstellung ebensowenig Freude haben 
wie an der Tatsache, daß man sie jedesmal 
zurückstellen muß, wenn man den Einzug 
wieder zusammenklappen will. Auf länge- 
re Sicht ist es sinnvoller, für 550 Mark die 
zweite Papierkassette zu erwerben, als mit 
dem Einzelblatteinzug herumzuspielen. 
Der zweite Schwachpunkt des Druckers 
sind die Verbrauchsmaterialien. Wie bei den 
meisten Druckern kann man Toner und 
Drucktrommel nicht getrennt tauschen, 
was für höhere Seitenkosten und höheres 
Abfallaufkommen sorgt. 
Druckgeschwindigkeit und Druckqua- 
lität des Elite hingegen sind wieder auf der 
Höhe der Zeit. Im Test druckt das Gerät die 
Standardtestdatei in 60 Sekunden, was ei- 
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ne akzeptable Zeit ist, und das Testgerät er- 
reicht die angegebene Kopiergeschwindig- 
keit von zwölf Seiten pro Minute. 


Fazit 

Für Anwender, die auch Layouts anfertigen 
und denen ein Monochromdrucker mit 
zwölf Seiten pro Minute ausreicht, ist der 
GCC Elite XL 1212 aufgrund seiner hohen 
Druckqualität und der Fähigkeit, A4-Über- 
format zu bedrucken, ein gutes Werkzeug. 


Guido Sieber 
il Steckbrief 


Technische Angaben 
Druckverfahren 


Ethernet, parallel, 


seriell 
Druckkosten pro Seite! 4 Pfennig 
Bewertungen 
Druckqualität sehr gut 


Preis-Leistungs-Verhältnis gut 


Anmerkung: ! bei 5 Prozent Schwärzung 


Codewarrior 
Professional 3 


Entwicklungsumgebung 


Vorzüge unterstützt C++,C, Pascal Es) 
und Java für Mac-OS sowie Win- 
dows 95/NT unter einer einheit- —— 
lichen Entwicklungsumgebung, Debugger 
integriert 

Nachteile keine grundlegende Verbesserung 
bei der Unterstützung von Routineaufgaben, 
Windows-Änderungen für Mac-Entwickler 
nur bedingt von Interesse 


Wertung gut BEBBBD 


Systemanforderungen 68040-Prozessor, ab Mac- 
0S 7.5, 24 MB RAM, rund 80 MB Festplattenplatz 
Info (D) Promo Datentechnik X, 0 40/851 74.40, (A) 
Software-Schmiede % 01/9 83 36 83, (CH) Inno- 
ware & 01/9 0844.00 & www.metrowerks. com 
Preis DM 1120, S 8100, sfr 1000 


uch die dritte Version der umfangrei- 
Ak Entwicklungsumgebung Code- 
warrior Professional bringt für Mac-Ent- 
wickler keine bahnbrechenden neuen Funk- 
tionen. Die Integration des Debuggers in die 
IDE ist zwar praktisch, steigert die Produk- 
tivität von Entwicklern aber nicht allzusehr. 


Einzeltest / Entwicklungsumgebung, Bildbearbeitung __ 


Es wäre auch aus Sicht der 
Mac-Gemeinde wünschens- 
wert, wenn die Windows- 
Produkte nicht „gebundelt“ 
würden, sondern wenn es 
eine preisreduzierte Mac- 
only-Version gäbe. 


Funktionen für Java 


Der Compilerbauer hat vor 
allem im Windows- und Ja- 
va-Bereich nachgelegt. Die 
größte Neuerung hinsicht- 
lich der integrierten Ent- 
wicklungsumgebung (IDE): 
Der Debugger, der bis dato 
eine eigenständige Anwen- 
dung war, ist nun fest miteingebaut. Der 
Edit-Compile-Link-Debug-Zyklus ist damit 
noch komfortabler zu bedienen und folgt 
den erfolgreichen Konzepten des Microsoft 
Developer Studios. 

Die Anforderungen an den Arbeitsspei- 
cher sind durch die Debugger-Integration 
gestiegen, statt 16 MB RAM braucht man 
nun 24 MB. Bedingt durch die neuen Mac- 
OS-Versionen waren wieder einmal Adap- 
tionen der Klassenbibliothek Powerplant 
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Die integrierte Entwicklungsumgebung Codewarrior Professio- 
nal gibt es nun mit eingebautem Dehugger. 


erforderlich, die ein Portieren bestehender 
Projekte erfordert. Das ist ärgerlich, aber 
mittlerweile sind die Programmierer solche 
Nacharbeiten gewöhnt. 


Fazit 


Codewarrior kompiliert an Programmier- 
sprachen alles, was derzeit Rang und Na- 
men hat. Die Software bleibt nach wie vor 
die erste Wahl für Mac-Entwickler. 

Alfons Wedemeyerhmst 


.. 

Kai s Super Goo 1.0 
Bildbearbeitung 

Vorzüge gute Gesichtsqualität, 
Echtzeiteffekte bei Liquid-Image- 
Funktionen, Hybridversion für 

Mac und Windows 

Nachteile Gesichtselemente nichtweißer Be- 
völkerungsgruppen fehlen 


Wertung gut BEBBBL 


Systemanforderungen Power Mac, ab System 
7.6.1, 16 MB freies RAM Info Funware RS 018 
05/32 36-60 IS -69 & www.funware.de Preis 
DM 120, S 890, sfr 120 


uper Goo ist der Nachfolger von Kai’s 

Power Goo und unterscheidet sich vom 
Vorgänger unter anderem durch eine Bi- 
bliothek mit Gesichtselementen und einen 
verbesserten Goo-Raum. Im Gegensatz zu 
Power Goo ist es nicht länger notwendig, 
die Programm-CD als Kopierschutz dau- 
ernd im Laufwerk zu belassen. 

Mit den Gesichtselementen, unter ande- 
rem Haare, Augen, Münder und Nasen, 
lassen sich sehr realistische Portraits in 
Frontalansicht erzeugen, so daß man nicht 
mehr auf eingescannte Bilder angewiesen 
ist. Die einzelnen Teile des Gesichtes kann 
man verschieben, skalieren und verzerren, 
von physiognomisch sinnvoll bis hin zu ka- 
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rikaturistisch entstellt. Dabei stehen männ- 
liche oder weibliche Ausprägungen der 
Merkmale zur Wahl, aber leider viel zu we- 
nige Elemente nichtweißer Bevölkerungs- 
gruppen. Mit zusätzlichen Elementen wie 
Hüten oder Brillen läßt sich die Realitäts- 
nähe weiter steigern. 

Die Qualität der entstehenden Portraits 
ist sehr gut. Man kann sie in verschiedenen 
Auflösungen als Bild oder mit Hilfe von 
Key Frames als Quicktime-Animation spei- 
chern. Durch das Klonen mit speziellen Pin- 
seln lassen sich auch Gesichtselemente ein- 
gescannter Fotos nahtlos 
integrieren oder von einem 
Foto auf ein anderes über- 
tragen, ein Zufallsgenerator 
erzeugt Phantasiegesichter. 

Der Goo-Raum bietet 
diverse Werkzeuge in unter- 
schiedlichen Größen und 
Flußgeschwindigkeiten zur 
Bildverformung in Echtzeit. 
Da wird ein Gesicht oder 
ein importiertes Bild wie 
Kaugummi oder rinnende 
Farbe bearbeitet. Effekte 
wie Schmieren, Wischen, 
Wölben und Wirbeln die- 


lassen sich einzelne Stadien als Key Frame 
festhalten und dann als Quicktime-Anima- 
tion oder als PICT-Sequenz ausgeben. Neu 
im Goo-Raum sind die Zoomfahrten und 
Effektabläufe in Echtzeit. 


Fazit 


Die Technik von Kai’s Super Goo ist nicht 
nur ein Hightech-Spielzeug, sondern kann 
auch professionelle Problemlösungen ent- 
scheidend unterstützen. Eine faszinierende 
Kombination aus Spaß und Power. 

Franz Szabolth 


Aus Bibliotheken mit unterschiedlichen Gesichtselementen 
kann der Anwender beliebige Portraits in Frontalansicht erzeu- 
gen und sie verformen oder verzerren. 


nen nicht nur der Verände- 
rung von Bildern, vielmehr 
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Maxum 
Netforms 2.5.2. 


Web-Foren 


Vorzüge schnelles, einfaches Er- I" 
stellen von Web-Foren, zuverläs- 

sige Operation, geringe System- 
anforderungen 

Nachteile nur englische Dokumentation und 
Beispiele, kein Befehl zum Entfernen von 
Einträgen 


Wertung gut BEBBBL 


Systemanforderungen 68K- oder Power Mac, 
ab System 7.5, 1 MB freies RAM, Web-Server 
Info NES %, (D) 02 34/96 20 20-6 & www.ma- 
xum.de Preis DM 390 


tatische Seiten halten das Interesse an ei- 
S nem Auftritt im World Wide Web nur 
kurz aufrecht. Dafür läßt kaum ein anderes 
Angebot die Websurfer so zuverlässig wie- 
derkommen wie die Möglichkeit, sich selbst 
an den Inhalten einer Website zu beteiligen. 
Mit Netforms kann man auf einem Mac- 
OS-Web-Server Online-Foren aller Art re- 
alisieren — ob Jobbörse, Gebrauchtwaren- 
markt, Gästebücher oder Angebot zum 
Erstellen einer eigenen Homepage, der 
Phantasie sind hier keine Grenzen gesetzt. 


CGI-Prinzip: einfach, aber gut 


Netforms arbeitet nach dem CGlI-Standard 
(Common Gateway Interface) mit allen 
neueren Mac-OS-Web-Servern wie Web- 
star, Quid Pro Quo oder Webten zusam- 
men. Das Prinzip von Netforms ist schlicht, 
aber effektiv: Das CGI nimmt die Eingaben 
von HTML-Formularen an und bearbeitet 
sie gemäß den Anweisungen in Textdateien, 
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Einzeltest / Web-Foren, Präsentationsmodul 


die nach dem eigenen FDML-Standard 
(Forms Definition Markup Language) er- 
stellt sind. FDML-Dateien werden genau- 


einen HTML-Editor ziehen muß. 


Viele Lösungen möglich 


Im Gegensatz zu anderen datenbankba- : 
sierten Lösungen stellt Netforms tatsächli- ; 
che HTML-Deateien aus den Inhalten ab- : 
geschickter Formulare her - dadurch sind | 
alle solchermaßen erstellten Inhalte durch ; 
Internet-Suchmaschinen auffindbar. Das : Ablaufs erfolgt per Mausklick oder durch 
Programm kann Eingaben auf Wunsch vor : 
der Erstellung eines Dokuments überprü- ; 
fen. Außerdem erzeugt Netforms für jeden ! 
Besucher automatisch eine individuelle Li- ; 
ste der seit dessen letztem Besuch neu hin- ; 
zugekommenen Beiträge und kann per ! 
HTML-Formular eingegebene Inhalte auch ! 
: stellungen fest. Man kann eine Präsentation 

Neben den schon genannten Befehlen : 
zum Erstellen und Versenden von Dateien | 
verfügt Netforms über Konditional-An- ! 
weisungen (IF... THEN...ELSE) und spe- ! 
zielle Platzhalter wie <LINKNEXT>, an de- : 
ren Stelle die Software einen Link zum ! 
nächsten erzeugten Dokument einsetzt. ! 
Durch die Möglichkeit, mehrere FDML- : 
Anweisungsdokumente zu verketten, lassen : 
sich auch komplexere Anwendungen er- ; 
stellen. Beispielsweise kann man einen ein- ; 
gegebenen Inhalt zur späteren Weiterverar- : 
beitung als Textdatei speichern, als HIML- : 
| tige und flexible Gestaltungs- und Steue- 

Der Umgang mit der Software ist dank ; 
Dokumentation und anpaßbaren Beispie- ! 
len schnell erlernt. Einziger Wer- : 


per E-Mail verschicken. 


Datei ablegen und als E-Mail versenden. 


Kern: 


L' 


mal un 


künftigen Version nachbessern. 


| Fazit 


1 


Netforms im Einsatz: ein Benutzerforum im World Wide 
Weh. Rechts sieht man den Tagbuilder, der beim Erstel- 
len von Netform-Seiten sehr nützlich ist. 
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das Internet erzeugen. 
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mutstropfen des ansonsten über- ; 
zeugenden Programms: Es gibt 
keine Möglichkeit, einmal ange- ! 
legte Dateien und Listeneinträge : 
ohne manuelle Eingriffe wieder : 
verschwinden zu lassen. Hier soll- : 
te Hersteller Maxum in einer zu- : 
: Fazit 
| Ragtime-4-Anwender, die häufig Präsenta- 
| tionen vorführen, müssen für diesen Zweck 
Netforms von Maxum ist zuver- | 
lässig und leicht zu bedienen. Mit der Soft- : 
ware lassen sich schnell und mit wenig Auf- ! 
wand Foren und Gästebücher aller Art für ! 
: besondere mit Applescript vertraut sind. 
Hartmut KönitzImst : 


Slidetime 1.0 


3 Präsentationsmodul für Ragtime 


so erzeugt wie herkömmliche HTML-Sei- : 
ten, enthalten aber zusätzliche Befehle wie : 
etwa „<CREATEDOC>“ zum Anlegen ei- ! 
ner Datei. Das Erstellen solcher Anwei- ! 
sungsdokumente wird mit Hilfe des mitge- ; 
lieferten „TagBuilders“ vereinfacht - dieses : 
Programm stellt in einer Palette alle Net- ! 
forms-Befehle bereit, die man nur noch in ! 


Vorzüge flexible Steuerungsmög- 
lichkeiten, Applescript-Unterstüt- ’ 
zung 2 
Nachteile keine Übergangseffekte, be- 
schränkte Möglichkeiten der Hintergrundge- 
staltung 


Wertung befriedigend BBBBRL 


Systemanforderungen Ragtime 4.2 oder neuer 
Info Ittersoft & (D) 0 21 03/90 95 0-4 -6 
& members.aol.com/lttersoft Preis DM 150 


lidetime ist ein Ragtime-4-Erweiterungs- 
modul für Präsentationen, das das Rag- 
time-Menü „Extras“ um den Punkt „Dia- 
schau“ ergänzt. Die manuelle Steuerung des 


Tastatureingaben, beispielsweise mit den 
Pfeiltasten. Im Rahmen einer Präsentation 
werden auf dem Bildschirm nur die zu 
druckenden Objekte dargestellt. 

Die Parameter für eine Präsentation wie 
Bildschirmposition des Dias oder Hinter- 
grundfarbe legt man in den Dokumentein- 


auch automatisch ablaufen lassen, wahl- 
weise in einer Endlos-Schleife. 

Mehr Flexibilität bei der Ablaufsteue- 
rung bieten die zehn mitgelieferten Slide- 
time-Rechenfunktionen. Über sie läßt sich 
die Reihenfolge der Dias sowie deren Ver- 
weildauer auf dem Bildschirm steuern. 
Auch einfache Animationen kann man er- 
zeugen. So simuliert ein mitgeliefertes Bei- 
spiel den Tagesverlauf des Aktienindex. 

Slidetime erweitert das Applescript-Ver- 
zeichnis von Ragtime 4 um einige Befehle 
zur Steuerung einer Diaschau, was vielfäl- 


rungsmöglichkeiten eröffnet. Optionen wie 
Folien- und Diavorlagen oder Übergangs- 
effekte sucht man aber vergebens, auch die 
Möglichkeiten der Hintergrundgestaltung 
sind beschränkt. Die im großen und ganzen 
ausreichende Dokumentation hätte zu den 
Rechenfunktionen und zu Applescript aus- 
führlicher ausfallen können, sinnvollerwei- 
se in Verbindung mit den Beispielen. 


nicht länger auf ihre gewohnte Arbeitsum- 
gebung verzichten. Die volle Leistungsfä- 
higkeit von Slidetime erschließt sich aber 
nur denjenigen, die mit Formeln und ins- 


Horst Grossmann/th 


Der Macintosh als 
Flimmerkiste 


Fernsehempfänger zum 
Nachrüsten: Hat das gute 
alte Fernsehgerät bald 
ausgedient? Mit TV-Tunern 
zum Nachrüsten eröffnet 

sich dem Computer und damit 
auch dem Mac die bunte Welt 


des Fernsehens 


So testet Macwelt...... S.43 
Das TV-Bildim Mac...... S.43 
Kaufberatung....... S. 44 
Preistip...... S.46 
Produktüberblick ...... S.46 
Testsieger....... S.47 


och fünf Minuten, dann be- 
ginnt das Fußballspiel, aber die 
Arbeit an der Tabellenkalkula- 
tion braucht noch mindestens 
eine halbe Stunde. Da wäre es doch schön, 
wenn man schnell mal ein Fenster auf dem 
Mac öffnen könnte, um sich in das aktuel- 
le Fernsehprogramm einzuschalten. Man 
kann! Der Markt bietet verschiedene inter- 
ne TV-Lösungen an. Auch für den Mac ist 
einiges dabei. Die Palette reicht von exter- 
nen Geräten, die man einfach neben den 
Rechner stellt, bis zu komplexen internen 
PCI-Karten mit vielen Extras. Fünf Pro- 
banden stellen sich unserem TV-Test. 
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Apple hat schon vor Jahren das Poten- 
tial der Verbindung von Computer und TV 
erkannt. Der erste Mac mit serienmäßigem 
TV-Empfänger erschien noch vor den Pow- 
er-PCs. Es war der Performa 630. Das Ap- 
ple-TV-System gibt es seitdem für alle Per- 
formas ab Werk oder zum Nachrüsten. 


Alt, aber komplett: 
Das Apple-TV-System 


Ein eigener Steckplatz für die Video-in- 
Karte und den TV-Tuner bilden bei der Ap- 
ple-Lösung ein proprietäres System, das gut 
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funktioniert und komplett ausgestattet ist. 
Sogar eine Infrarotfernbedienung ist mit 
von der Partie. Damit stellt man nicht nur 
wie gewohnt die TV-Programme um und 
regelt die Lautstärke, sondern man kann 
den Performa auch ganz bequem vom Fern- 
sehsessel aus ein- und ausschalten. 

Die TV-Software bietet neben den übli- 
chen Bildeinstellungen einen automatischen 
Sendersuchlauf und sogar Videotextmög- 
lichkeiten. Man läuft auch nicht Gefahr, sei- 
nen Lieblingskrimi zu verpassen, die klei- 
ne, aber nützliche Alarmfunktion erinnert 
rechtzeitig an bestimmte Sendungen. Das 
automatische Aufzeichnen von Beiträgen 


Foto: Christoph Fries 


So testet Macwelt 


Testkonfiguration Alle PCI-Karten betreiben 
wir unter deutschem Mac-OS 8.1 in einem Power 
Mac 7600/132 mit 64 MB RAM. Die Paloma- 
! Karte stecken wir auf eine Mac Picasso 540 
mit 4 MB Video-RAM. Den externen TV-Tuner 
schließen wir an einen aktuellen Sony- und einen 
etwas älteren 17-Zoll-Monitor an. 

: Als Antennensignal verwenden wir eine handels- 
übliche Hausantennenanlage mit Verstärker und 
Mehrfachverteiler. Zusätzlich kommt eine ein- 
fache Zimmerantenne mit integriertem Anten- 
I nenverstärker zum Einsatz. 

Testkriterien Bildqualität: Die Qualität des dar- 
gestellten Fernsehbildes ist ein entscheidender 
Maßstab. Das Bild sollte mit hoher Auflösung, 
! ohne sichtbare Störungen und ruckfrei auf dem 
Monitor erscheinen, und zwar unabhängig von 
der Skalierung des TV-Fensters. Der für Inter- 
lace-Bilder typische Kammeffekt (Ausfransungen 
: an den Bildrändern) sollte möglichst nicht störend 
in Erscheinung treten). Die Farben müssen klar 
und natürlich erscheinen. Helligkeits-, Kontrast- 
und Farbeinstellung sollten mit ausreichendem 
| Regelbereich möglich sein. 
Bedienung/Ergonomie Die Möglichkeiten der 
Software sind wichtig für Bedienung und den täg- 
lichen Umgang mit dem TV-System. Ein auto- 
! matischer Sendersuchlauf ist Pflicht, eine flexible 
Kanalprogrammierung mit Benennung der Sen- 
der Standard. Mit zusätzlichen Features wie 
Feinabstimmung, Standbild, Videorekorder- 
i funktionen und Quicktime-Aufnahmemöglichkei- 
ten macht das Produkt Punkte gut. 


funktioniert dagegen leider nicht. Immer- 
hin kann man Programme beim Ansehen 
als Quicktime-Video mitschneiden. 


Pixeliges Bild 


Die Qualität der Wiedergabe ist bei Apples 
TV-System recht bescheiden. Zwar laufen 
die Bilder absolut ruckfrei über den Bild- 
schirm, und auch die Farben sind satt und 
natürlich, die maximale Auflösung ist mit 
320 mal 240 Pixeln aber nicht mehr ganz 
zeitgemäß und erscheint stark pixelig. Da 
kann man beim Tennismatch schon mal 
den Ball aus den Augen verlieren. 

Externe Videoquellen lassen sich über 
den FBAS- und S-VHS-Eingang einspeisen. 
Das Urlaubsvideo auf dem Mac anzusehen 
ist damit also kein Problem. 

Mit der Einstellung der Performa-Serie 
stirbt leider auch das TV-System. Noch sind 
Restbestände zu teilweise sehr günstigen 
Preisen zu haben. Wer einen Performa (ab 
630 aufwärts) sein eigen nennt, kann hier 
durchaus ein Schnäppchen machen. Der 
iMac, designierter Nachfolger der Perfor- 


TV-Tuner / Vergleichstest 


mas, verfügt leider nicht über AV-Fähigkei- 
ten, auch fehlt ihm der Video-In-Steckplatz. 
Das Apple-TV-System wird also auch mit 
dem iMac keine Zukunft haben. 


Fast ein echter Fernseher: 
Avermedia Joy TV 


Beim Joy TV von Avermedia handelt es sich 
um einen externen TV-Tuner. Die Vorteile 
liegen auf der Hand: Man braucht den Mac 
weder zu öffnen, noch muß? man Software 
installieren. Das Gerät wird einfach mit bei- 
liegendem Kabel zwischen Mac und Mo- 
nitor geschaltet. Per Fernbedienung kann 
der Anwender dann zwischen dem Mac- 
Signal und dem Fernsehbild wählen. Man 
braucht dazu nur einen multiscanfähigen 
Monitor, der die VGA-Auflösung von 800 
mal 600 Pixel in 60 Hz darstellen kann. 
Adapter für Apple-Monitore fehlen, diese 
muß man sich separat besorgen, sofern sie 
dem Apple-Monitor nicht beiliegen. 

Joy TV arbeitet gleichzeitig als TV-Tu- 
ner und als Scan-Converter von FBAS nach 
VGA. Auch externe FBAS- oder S-VHS- 
Signale - zum Beispiel von einer Videoka- 
mera — kann das Gerät entgegennehmen 
und auf dem VGA-Monitor darstellen. Da- 
neben besitzt Joy TV auch einen FBAS-Aus- 
gang. Damit läßt sich das Fernsehbild mit- 
tels Videorekorder aufnehmen oder auf ei- 
nem Video-Monitor. Unverständlich ist, 
warum die On-Screen-Menüführung nur 
auf dem VGA-Monitor, nicht jedoch auf 
einem angeschlossenen FBAS-Monitor er- 
scheint. Man ist also zumindest zur Pro- 
grammierung des Tuners zwingend auf ei- 
nen VGA-Monitor angewiesen. 

Die externe Bauart hat auch Nachteile. 
So ist es nicht möglich, das Fernsehbild in 
einem Fenster auf dem Mac-Monitor zu se- 
hen und gleichzeitig mit dem Mac-OS wei- 
terzuarbeiten. Besitzer einer Grafikkarte 


Funktionell gestaltet und 
mit vielen Möglichkeiten 

ausgestattet: die Apple- 
TV-Software. Sie funktio- 
niert auch als Videoplayer 
für MPEG-Filme. 
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& Das TV-Bild im Mac 


Es gibt verschiedene Lösungsansätze, um das TV- 
Bild in den Mac zu bekommen. Die meisten Pro- 
dukte arbeiten als interne Steckkarte. Von außen 
zugänglich sind wie beim normalen Fernseher der 
Antennenanschluß und zusätzliche Video- und Au- 
dioeingänge. Der integrierte TV-Empfänger schickt 
sein Signal auf einen Videodigitalisierer, der es in 
digitaler Form an die Grafikkarte oder das Onboard- 
Videosystem weiterleitet. Eine spezielle Software 
sorgt dafür, daß das Bild entsprechend der TV-Fen- 
sterposition- und -größe dargestellt wird. Mit dieser 
Software programmiert man auch die Fernsehka- 
näle und kann Bildparameter wie Kontrast, Hellig- 
keit und Farbe festlegen. Einen anderen Weg gehen 
externe TV-Tuner. Diese sind im Prinzip vollwer- 
tige Fernseher ohne Bildröhre. Ein integrierter 
Scanconverter sorgt dafür, daß jeder VGA-Moni- 
tor das Bild darstellen kann. Damit man wahlweise 
das TV- oder das Computerbild zu sehen bekommt, 
wird das Monitorsignal des Mac durch den TV-Tu- 
ner geschleift und per Fernbedienung umgeschaltet. 


und eines zweiten Monitors sind hier fein 
raus. Sie können das Fernsehbild auf dem 
einen Monitor darstellen und auf dem zwei- 
ten normal mit dem Mac weiterarbeiten. 


Bedienung wie gewohnt 


Joy TV wird fast genauso bedient wie ein 
herkömmlicher Fernseher. Die Kanalpro- 
grammierung läuft automatisch per Sen- 
dersuchlauf ab. Sehr lästig ist dabei, daß die 
gefundenen Sender immer auf den Speicher- 
plätzen landen, die den Kanalnummern ent- 
sprechen. Man kann die belegten Speicher- 
plätze zwar verschieben, aber die Prozedur 
ist so umständlich, daß man nach ein paar 
Minuten genervt das Handtuch wirft. Scha- 
de ist auch, daß sich Joy TV die Senderein- 
stellungen nicht dauerhaft merkt. Trennt 
man das Gerät vom Netz, muß man die 
ganze Programmierung neu vornehmen. 
Den Fernsehton kann man über ein se- 
parates Gerät, etwa einen Radiorekorder, 
Aktivboxen oder eine Stereoanlage, ausge- 
ben oder über den Mikrofoneingang des 
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Die Pro-TV-Software von Formac 
stellt das Bild in einer schweben- 
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den Palette dar. Störende 
Fensterränder fallen dadurch 
fast gänzlich weg. 


Vergleichstest / TV-Tuner 


Sendersuchlauf ar- 
beitet automatisch 
und erstellt eine Liste 
der gefundenen Ka- 
näle. Sämtliche Ein- 
träge der Liste kann 
man umbenennen 
und sogar per Drag- 


Mac einspeisen. Mit den Mac-üblichen 
Kontrollfunktionen wird umgeschaltet und 
die Lautstärke reguliert. 


Flexibel und trotzdem 
einfach: Formac Pro TV 


Die Pro-TV-Karte von Formac ist eine PCI- 
Steckkarte. Voraussetzung für ihren Betrieb 
ist also ein Mac mit mindestens einem frei- 
en PCI-Steckplatz. Ein Steckplatz reicht aus, 
da die Karte das Bild auf jeder beliebigen 
PCI-Grafikkarte und sogar (mit Einschrän- 
kungen der maximalen Darstellungsgröße) 
auf dem Onboard-Videosystem des Mac 
darstellen kann. Bei unseren Tests funktio- 
niert dies bis zu einer Größe von 320 mal 
240 Punkten störungsfrei. Auf PCI-Grafik- 
karte klappt das auch bis zu einer bild- 
schirmfüllenden Auflösung. 

Das Audiosignal liegt an einer Mini- 
klinkenbuchse für den externen Abgriff be- 
reit, läßt sich aber auch intern in das Audio- 
system des Mac einspeisen. Zwei Kabel 
hierfür sind im Lieferumfang, sie schleifen 
das Audiosignal des CD-Laufwerks durch 
die Pro TV. Die Tunerkarte mischt dem 
CD-Signal den Fernsehton bei. Schaltet 
man im Mac den Ton auf CD, hört man 
den Fernsehton und kann gleichzeitig eine 
Audio-CD abspielen. Das Mischungsver- 
hältnis ist nicht einstellbar, CD- und Fern- 
sehton sind etwa gleich laut. Zum Ton ge- 
sellt sich ein leichtes 50-Hz-Brummen. 


Schnellstarter 


Die Software der Pro TV ist ein echter 
Schnellstarter. Sie erklärt sich weitgehend 
von selbst und ist intuitiv bedienbar. Der 
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and-drop verschie- 
ben, um die endgül- 
tige Reihenfolge der Sender festzulegen. Per 
Cursortasten schaltet man die Programme 
zyklisch der Reihe nach durch oder wählt 
einen Sender über ein Pop-up-Menü im Be- 
dienfeld direkt an. Die Regelmöglichkei- 
ten für die Bildeinstellungen sind mit Hel- 
ligkeit, Kontrast und Sättigung ausreichend. 
Einen zusätzlichen Regler für die Farbe gibt 
es nur in der NTSC-Version. 


il Kaufberatung 


Auflösung Die Bildqualität ist 

von der Auflösung abhängig, 
mit der digitialisiert wird. Der PAL- 
Standard liegt bei 768 mal 576 
Pixel. Beim normalen Fernsehgerät 
sind davon allerdings nur zirka 670 
mal 530 Pixel sichtbar. Weniger soll- 
ten es jedoch nicht sein. 
2] Anschlüsse Achten Sie beim 

Kauf einer TV-Karte darauf, 
daß die Antennen-, Video- und Audio- 
anschlüsse gut zugänglich sind. Wak- 
kelkontakte durch Kabelsalat an der 
Rechnerrückseite können einem den 
ganzen Spaß verderben. Achten Sie 
auch auf zusätzliche FBAS- und S- 
VHS-Eingäng. Damit können Sie die 
Karte zusätzlich auch als Videodigita- 
lisierer oder -player nutzen. 


3 Preis Manche TV-Systeme las- 

sen sich nur mit einer speziel- 

len Grafikkarte einsetzen. Falls Sie 

die jeweilige Karte noch nicht haben, 

müssen Sie deren Anschaffungspreis 

mit einkalkulieren. Das ergibt schnell 
ein ganz anderes Preisverhältnis. 
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Spartanisch: Ein Fen- 
ster mit nur wenigen 
Bedienelementen ist 
alles, was man hei der 
Turbo-TV-Software zu 
sehen bekommt. 


Das TV-Bild wird in einer schwebenden 
Palette und nicht in einem normalen Fen- 
ster dargestellt. Vorteil: Die Bedienelemen- 
te und Rahmen nehmen deutlich weniger 
Platz in Anspruch. Nachteil: Das Bild ist 
nicht frei skalierbar. Vier feste Größen sind 
vorgegeben, für den Hausgebrauch sollten 
sie aber ausreichen. Intelligent ist dabei die 
Vollbilddarstellung. Sie schaltet wahlweise 
auf den besten Bildschirmmodus der Gra- 
fikkarte um (bei Multifrequenzmonitoren 
ist dies meist 800 mal 600 Pixel) und kann 
alle anderen Monitore dunkel- und die Fest- 
platten ausschalten. Dieser spezielle TV- 
Modus eignet sich besonders für entspann- 
tes TV-Schauen aus der Entfernung. 

Die Bildqualität der Pro TV ist im all- 
gemeinen recht gut, bei einigen Sendern 
kommt es allerdings zu einer sichtbaren 
Übersättigung der Farben. Diese kann man 
mit dem Regler für die Farbsättigung an- 
passen, was sich jedoch global auf alle Pro- 
gramme auswirkt, so daß einige sehr blaß 
erscheinen. Formac hat sich des Problems 
angenommen und uns versichert, es durch 
eine Änderung der Software zu beheben. 


Turbo mit Laddehemmung: 
Ixmicro Turbo TV 


Ein weiterer PCI-Kandidat im Test ist die 
Turbo-TV-Karte der amerikanischen Firma 
Ixmicro. Die Karte erzeugt ein brillantes 
und in der Farbdarstellung sehr neutrales 
Bild. Auch die Turbo TV beherrscht die 
Darstellung auf PCI-Grafikkarten und dem 
Mac-Onboard-Videosystem. 


Spartanische Software 

Die mitgelieferte Software läßt viele Wün- 
sche offen. Es gibt keinen Sendersuchlauf, 
man muß jeden einzelnen Kanal, der nicht 
mit einem Sender belegt ist, von Hand aus 
der Kanalliste entfernen. Übrig bleiben 
dann die belegten Kanäle. Dieses Verfahren 
ist eine Zumutung. Eine Benennung der 
Sender ist auch nicht möglich. Bei der In- 
stallation fällt zudem auf, daß die Software 
einen Video-Codec in das System einbindet. 


In den Tests nur sehr knapp von der Pa- 
loma geschlagen ist uns die Pro TV von 
Formac allemal einen Preistip wert. Sie 
ist sehr flexibel und weitgehend unab- 
hängig von der verwendeten Grafik- 
hardware einsetzbar. Die Software ist 
unkompliziert in der Bedienung, der pro- 
blemlose Betrieb und der günstige Preis 
bringen der Pro TV die Empfehlung. 


Vergleichstest / TV-Tuner 


Er ist für Quicktime-Aufnahmen vom Fern- 
sehbild gedacht, macht sich aber eher durch 
heftige Abstürze bemerkbar. Zum Glück 
kann man in den Videoeinstellungen einen 
anderen Codec auswählen. Mit dem Stan- 
dard-Video-Codec von Quicktime gelingen 
dann auch ganz passable Aufnahmen. 
Kurz vor Redaktionsschluß erreichte 
uns noch die finale Version 2.1 der Software 
- leider zu spät, um noch in die Bewertung 
miteinzufließen. Soviel können wir aber sa- 
gen: Mit der neuen Software hat sich Ix- 
micro Mühe gegeben. Sie bietet deutlich 


mehr Möglichkeiten und scheint auch sta- 
biler zu laufen. Man kann sie gegen Anga- 
be der Serienummer oder Übermittlung ei- 
ner Kopie des Kaufnachweises von der Ix- 
micro-Internet-Seite downloaden. 


Sandwich-Prinzip: 
Village Tronic Paloma 


Einen in technischer Hinsicht etwas ande- 
ren Weg geht die Paloma-Karte von Village 
Tronic. Sie ist als Steckmodul für die aus 


mal | TV-Tuner — Ausstattung und Bewertung 


WI :5T 
SIEGER 


Produkt Apple TV Joy TV Pro TV Turbo TV Paloma 

Hersteller Apple Avermedia/Como Formac Ixmicro VillageTronic 

Preis DM 400, S 3000, DM 300, S 2100 DM 240, S 1800, DM 320, S 2400, DM 300, S 2300, 
sfr 320 sfr 280 sfr 200 sfr 260 sfr 240 

Testurteil Komplett ausgestattetes Externer TV-Tuner für TV-Tuner für alle PCI- PCI-Tunerkarte. Arbeitet Aufsteckmodul für Grafik- 
TV-System. Durchdachte alle VGA-Monitore. Macs. Arbeitetmitallen mitallen PCI-Grafikkarten karte Piacsso 540. Sehr 
und funktionelle Bedienung. Kann unabhängig vom PCI-Grafikkarten und und mit Onboard-Videosy- umfangreiche und gut 
Positiv: Infrarotfernbe- Computer betrieben wer- mit Onboard-Videosy- stem zusammen. Leider durchdachte Software. 
dienung, Videotextdekoder. den. Positiv: Infrarot- stem zusammen. Einfache hält die getestete Software Positiv: drei Audioeingän- 
Negativ: Bildqualität auf- fernbedienung, Video- und effektive Software. (Version 1.5) nicht, wassie ge mit Mischfunktion. 
grund der geringen Auf- textdekoder. Negativ: Positiv: TV-Modus mit verspricht. Umständliche Negativ: Software (Ver- 
ösung nicht zufriedenstel- umständliche Sender- Energiesparfunktionen. Senderprogrammierung sion 1.0) erzeugt Quick- 
end. Für Performa- programmierung, kein Negativ: kein Sender- und häufige Abstürze. Posi- time-Filme nur ohne Ton- 
Besitzer eine Iohnende Speichern der Pro- Feintuning. Preisgünsti- tiv: gute Bildqualität. Nega- spur. Für Picasso-540- 
Anschaffung gramme bei Netzausfall ger Tuner für Einsteiger tiv: kein Sender-Feintuning Besitzer empfehlenswert. 

Testwertung BBBBLN befriedigend BBBBBL gut BBEBBBl gut BBBLOO ausreichend BEBBBO gut 

TECHNISCHE DATEN 

Bussystem Performa-Video-In-Slot externes Gerät PCI BEN PCI 

Anschlüsse Antenne, FBAS-In, Antenne, VGA-In, VGA- Antenne, FBAS-In, Antenne, FBAS-In, Antenne, FBAS-In, S-VHS- 


S-VHS-In 


Out, FBAS-Out, S-VHS- 
In, Audio-In, Audio-Out, 
Kopfhörer 


S-VHS-In, Audio-Qut 


S-VHS-In, Audio-Out 


In, Audio-Out, 3x Audio-In 


Helligkeit, Schärfe, 
Kontrast, Farbe 


nur für Performa 5x00, 
6x00 und 630 


Systemanforderungen 


Kontrast, Helligkeit, 
Sättigung, Farbe 


ja (Sleep-Funktion) 


VGA-Monitor 


Kontrast, Helligkeit, 
Sättigung, Farbe ' 


PCI-Mac 


Kontrast, Helligkeit, 
Sättigung, Farbe 


PCI-Mac 


Farbe 


PCI-Mac, 
ac Picasso 540 


Anmerkung: ' Farbeinstellung nur bei NTSC möglich ? nur mit Zusatzmodul „Pablo“ ® mit Softwareversion 1.0 nur ohne Ton 

Info Apple &, D 01 80/3 50 18 A 06 60/67 64 CH 01/8 77 9191 & wwm.apple.de Avermedia/Como %, D, A, CH 0 43 07/83 58 0 & www.como.com Formac %&, D 0 33 79/3 
40-340 A 02 22/2 57 21 42 CH 01/3 50 50 66 & www.formac.com Ixmicro/Prisma Express &, D 01 80/5 34 59 90 A 01/27 74 15 01 CH 0 61/7 5551 11 & wwuw.ixmicro.com - 
Village Tronic & D 0 50 66/70 13-10 A 0 55 23/5 48 71 CH 0 21 86/9 80 82 & www.villagetronic.com 
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TV-Tuner / Vergleichstest 


diesen gesteckt wird. Der Platz wird statt 
dessen schlicht und einfach für die entspre- 
chenden Anschlüsse benötigt. 

Die Nachteile im technischen Einsatz 
macht die beiliegende Software aber mehr 
als wett. Village Tronic hat das Programm 
mit Features nur so ge- 


Einzigartig ist die 
Kanalübersicht der 
Paloma-Software, 
die Einzelbilder 
aller programmier- 
ten Sender zy- 
klisch ausgibt. 


1 . . 
spickt. Ein besonderes 


Augenmerk verdient die 
Audioverwaltung. Insge- 
samt drei Stereosignale 
kann man über ein Soft- 
waremischpult zusam- 
menmischen und sogar 
die Panorama-Position 
im Stereoraum festlegen. 
Die drei Eingänge dafür 
befinden sich auf dem 
Slot-Blech des Paloma- 


dem gleichen Hause stammende PCI-Gra- 
fikkarte Picasso 540 gedacht und funktio- 
niert ausschließlich mit dieser zusammen. 

Dieses System hat seine Vor- und Nach- 
teile. Vorteile sind die gute Bildqualität, die 
völlig ruckfreie Darstellung und die stufen- 
lose Skalierbarkeit des TV-Fensters. Anders 
als bei den Mitbewerbern muß die Software 
nicht Bild für Bild über den PCI-Bus zur 
Grafikkarte schicken. Die Bilderzeugung 
findet komplett auf der Grafikkarte statt. 
Auch heftigste Festplattenzugriffe oder an- 
dere Rechentätigkeiten des Mac bringen 
das Fernsehbild nicht aus dem Tritt. 

Der Nachteil dieses Verfahrens ist, daß 
sich das TV-Bild nur auf dem Monitor mit 
der Picasso-Grafikkarte darstellen läßt. 
Besitzer von Systemen mit zwei oder mehr 
Bildschirmen können das TV-Fenster nicht 
beliebig auf andere Monitore hinüberschie- 
ben. Das funktioniert selbst dann nicht, 
wenn sich mehrere Picasso-Karten im Sy- 
stem befinden. Das Bild erscheint nur mit 
der Karte mit dem Paloma-Modul. 

Ein weiterer Nachteil: Das Modul belegt 
durch die Sandwichtechnik einen ganzen 
PCI-Steckplatz, obwohl es selbst nicht in 


TEST 
Est] Paloma 


Mit der Paloma von Village Tronic erhält 
man am meisten Fernsehen fürs Geld. 
Sie bietet gute Bildqualität auch 
bei sehr hohen Auflösungen und 
eine hervorragende Software- % 
unterstützung mit vielen netten 
Details. Auch die Hardware ist ordent- 


Moduls, wobei zusätz- 
lich wie bei der Pro TV die Möglichkeit be- 
steht, den TV-Ton dem Audio-CD-Signal 
zuzumischen. Darüber hinaus ist hier auch 
eine getrennte Regelmöglichkeit für TV- 
und CD-Ton vorgesehen. 


Alle Programme im Blick 

Eine weitere sehr nützliche Funktion ist die 
Kanalübersicht. Hierbei stellt die Software 
Einzelbilder aus allen programmierten Ka- 
nälen zyklisch in einem Fenster dar. Man 
bekommt so einen schnellen Überblick über 
alle Kanäle und kann durch einen einfachen 
Klick auf ein bestimmtes Einzelbild sofort 
zu diesem TV-Programm umschalten. 


Fazit 


„Ich kann mich gar nicht entscheiden, ist ja 
alles so schön bunt hier“ (Zitat: Nina Ha- 
gen, „IV Glotzer“ von der LP „Nina Ha- 
gen Band“, 1978). Die Entscheidung fällt 
wirklich schwer, jeder TV-Tuner hat Vor- 
und Nachteile. Herausragend ist die Soft- 
ware der Paloma von Village Tronic. Sehr 
gut ist die Zusammenarbeit der Formac Pro 
TV mit vielen Grafik- 
karten. Und auch der 
externe Tuner von Aver- 
media wird Freunde 
finden, da er sich oh- 
ne Computer betreiben 
läßt. Der Apple TV wie- 
derum bietet Videotext- 
unterstützung. Nur die 
Turbo-TV-Karte von Ix- 
micro kann zumindest 


nn | 
lich und durchdacht. Wer schon eine Village- As der alten Software 
Tronic-Grafikkarte hat, sollte bei der Paloma nicht zögern. nicht recht überzeugen. 

Christian Möller 
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Das Fotolabor am 
Schreibtisch 


A6-Fotodrucker: Sie sind die schnellste Lösung, um einen digitalen Schnappschuß auf 


Papier zu bekommen. Entweder vom Computer oder direkt von beliebigen Speicherkarten. 


Was unterscheidet die kleinen Wunderwerke voneinander? 


[4 


Epson Stylus Photo 700 


aben Sie eine Digitalkamera? 

Wenn ja, möchten Sie bestimmt 

schnell zu einem Ausdruck Ih- 

rer Bilder kommen. Denn nicht 
alle Anwender einer Digitalkamera wollen 
ein Bild in den Computer laden und nach- 
bearbeiten, bevor sie es ausdrucken kön- 
nen. Mit einfach zu bedienenden Fotodruk- 
kern geht das Ganze schnell und ohne 
Rechner. Im Test sind der NX-5D von Fu- 
jifilm, der NV-MPDIE von Panasonic und 
der Photo Print 150 von QMS. 


Verschiedene Techniken 


Die gebräuchlichste Drucktechnik bei allen 
A6-Fotodruckern ist der Thermosublima- 
tionsdruck mit drei Druckfarben, aber auch 
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Fujifilm NX-5D 


Panasonic MPDIE 


das seltener eingesetzte Verfahren des Ther- 
moautochromdrucks kommt hier - in dem 
Gerät von Fujifilm - bei zum Einsatz. 


Thermosublimationsdrucker im 
Miniformat 
Thermosublimationsdrucker sind vielen 
Anwendern als Highend-Farbdrucker im 
A3-Überformat bekannt. Aber es geht auch 
kleiner und preiswerter. Die Drucker von 
Panasonic und QMS sind solche Miniatur- 
thermosublimationsdrucker. Die Druckfar- 
be befindet sich auf einem Farbband, das 
beim Drucken stark erhitzt wird, die Farbe 
geht in einen gasförmigen Zustand über 
und trifft so auf das Papier auf. Hier kühlt 
die Farbe wieder ab und ergibt einen sicht- 
baren Farbauftrag. Bei dieser Drucktechnik 
ist für jede Druckfarbe ein eigener Durch- 
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QMS Photoprint 150 


gang nötig. Nachdem alle drei oder vier 
Farben aufgetragen sind, gibt es bei man- 
chen Druckern noch die Möglichkeit, eine 
zusätzliche Schutzschicht aufzutragen. 
Diese Technik hat den Vorteil, daß sich 
durch feine Temperaturunterschiede beim 
Druck auch sehr feine Farbunterschiede er- 
zeugen lassen und durch den Auftrag der 
Farbe als Gas keine Druckpunkte zu erken- 
nen sind wie zum Beispiel bei Tintenstrahl- 
druckern. Ein Nachteil ist die zum Teil ge- 
ringe physikalische Auflösung. Das fällt vor 
allem dann auf, wenn man versucht, mit 
einem solchen Thermosubdrucker Text zu 
drucken. Dieser erscheint ziemlich ver- 
schwommen, weil der Drucker bei der ge- 
ringen Auflösung Schwierigkeiten hat, 
scharfe Kanten abzubilden. Ein weiterer 
Nachteil sind die hohen Kosten der Ver- 


Ma A6-Fotodrucker - Ausstattung und Bewertung 


So testet Macwelt 


; Testkonfiguration Wir testen die Fotodrucker 
! an einem Power Mac 8100/100 mit 52 MB 
i RAM und mit deutschem Mac-OS 8.1. Die 
i Druckzeiten werden ohne Rechenzei 


en gemes- 
i sen, ab dem Moment, in dem der Drucker das 
! Blatt einzieht. Im Test drucken wir eine Stan- 
ät. Die di- 
; gitalen Bilder stammen von verschiedenen Ka- 


; dardtestdatei in bestmöglicher Quali 


: meras des Vergleichstests in diesem Heft. Sie 


; werden vom Mac aus und, wenn möglich, direkt 
: von der Speicherkarte der Kamera ausgedruckt. 
i Testkriterien für die Fotodrucker sind Anschaf- 
: fungs- und Betriebskosten, besondere Eigen- 
; schaften sowie Druckqualität und -geschwindig- 
. keit. Auch die Bedienung fließt in die Bewertung 
- ein. Die Testgeräte müssen ihre Druckqualität un- 
, tereinander und im Vergleich mit dem Stylus 
; Photo 700 von Epson beweisen, dem derzeit be- 
; sten erhältlichen Farbtintenstrahldrucker. 


brauchsmaterialien Farbband und Spezial- 
papier, ohne das es nicht geht. Der Versuch, 
auf normales Papier zu drucken, kostet in 
der Regel ein Farbband. 

Da das Farbband im selben Format wie 
das Papier verbraucht wird, bedeutet dies, 
daß eine Seite mit einem gelben Klecks 
trotzdem eine ganze Seite gelbes Farbband 
verbraucht. Auf dem Farbband sind hin- 


= | 


Vergleichstest / Ab-Fotodrucker 


tereinander die verschiedenen Druckfarben 
für je eine Seite aufgebracht, und das zum 
Beispiel 50mal hintereinander. Wenn auf 
einer Seite nur Gelb vorkommt, sind die 
Farbbandflächen mit Cyan und Magenta 
dennoch verloren, da der Drucker sie ein- 
fach übergeht. Pro Druck verbraucht der 
Drucker also pro Farbe einen Satz Farb- 
flächen auf dem Farbband. 


Fast wie ein Polaroid 


Der Drucker von Fujifilm verwendet das 
Thermoautochrom-Verfahren, bei dem wie 
bei einem Polaroid-Bild nur das Papier 
als Verbrauchsmaterial benötigt wird. Im 
Papier ist jedoch keine Fotochemie enthal- 
ten, vielmehr weist es temperaturempfind- 
liche Farbschichten auf. 

In drei Durchgängen werden die drei 
Farben mit verschiedenen Temperaturen 
aktiviert und sichtbar gemacht. Bei den er- 
sten beiden Durchgängen wird die gerade 
entwickelte Farbe auch noch mit ultra- 
violettem Licht fixiert. Durch verschiedene 
Temperaturen lassen sich Abstufungen der 
Grundfarben darstellen. 


Der Pferdefuß: die Druckkosten 

Beide Druckverfahren nutzen teure Ver- 
brauchsmaterialien, so daß man bei den ge- 
testeten Druckern auf einen Preis von ein 


Hersteller Fujifilm Panasonic aMmS 
Produkt NX-5D NV-MPDIE Photo Print 150 
Preis DM 1000, S 7300, sfr 800 DM 1200, S 8800, sfr 960 DM 300, S 2200, sfr 240 
Testwertung Sehr einfach zu bedienender Vielseitiges Gerät, das sehr Preiswerter Fotodrucker 
Drucker gute Druckqualität mit großer mit guter Druckqualität 
Flexibilität verbindet und einfacher Bedienung 
Testurteil BEBBHT hetriedigenne BBRABT gut BBBBGN befriedigend 


Druckqualität 


Handhabung 


sehr gut 


AUSSTATTUNG 


Drucktechnik 


Computer, Video-Signal, 
Smart-Media-Karte 


Computer, Video-Signal, PC-Karten, 
Smart-Media- und Compact-Flash- 


Karten in PC-Karten-Adaptern 


Fotopapier, selbstkebende 
Folie, Foto-Sticker 


parallel, seriell, Video-In, 
SVHS-In, V 


ideo-Out, Edit-In 


Kosten pro Ausdruck 


Info: Fujifilm & D 02 11/50 89-100 A 01 61/6 26 06-00 CH 01 85/55-050 IS D-266 A-23 CH -110 & wwm.fujifilm.de 
CH wwwfujifilm.ch Panasonic & D 0 40/85 49-0 CH 0 41/2 59 90 90 D -25 00 CH 2 52 02 02 & www.panasonic.de 
www.panasonic.ch QIVIS %, D 08 00/76 77 2537 ® D 0 89/63 02 67-67 & www.gms.nl 
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1 NV-MPDIE 


Mit dem Fotodrucker 
NV-MPDIE von Pana- 
sonic kann man in guter 
Qualität von jedem momentan 


gebräuchlichen Speichermedium für Digitalkameras 
und vom Mac aus drucken. Er ist das vielseitigste 
Gerät im Test und bietet die beste Druckqualität. 


bis zwei Mark pro Ausdruck kommt. Das 
wirkt auf den ersten Blick abschreckend 
teuer, wenn man in Betracht zieht, daß ein 
Papierabzug im selben Format für 40 Pfen- 
nig zu haben ist. Wenn man die Kosten für 
einen Bilderfilm so berechnet, kommt man 
- ohne Kosten für die Entwicklung - zu ei- 
nem Preis von 14 Mark pro Film. Das sind 
etwa zehn Drucke mit einem Thermosub- 
limationsdrucker. Wenn man von den 36 
analogen Bildern aber nur 10 als Abzug 
haben will, stimmen die Kosten wieder. 
Die Rechnung stimmt so natürlich nicht, 
da man mit einer digitalen Kamera die 
Möglichkeit hat, unliebsame Aufnahmen 
sofort zu löschen. Eine Kostenrechnung ist 
aufgrund der prinzipiellen Unterschiede 
zwischen analoger und digitaler Fotografie 
sehr schwierig und vielleicht mehr Augen- 
wischerei. Natürlich sind die Druckkosten 
von über einer Mark für eine Postkarte zu 
hoch. Und wenn diese Art von Druckern ei- 
ne Zukunft haben soll, müssen sowohl die 
Anschaffungs- als auch die Betriebskosten 
sinken. Der Gerätepreis des Photo Print 150 
von QMS zeigt in die richtige Richtung. 


Vielseitig einsetzbar 


Die Verwendung der getesteten Geräte 
fängt bei Spaß an und reicht bis zu profes- 
sionellem Einsatz. Spaß macht es allemal, 
ein Foto innerhalb von zwei Minuten auf 
Papier zu haben, und geschäftlicher Einsatz 
ist zum Beispiel im Bereich des Verkaufes 
möglich. Aber auch für viele kreativ Täti- 
ge sind diese Drucker eine einfache Mög- 
lichkeit, Bilder zu machen und sie zum Teil 
ohne Computer auf Papier zu bekommen. 
Einfach die Speicherkarte in den Drucker 
schieben, einen Knopf drücken - und die 
Bilder werden gedruckt. 


Der kleine Unterschied 


Die drei hier getesteten Geräte unterschei- 
den sich nicht nur in der eingesetzten 
Drucktechnik, Thermosublimation oder 
Thermoautochrom-Verfahren. Auch die 
Auflösung, die Druckmedien und die Mög- 
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lichkeiten, Daten einzulesen oder nur vom 
Computer entgegenzunehmen, sind von 
Drucker zu Drucker verschieden. 


ühAPREIS 
—ıH 


P 


Von den drei getesteten Geräten ist der 
Photo Print 150 von QMS zwar der ein- 
fachste Drucker, aber auch der preiswer- 
teste. Für 300 Mark kann man das Gerät 
einfach kaufen, und um „schnell mal’ ein 
paar Bilder auszugeben, reicht die Aus- 
gabequalität allemal. 


Die einfachste Lösung von Fujifilm 
Der Drucker NX-5D von Fujifilm bietet 
die einfachste Bedienung, denn aufgrund 
des Thermoautochrom-Verfahrens benötigt 
er nur Papier als Verbrauchsmaterial. Ein 
Farbband, Toner oder Tinten sind bei die- 
ser Drucktechnik nicht nötig. 

Die Druckqualität entspricht Thermo- 
sublimationsdruck mit gleicher Auflösung. 
Neben der Möglichkeit, über einen Com- 
puter zu drucken, bietet der NX-5D auch 
die Alternative, Bilder direkt von einer 
Smart-Media-Karte auszudrucken. Zur 
Steuerung des Druckers kann man einen 
Fernseher anschließen und als Display nut- 
zen. Schade ist, daß sich ohne angeschlos- 
senen Fernseher viele Funktionen des Druk- 
kers gar nicht nutzen lassen, da sie über den 
Druckertreiber nicht zugänglich sind. 

Pro Ausdruck benötigt der Drucker et- 
wa 90 Sekunden. Für die Datenübertra- 
gung kann man zwischen verschiedenen 
Kompressionsstufen wählen beziehungs- 
weise auch einen Modus ohne Kompres- 
sion nutzen. In diesem Modus dauert die 
Datenübertragung fast doppelt so lange wie 
mit Kompression, aber die bessere Bild- 
qualität ist das Warten in vielen Fällen wert. 
Lästig ist die langsame Datenübertragung 
nur dann, wenn man beim Drucken noch 
etwas anderes am Mac machen will, wo- 
ran ausnahmsweise einmal nicht das Mac- 
OS schuld ist. Neben dem Druckjob läuft 
gar nichts, denn der Druckertreiber kennt 
keinen Hintergrunddruck. 


integriertes PC-Karten-Laufwerk Bilder di- 
rekt von der Speicherkarte einer Digitalka- 
mera drucken. Dabei ist es gleichgültig, ob 
die Kamera auf Smart-Media- oder auf 
Compact-Flash-Karten speichert. Mit ei- 
nem entsprechenden PC-Karten-Adapter 
nimmt der Drucker alles, was als JPEG-Da- 
tei auf der Karte zu finden ist. Zusätzlich 
läßt sich an den Drucker auch ein Fernseh- 
gerät oder ein AV-Mac als Bildschirm an- 
schließen. Über diesen Monitor kann man 
wesentlich mehr Funktionen des Druckers 
steuern als über den Druckertreiber, der 
ebenso wie der Drucker von Fujifilm keinen 
Hintergrunddruck zuläßt. 

Mit der höchsten Auflösung der drei 
Testgeräte von 144 mal 288 dpi liefert der 
NV-MPDIE von Panasonic auch die besten 
Ausdrucke. Außerdem ist das Photopapier 
von Panasonic das weißeste. Verglichen da- 
mit wirken die Papiere von Fujifilm und 
QMS schon fast gelb. 

Die Bedienung des Druckers ist einfach. 
Das Papier wird in eine Miniatur-Papier- 
kassette eingelegt, das Farbband an der Sei- 
te des Druckers eingeschoben. Auch der 
Druck von einer Speicherkarte geht einfach 
vonstatten. Wie der NX-5D von Fujifilm 
verfügt der Drucker jedoch über kein Dis- 
play, so daß man viele Funktionen ohne 
Fernseher überhaupt nicht nutzen kann. 


Der Vielseitige von Panasonic 

Der NV-MPDIE ist der Vielseitigste im 
Test. Man kann das Gerät vom Mac oder 
vom PC aus ansteuern, Bilder von einer Vi- 
deoquelle drucken, und man kann über ein 


Das Schnäppchen: 
der Photo Print 150 von QMS 


Der Photo Print 150 von QMS weist kei- 


Per A Hier sind die i \ 
Bmrkiue ig „En CI Einstellun- ne Besonderheiten auf, außer dem geringen 
—  ____ femnm| | 9Yen,wosie Anschaffungspreis von 300 Mark. Der 
Dirsbgiär Bir bier arm mann | hingehören: T ib r bl ml r In h 
Br PEHErErRERE im Drucken- reiber ist problemlos zu installieren, nac 
HE-Eietseiäntien (] Dialog. einem Neustart kann man mit dem Aus- 
te in re a druck von Bildern beginnen. Die Druck- 
Ep TEENurTeN qualität ist vergleichbar mit 
nn a nn RL | der des Fujifilm-Druckers, 
Dtttereeräim | While m] 2 reicht jedoch nicht an das 
Dhusamie Dieser We-Baratn E -— 1 PR J R 
Zuelz. Gerät von Panasonic heran, 
korirerlerkeieg je. T — BR =] J POOL Pr 
Beim Drucker | Hansi iss =] das auch mit einer höheren 
von Fujifilm findet | rasieren nee me] Auflösung arbeitet. 
nn die a Eonmu-Koriten: [Hs e Wie bei den Treibern der 
ungen im Dialog | zunns r v . , 
„‚Paplerformat. nat T———n _E anderen Drucker ist mit 
IMibicE 14 | „|# . . 
dem Photo Print 150 kein 
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Hintergrunddruck möglich. Die Druck- 
zeiten sind geringfügig schneller als die der 
beiden anderen Testgeräte, für einen A6- 
Druck benötigt der Photo Print 80 Sekun- 
den, rund 10 Sekunden weniger als der et- 
was langsamere Panasonic-Drucker. 


Im Test 


Beim Testen der Drucker fällt der Unter- 
schied im Funktionsumfang deutlich auf. 
Während der Panasonic-Drucker jede Spei- 
cherkarte schluckt, verarbeitet der NX-5D 
von Fujifoto lediglich Smart-Media-Karten. 
Beide Drucker kann man aber nur mit an- 
geschlossenem Video-Monitor zur Gänze 
nutzen. Für den Betrieb des Photo Print 150 
benötigt man keinen Fernseher, er bietet 
aber keinen Kartenleser, und man kann ihn 
so nur vom Computer aus ansteuern. 

Bei der Druckgeschwindigkeit hängen 
die beiden Thermosublimationsdrucker das 
Thermoautochrom-Gerät von Fujifoto ab, 
bei der Druckqualität ist der NV-MPD1E 
von Panasonic den beiden Mitbewerbern 


Die Abbildung veranschaulicht den Auftrag 
der Farben des NV-MPDIE von Panasonic. 


sichtbar überlegen. Nicht nur ist das Druck- 
bild dank der höheren Auflösung schärfer, 
auch das Papier ist das weißeste, während 
das Papier von Fujifilm einen deutlichen 
Stich ins Gelbliche hat. Auch im Vergleich 
mit einem aktuellen Tintenstrahl-Foto- 
Drucker von Epson schneidet der Panaso- 
nic gut ab. Das Druckbild ist zwar nicht 
ganz so scharf, aber dafür sind keinerlei 
Druckpunkte auf hellen Flächen zu sehen, 
wie sie der Tintenstrahler produziert. 

Damit schneidet der Drucker von Pa- 
nasonic im Test insgesamt am besten ab, 
der Fujifilm und der QMS liegen dahinter, 
letzterer macht durch den geringen An- 
schaffungspreis Boden gut. 

Die Bedienung der Geräte ist unkompli- 
ziert und auch für Anwender, die sich über- 
haupt nicht für Technik interessieren und 
eigentlich nur Bilder haben möchten, oh- 
ne größere Schwierigkeiten zu bewältigen. 


Fazit 


Die Drucker von Fujifilm und QMS haben 
ihre Vorzüge, das Highlight des Tests ist je- 
doch der NV-MPDIE von Panasonic. Mit 
der besten Bildqualität und dem größten 
Funktionsumfang ist er der klare Testsieger. 

Guido Sieber 


Briefe, Berichte 
und Romane 


Textverarbeitungen im Vergleich: Welches Programm das rich- 
tige zum Schreiben von Texten ist, richtet sich vor allem danach, 
welche Texte man schreiben will. Aber auch der Geldbeutel und 


die Leistungsklasse des Rechners bestimmen bei der Auswahl mit 


und zu gestalten, stehen für den deutsch- 
sprachigen Macintosh-Anwender folgende 
aktuelle Programme zur Auswahl: Cla- 
risworks 5.0 (das in Appleworks umbe- 
nannt wurde), Nisus Writer 5.1.2, Rag- 
time 4.2.2 und Word 98. Dabei bilden 
Word und Nisus die Fraktion der Speziali- 


extverarbeitungen sind die am 
meisten genutzten Programme 
oder Programmbestandteile, denn 
irgend etwas Geschriebenes muß 
jeder Anwender hin und wieder zu Papier 
oder in ein elektronisches Dokument brin- 
gen. Um Texte zu schreiben, zu bearbeiten 


Solange man nur die Grundfunktionen von 
Word 98 (unten) benutzt, ist die Bedienung 
nicht komplizierter als bei Clarisworks 5.0 
(links). Erst in den Untermenüs von Word 
stecken die komplexen Optionen. 
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Nisus Writer 5.1.2 (oben) und Ragtime 
4.2.2 (rechts) gehen hei der Oberflächen- 
gestaltung manchmal eigene Wege. 
Während man Nisus Writer aber recht 
schnell in den Griff bekommt, benötigt 
man bei Ragtime viel Zeit zum Lernen. 


Eat ini Auzuahr jenem Eıdame m Marien ma. au Ta und ur u mg 
Kl Boa Teilen apa 


Each ei 


Fesis Fargsununn bumssuza. mama u aa Kir am anlagen ran un Duke 


54 


TESTBERICHTE Macwelt 10/98 


sten für Texte, bei Clarisworks und Rag- 
time ist die Textverarbeitung eine Kom- 
ponente des integrierten Programmpakets. 


Korrespondenz 


Für die Korrespondenz ist jeder Testkandi- 
dat geeignet. Um die Arbeit zu erleichtern, 
verstehen sich alle Programme auf Stil- und 
Dokumentvorlagen. Da Ragtime ein rah- 
menorientiertes Programm ist, kann man 
in den Vorlagen durch das Positionieren 
entsprechender Rahmen das Aussehen der 
Briefe genau festlegen. Bei den anderen Pro- 
grammen bestehen die vorgefertigten Ele- 
mente aus Kopf- und Fußzeilen sowie Text- 
platzhaltern in der Vorlage, die man im dar- 
auf basierenden Dokument überschreibt. 

Ein entsprechendes Faxprogramm vor- 
ausgesetzt, kann man ein Dokument auch 
auf diese Weise dem Empfänger zustellen. 
Bei elektronischer Post bietet Word den 
größten Komfort. Mit dem Befehl „Senden 
an E-Mail-Empfänger“ startet die Textver- 
arbeitung Outlook Express, legt eine neue 
Nachricht an und fügt das Word-Doku- 
ment als Anhang hinzu. In Clarisworks 
startet man ein E-Mail-Programm mit ei- 
nem Knopf in der Symbolleiste; anhängen 
muß man die Datei selbst. Nisus Writer 
kann eine E-Mail-Adresse im Text erken- 
nen, wenn man sie mit gehaltener Befehls- 
taste doppelklickt. Dann wird das Pro- 
gramm für die elektronische Post gestartet 
und eine neue Nachricht an den betreffen- 
den Empfänger angelegt. Ragtime verfügt 
über keine E-Mail-Anbindung. 

Sollen Dokumente an mehrere Empfän- 
ger gehen, bieten alle Kandidaten eine Seri- 
enbrieffunktion. Clarisworks greift dabei 
auf die eigene Datenbank zurück, Ragtime 
auf den mitgelieferten Mini-Filer. Mit der 
Ragtime-Erweiterung Filetime gelingt auch 
der Zugriff auf eine Filemaker-Datenbank. 
Word und Nisus Writer können eine aus ei- 
ner Datenbank oder einer Tabellenkalku- 
lation exportierte Serienbriefdatei benützen. 


Formulare 


Für Rechnungen und Angebote eignen sich 
die integrierten Programme Ragtime und 
Clarisworks am besten. Durch die nahtlo- 
se Integration von Rechenblatt und Text in 
einem Ragtime-Dokument lassen sich Do- 
kumentvorlagen erstellen, in denen schon 
die Formeln enthalten sind und die Ergeb- 
nisse in der auf der Vorlage basierenden 
Rechnung automatisch je nach eingegebe- 


„Al= Vergleichstest / Textverarbeitung 


Alsalz 


sm | Teilrmabelan |I ie] 
Gem Atalard ohere |® \z17] 


Akarland uam: | |je1® 


7 Ente 
Gaza linke: u oo 
KGrula Teile: 


Carus nechis: D em 


Inteng Lieksbenoy * 


[_Attreiben | (= | 


Bus zeichrengepurnkt 


re Mit Schrift und Absatz- 
Parzaic han eure rn a a pe vorlagen und vorgefer- 
Winsanechadäbch ee ee er tigten Layouts kann 
trofhureiaben euren re Delhi ge mare Änee man in Ragtime 4. die 
Kleinkuchshehen ee a as 


Dokumente weitgehend 
vorstrukturieren. 


Erabiiche Ziefern 
kr. rämsuke Tiltern 
E1 rimische Zifferm 


(Bess mel || kei ühernahen ||_ Dünen | 


I 

\g Birectar Index 
werar Inne 

I Srafik 

\g Grafik pragramnme 


Zu den Absatzformaten von Cla- 
risworks gehören auch verschie- 
dene Markierungen zum Hervor- 
heben und Numerieren. 


aber keine Endnoten. Im Test reißen die 
Fußnoten jedoch unschöne Löcher in den 
Text, wenn man zu einem zweispaltigen 


Mit dem Katalog von Nisus 
Writer lassen sich Dateien 
öffnen, umbenennen, ver- 
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LI ae 


schieben, löschen und auf 
Textstellen durchsuchen. 


Im „Öffnen‘-Dialog von 
Word 98 kann man nach 
Dateien suchen und sich 
zu den gefundenen Objek- 
ten Infos oder auch eine 
Vorschau anzeigen lassen. 


nen Werten berechnet werden. Installiert 
man Filetime, kann man zudem auf eine 
Filemaker-Datenbank zugreifen und deren 
Werte im Formular verwenden. 

Auch mit Clarisworks lassen sich Rech- 
nungsformulare bauen, die die Ergebnisse 
je nach eingetragenen Werten berechnen. 
Dazu fügt man im Textdokument einen Ta- 
bellenkalkulationsrahmen ein, definiert die 
Formeln, paßt die Tabelle dem umgeben- 
den Text an und speichert sie als Vorlage. 

Word bietet diesen Komfort nicht, es 
läßt sich aber eine Tabelle in eine Rech- 
nungsvorlage einfügen. Mit Hilfe von For- 
meln berechnet man die Summen und Pro- 
dukte dann im Rechnungsdokument. Man 
spart sich so den Taschenrechner, den man 
dagegen für Nisus benötigt. Das Programm 
kann nicht rechnen, sondern Tabellen nur 
für gestalterische Zwecke einfügen. 


Lange Texte 


Clarisworks schlägt sich erstaunlich gut mit 
einem langen Text herum. Die Testdatei im 
Textformat mit rund 722 000 Zeichen ist 
sogar schneller importiert als bei Word (sie- 
he Tabelle), beim Zeichenzählen erhält man 
sofort eine Rückmeldung, und auch beim 
Scrollen durch das Dokument gibt es keine 
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Verzögerungen. Meister in dieser Disziplin 
ist jedoch Nisus Writer. Das Programm im- 
portiert den Text am schnellsten und be- 
wegt sich am besten durch das Dokument. 
Außerdem bietet Nisus Writer als einziger 
Kandidat eine Echtzeitdarstellung des Tex- 
tes, wenn man die Rollbox bewegt. 

Etwas gemächlicher läßt es Word ange- 
hen. In der Layoutansicht geht das Scrollen 
deutlich langsamer über die Bühne als et- 
wa in Clarisworks, in der Standardansicht 
ist Word aber auf gleicher Höhe. Auch die 
Informationen zur Textlänge erhält man 
sofort. Nur Ragtime tut sich schwer mit 
solchen Textlängen. Beim Importieren und 
Zählen der Zeichen läßt es sich deutlich 
mehr Zeit. Das Scrollen ist ziemlich rucke- 
lig, und hin und wieder zeigen sich Proble- 
me beim Bildschirmaufbau. 

Clarisworks versteht sich auf Fußnoten 
und die am Ende des Dokuments plazier- 
ten Endnoten sowie auf Kopf- und Fufszei- 
len. Diese lassen sich durch das Einfügen 
von Abschnittswechseln auch für jede Sei- 
te oder für jedes Kapitel separat definieren. 
Bei Inhaltsverzeichnis und Index muß das 
Programm aber passen. 

Bedingt durch die Rahmenstruktur ver- 
fügt Ragtime nicht über Kopf- und Fußszei- 
len, hier muß man sich mit Stammlayouts 
(Musterseiten) behelfen. Fußnoten gibt es, 
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Layout wechselt, da manchmal der Text ab 
einem bestimmten Absatz zusammen mit 
den enthaltenen Fußnoten auf die folgende 
Seite verschoben wird. 

Word und Nisus Writer beherrschen 
Kopf- und Fußgzeilen, Fuß- und Endnoten 
sowie Inhaltsverzeichnis und Index. Dazu 
gesellen sich noch Querverweise, bei Word 
auch als Hyperlink definierbar. Letzteres 
kann Clarisworks ebenfalls. Nisus bietet 
außerdem die Möglichkeit, mit Hilfe von 
„Suchen und Ersetzen“ den Text zu durch- 
stöbern und dem Index die gefundenen 
Wörter hinzuzufügen, Word generiert dafür 
ein Abbildungsverzeichnis. 

Word und Nisus beschriften Gleichun- 
gen, Tabellen und Abbildungen fortlaufend. 
Die einzigen Testteilnehmer, die eine Glie- 
derungsfunktion bieten, sind Word und 
Clarisworks. Basierend auf den Überschrif- 
ten zeigt Word auch die Dokumentstruktur 
an. Bei großen Dokumenten ist das aber ein 
etwas zähes Unternehmen. 


Hilfsmittel 


Silbentrennung, Rechtschreibkontrolle, 
Thesaurus und Suchen und Ersetzen gibt es 
in allen Programmen. Als einziger Kandi- 
dat kann Word schon bei der Eingabe im 
Text auf Fehler hinweisen und unterstreicht 
dazu die betreffenden Wörter mit einer 
Wellenlinie. Bei Texten, die häufig für Word 
unbekannte Fachausdrücke beinhalten, 
wird das jedoch schnell lästig. Anwender- 
wörterbücher kann man in jedem Pro- 
gramm anlegen und auch editieren. 
Clarisworks muß bei Silbentrennung 
und Rechtschreibkontrolle passen, wenn 
mehrere Sprachen in einem Text vorkom- 
men. Es gibt nicht wie in den anderen Pro- 
grammen die Möglichkeit, einzelnen Text- 
passagen jeweils eine andere Sprache zu- 
zuordnen, die Sprachumstellung geht nur 


dokumentweise. Word und Nisus Writer 
bieten standardmäßig deutsche und engli- 
sche Wörterbücher an. Die anderen Lexika 
muß man sich extra besorgen, genauso wie 
bei Ragtime, das nur mit den deutschen 
Wörterbüchern ausgeliefert wird. 

Nisus Writer unterstützt Worldscript I 
und II und kommt in den multilingualen 
Versionen unter anderem mit Arabisch, He- 
bräisch, Koreanisch, Chinesisch oder Japa- 
nisch zurecht. Ragtime versteht sich neben 
den mitteleuropäischen und osteuropäi- 
schen Sprachvarianten auch auf Japanisch. 

Ein Glossar haben nur Word und Nisus 
Writer. Man kann regelmäßig falsch ge- 
schriebene Wörter aufnehmen, Abkürzun- 
gen für schwierige Ausdrücke, unzugängli- 
che Sonderzeichen oder Standardelemente 
wie Namen und Adressen. Word ersetzt sie 
automatisch im Text, Nisus nur auf aus- 
drücklichen Befehl. 

Beim Suchen und Ersetzen zeigt sich ei- 
ne deutliche Abstufung. Clarisworks findet 
und ersetzt Text und Steuerzeichen, Word 
und Ragtime auch Stilvorlagen und For- 
mate. Bei Nisus Writer findet und ersetzt die 
Funktion jedes Zeichen in jeder Form an je- 
der Stelle im Text . Damit lassen sich um- 
fangreiche Texte gut überarbeiten. 


Gestaltung 


Geht es um die differenzierte Gestaltung 
von Dokumenten mit verschiedenen Spal- 
tenbreiten, eingefügten Grafiken und Ta- 
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bellen oder grafischen Elementen, ist Rag- 
time wegen des Rahmenkonzepts im Vor- 
teil, da man wie in einem Layoutprogramm 
arbeiten kann. Auch typographisch bietet 
es die meisten Optionen. Alle in einen Rah- 
men eingefügten Elemente kann man auch 
separat als Komponente öffnen. Dabei fällt 
auf, daß bei Texten in der Komponenten- 
ansicht weder die Zeilenabstände noch die 
Absatzabstände richtig angezeigt werden. 

Clarisworks bietet ebenfalls Rahmen für 
Text, Tabellen und Bilder, grafische Elemen- 
te lassen sich direkt positionieren. Verwen- 
det man als Grundlage kein Text-, sondern 
ein Zeichendokument, lassen sich Text- 
rahmen miteinander verknüpfen. Mit Ab- 
schnitten kann man auch in einem Textdo- 
kument unterschiedliche Spaltenbreiten auf 
einer Seite realisieren. 

Clarisworks hat nur eine Ansicht und 
unterscheidet nicht wie Word und Nisus 
Writer zwischen Textansicht und Seiten- 
layout. Der Vorteil bei Nisus: Beide An- 
sichten können parallel geöffnet sein. Die 
Zoomfunktion von Clarisworks geht bis 
3200 Prozent. Ragtime hört bei 1000 Pro- 
zent auf, Word bei 500 Prozent, und Nisus 
Writer hat gar keine Zoomfunktion, man 
arbeitet immer in der Originalansicht. 

Die wenigsten Optionen in Fragen der 
Gestaltung bietet Nisus Writer. Bilder und 
Grafiken kann man zwar als feste und vom 
Text umflossene oder als mitfließende Ele- 
mente einbauen, unterschiedliche Spalten- 
breiten im Dokument oder auf einer Seite 
gibt es nicht. Nur mit Hilfe von Textele- 


Welche Textverarbeitung soll man nehmen? 


Wenn ... 


.„.. dann 


... es um normale Korrespondenz und einfache =$ ... ist Clarisworks 5.0 genau das Richtige. 


Formulare geht und man nicht viel Zeit mit der 
Einarbeitung zubringen will... 


Man kann es ebenfalls für Seminar- und Fach- 
arbeiten gut einsetzen, und es kommt auch mit 
68K-Rechnern zu Rande. 


... viele und lange Texte geschrieben und bear- > ... bietet sich Nisus Writer 5.1.2 an, dessen 


beitet werden, man aber keine hohen Ansprü- 
che an Layoutspezialitäten stellt... 


weitere Stärke bei fremdsprachlichen Texten 
liegt. Auch wenn Nisus Writer mit 68K-Rech- 
nern zu Rande kommt, ist die Arbeit auf einem 
Power Mac ersprießlicher. 


... plattformübergreifend umfangreiche Doku- > ... Ist Word 98 die richtige Wahl. Das identi- 


mente erstellt, bearbeitet und gestaltet werden 
sollen... 


... man häufig gut gestaltete Dokumentvorla- > e 


gen und selbstrechnende Formulare wie Listen, 
Angebote und Rechnungen benötigt... 


sche Dokumentformat und die identische Ober- 
fläche mit der Windows-Version erleichtern die 
Kommunikation. Ohne einen schnelleren Pow- 
er Macintosh mit viel Arbeitsspeicher geht 
aber nichts. 

sollte man Ragtime 4.2.2 in die engere 
Wahl ziehen. Ausreichend Zeit zur Einarbei- 
tung und einen leistungsfähigen Power Mac 
sollte man jedoch haben. Für weniger lei- 
stungsfähige Rechnerinstallationen gibt es 
übrigens auch noch die Vorgängerversion Rag- 
time 3.2 im Handel. 
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menten und einer eingefügten Nisus-Datei 
ist es möglich, Überschriften über mehrere 
Spalten und Randspalten zu erzeugen. 

Durch Abschnitte ist die Spalteneintei- 
lung in Word wesentlich flexibler, es gibt 
mehr grafische Elemente als bei Nisus Wri- 
ter, und Tabellen sind einfacher zu hand- 
haben und zu gestalten. 


Import und Export 


Leider steht es mit Import- und Exportfil- 
tern nicht zum besten. So gibt es in Word 
keine Importfunktion für Clarisworks- oder 
Nisus-Dokumente, Filter für Word 98 bie- 
ten dagegen die anderen Programme nicht. 
Nisus Writer hat jedoch einen großen Vor- 
zug: Das Programm verwendet als Datei- 
format eine Textdatei, die von jeder an- 
deren Textverarbeitung geöffnet und von 
jedem Layoutprogramm importiert werden 
kann, natürlich ohne Formatierung. Diese 
versteckt das Programm nicht im Daten- 
zweig, sondern im Ressourcenzweig der 
Datei. Braucht man also die Formatierun- 
gen, ist ein Filter notwendig. 

Sowohl Clarisworks als auch Nisus Wri- 
ter und Ragtime verwenden die von Claris 
entwickelte XTND-Technologie und ar- 
beiten mit den Filtern von Dataviz zusam- 
men. Im Test verwenden wir die aktuelle 
Version 9.7.1 der Dataviz-Filter und haben 
mit Ausnahme eines in Word gespeicherten 
RTF-Dokuments keine Probleme. Dieses 
läßt sich nicht mit den Filtern öffnen, jedoch 
mit dem RTF-Filter von Ragtime. Nisus 
kann übrigens Clarisworks- und Word-Do- 
kumente öffnen, wenn man dafür den Ka- 
talog benutzt. Man hat dann zwar zahlrei- 
che Steuerzeichen im Dokument, aber auch 
den Text, bei Word-Dokumenten allerdings 
ohne die Umlaute. Word öffnet im Gegen- 
zug ein Clarisworks-Dokument und macht 
daraus eine Textdatei ohne Formatierun- 
gen, aber ebenfalls mit vielen Steuerzeichen. 


Dateiverwaltung 


Nisus Writer bietet mit dem Katalog eine 
eigene Dateiverwaltung. Diese ermöglicht, 
mehrere Dokumente nach Texten zu durch- 
suchen oder gleichzeitig zu öffnen. Außer- 
dem kann man Dateien dort umbenennen, 
verschieben und löschen. In das „Ablage- 
Menü“ lassen sich zudem häufig benutzte 
Dateien aufnehmen, und die zuletzt geöff- 
neten Dokumente erscheinen dort. Letztere 
Funktion hat auch Word, für den Direkt- 
zugriff auf oft benötigte Dokumente gibt es 
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das Menü „Arbeit“. Darüber hinaus hat 
man die Möglichkeit, im „Öffnen“-Dialog 
von Word nach Dokumenten zu suchen. 

Nisus Writer und Word bieten praktisch 
unbeschränkte Rücknahmeschritte, die 
selbst dann noch funktionieren, wenn das 
Dokument gesichert wurde. Clarisworks 
und Ragtime können nur mit einem Rück- 
nahmeschritt aufwarten. Word speichert 
auch mehrere Versionen eines Textes im 
gleichen Dokument und kann Veränderun- 
gen im Text anzeigen. Zu oft sollte man das 
Dokument jedoch nicht verändern, sonst 
wird es unübersichtlich. 


Benutzerfreundlichkeit 


In Clarisworks findet man sich schnell zu- 
recht. Das Handbuch ist gut gegliedert, 
aber knapp gehalten und verweist deshalb 
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an vielen Stellen auf die ebenfalls gut ge- 
machte Online-Hilfe. Die Symbolleisten las- 
sen sich an die eigenen Wünsche anpassen. 
Für sich wiederholende Aktionen gibt es die 
Möglichkeit, Makros aufzuzeichnen. 
Solange man sich mit den Standard- 
funktionen und den Standardsymbollei- 
sten begnügt, ist auch Word nicht schwer 
zu bedienen. Sobald man allerdings in die 
Tiefe der Menüs und Untermenüs steigt, 
wird die Lernkurve schnell steil. Mit Hilfe 
von Vorlagen, automatisierten Funktionen 
und Assistenten kann man sich den Ein- 
stieg jedoch etwas erleichtern. Max, der Of- 
fice-Assistent und die Online-Hilfe helfen 
ebenfalls über einige Hürden hinweg, das 
Handbuch ist dagegen im Verhältnis zum 
Programmumfang eher mager ausgefallen. 
Die Symbolleisten lassen sich nach eige- 
nen Wünschen zusammenstellen, den Me- 
nübefehlen kann man Tastenkombinatio- 
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Textimport 


Clarisworks 19,4 Sekunden 
Nisus Writer 8 3,1 Sekunden 
Ragtime A 107 Sekunden 
Word ee) 32 Sekunden 


Importiert wird eine Textdatei mit 722 177 Zeichen 


nen zuweisen. Die Makrofunktion bietet 
entweder einen Aufzeichnungsmodus, oder 
man benützt den Editor für Visual Basic. 

Nisus Writer bedient man über Schalt- 
flächen im Dokumentfenster und über das 
Menü. Um die Bedeutung mancher Sym- 
bole und die Arbeitsweise einiger Funktio- 
nen zu verstehen, braucht man etwas mehr 
Zeit als in Clarisworks, sehr steil ist die 
Lernkurve jedoch nicht. Das Handbuch ist 
ausführlich, wenn auch zuweilen etwas 
umständlich geschrieben. Die Online-Hilfe 
besteht aus einer umfangreichen Aktiven 
Hilfe und einer Hilfefunktion in Form der 
Apple-Hilfe. Beide sind nicht ins Deutsche 
übersetzt. Nisus Writer bietet ebenfalls die 
Möglichkeit, Makros aufzuzeichnen und ei- 
ne eigene, leistungsfähige Makrosprache. 

Am schwersten tut man sich mit der 
Oberfläche von Ragtime, die sehr eigen- 
willig ist und uns nicht immer ganz logisch 
erscheint. Die Fülle der Funktionen in man- 
chen Dialogfenstern ist zudem überwälti- 
gend. Die Handbücher sind nicht immer 
ausführlich genug, um komplexe Funktio- 
nen zu begreifen. Sprechblasen der Aktiven 
Hilfe helfen manchmal schneller weiter, die 
Online-Hilfe ist aber identisch mit dem Re- 
ferenzhandbuch und bringt keinen Infor- 
mationsgewinn. Optionen, um die Sym- 
bolleisten zu editieren, gibt es keine, man 
kann aber allen Menübefehlen Tastenkür- 
zel zuweisen und Makros aufzeichnen. 


Fazit 


Am einfachsten zu bedienen ist Clarisworks 
5.0, und das bei einem nicht als mager zu 
bezeichnenden Funktionsumfang. Sobald 
es um heftiges Editieren und Schreiben von 
Texten und langen Dokumenten geht, kom- 
men Word 98 und Nisus Writer 5.1.2 ins 
Spiel - die richtigen Werkzeuge für Autoren 
und Wissenschaftler. Die Stunde von Rag- 
time schlägt dagegen im Büro, wenn man 
Formulare und standardisierte Dokumen- 
te benötigt. Sind diese erst einmal erstellt, 
macht auch die ungewöhnliche Benutzer- 
oberfläche weniger Probleme. 

Thomas Armbrüster 


Bild digital 

Gleich zwei Messen im Sep- 
tember wenden sich an die 
Publishing-Gemeinde: Die 
IPEX in Birmingham und, 
es mag für manche etwas 
überraschend klingen, auch 
die Photokina, die am 16.8. 
in Köln ihre Pforten öffnet. 
Denn schon längst gehört 
die digitale Erfassung des 
Bildes zum Publishing- 
Workflow. Dies zeigt die 
„Weltmesse des Bildes“ 
deutlich - und auch unsere 
Publishing-News, die Test- 
berichte zu Megapixel- und 
Studiokameras sowie, um 
Bewegtbild nicht zu verges- 
sen, der Artikel zu Digital- 
video mit Firewire. ms 


Datennetzwerke 
für Publisher 


Schlechte Aussichten für 
Kuriere: Auf der IPEX wer- 
den zwei Kooperationen 
europäische Highspeed- 
Datennetzwerke auf Basis 
von ISDN für die grafische 
Industrie starten. Die mitt- 
lerweile fusionierten Firmen 
WAMINET und 4-Sight 
stellen WAM!BASH vor, Bri- 
tish Telecom und Scitex 
präsentieren das Vio Digital 
Graphics Network mit Hard- 
warelösungen von Sagem 
und Hermstedt. Nach An- 
zahl der Pilotkunden liegt 
WAMI!NET mit etwa 50 
Pilotstellen vorne - das Vio 
Digital Graphics Network 
kann bislang 21 Verlage, 
Reprohäuser und Grafik- 
büros als Testkunden in Eu- 
ropa aufweisen. Zur Turn- 
schuhnetzwerkabschieds- 
party in Birmingham wurde 
schon mal geladen... ms 


Firewire 


Von Apple erfunden, ist Fire- 
wire, auch IEEE 1394 ge- 
nannt, die digitale Schnittstelle 
zwischen Kamera und Mac. 
Vier Lösungen im Test. 


EEE LEE Seite 102 


Tests zur Photokina 


Megapixel- 
Kameras 


Der Testsieger unter acht Digi- 

talkameras mit mehr als einer 

Million Bildpunkten Auflösung 
trägt den Namen eines bekann- 
ten Fotoherstellers. 
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Digitale 
Studiofotografie 


Drei Kamerarückteile von 
Colorcrisp, Jenoptik und Leaf 
zeigen im Fotostudio an einer 
Sinar p2 ihre Fähigkeiten. 
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Walter Mehl, 
Redakteur 


Kein Ohr für Heulen 
und Zähneknirschen 


Einige Seiten weiter vorne 
in diesem Heft steht der 
ausführliche Bericht über 
die neuen Power Macs. 
Multimediaprofis wird 
der Artikel nicht glücklich 
machen: Videoschnitt mit 
Avid oder professionelles 
Sounddesign sind mit drei 
PCI-Steckplätzen unmög- 
lich. Apple weiß das; 
trotzdem wird es keine 
neuen Macs mit sechs Er- 
weiterungssteckplätzen 
geben, weil laut Apple der 
Bedarf zu gering ist. Des- 
halb verkaufen sich Mac- 
Clones von Umax zur 
Zeit relativ gut. Doch die 
Baureihe läuft aus, und 
damit bleibt Macianern 
mit gehobenen An- 
sprüchen nur der Griff zu 
einer PCI-Erweiterung. 
Second Wave in USA 
kann einen solchen klobi- 
gen Klotz liefern - zum 
Preis von mehreren tau- 
send Mark. Was viel zu 
teuer ist. Meinungen? 
Schreiben Sie mir: 
wm@macwelt.m.eunet.de 


Die Großformatdrucker 
Encad Novajet Pro 600e 
werden mit zwei unter- 
schiedlichen Druckbhrei- 
ten geliefert. Optional 
gibt es den RIP Fiery 
LX-W for Encad Color 


SEE A3-Proof- 
Drucker 
Spectraproof UP-D9500 von Sony 


Sony will ab September zwei 
A3-Farbdrucker in Europa an- 
bieten, die Thermosublimati- 
onsdruck mit variabler Raster- 
größe kombinieren. Um die 
Farbstabilität zu gewährleisten, 
messen sich beide Geräte auto- 
matisch auf das Farbband ein. 
Die Druckauflösung beträgt 
maximal 300 mal 600 dpi auf 
einer Druckfläche von 458 mal 
323 Millimeter. Nach Angaben 
von Sony benötigen beide Ge- 
räte weniger als vier Minuten 
für das Drucken einer Seite im 
A3-Format. Das Modell UP- 
D9500 wird komplett mit ei- 
nem Postscript-Interpreter von 
Adobe und einem Netzanschlufß 
ausgeliefert und akzeptiert un- 
ter anderem die Farbmodelle 
SWO und Euroskala. Außer- 
dem speichert das Gerät ICC- 
Profile und unterstützt die DCS- 
Farbseparation. Das Modell 
YP-D9500 dagegen muß in 
Kombination mit einem exter- 
nen RIP betrieben werden; vor- 
gesehen ist der Anschluß an 
Scriptworks von Harlequin. Die 
erforderlichen Harlequin-Trei- 
ber liefert Sony. wm 

Info Sony & (D) 02 21/59 66 00 


Publish News 


rodukte 


KK www.sony-cp.com Preis UP- 
D9500 DM 40 200, YP-D9500 DM 
32.300, Preise für Österreich und die 
Schweiz auf Anfrage 

Photokina, Halle 3 Stand B59 


SEinız Flachbett- 
scanner 
Snapscan 12365, Duoscan T2500 


Agfa zeigt auf der Photokina 
seine neuen Flachbettscanner 
der Serien Snapscan und Duo- 
scan. Der A4-Scanner Snapscan 
12365 hat eine optische Auf- 
lösung von 600 mal 1200 ppi 
und 36 Bit Farbtiefe. Mit grau- 
em Gehäuse und zusätzlicher 
Kreativsoftware von Metacrea- 
tion ist auch die Variante „Art- 
line“ im Angebot. Die Duo- 
scan-Linie wird durch den 36- 
Bit-Scanner Duoscan T2500 
erweitert, der über eine CCD- 
Zeile mit 10 000 Elementen ver- 
fügt. Der A4-Scanner mit ge- 
trennten Vorlagenebenen für 
Aufsicht und Durchsicht er- 
reicht eine maximale optische 
Auflösung von 2500 mal 2500 
ppi und einen Dichteumfang 
von 3.3 D. ms 

Info Agfa &(D) 02 21/5 71 70 
& www.agfa.de Preis Snapscan 
12365 DM 500, Duoscan T2500 DM 
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== Drucker für 
A6-Fotos 


Olympus Camedia P-330E 


Olympus stellt auf der Photo- 
kina einen vielseitigen Ther- 
mosublimationsdrucker vor: 
Der Camedia P-330E druckt 
im DIN-A6-Format nicht nur 
Aufnahmen von Digitalkame- 
ras und Dateien aus Bildverar- 
beitungsprogrammen, sondern 
gibt auch Videosignale auf Pa- 
pier aus, die von Camcordern, 
Videokameras und TV-Geräten 
eingespeist werden. Ein speziel- 
ler Slot erlaubt auch den direk- 
ten Ausdruck des Inhalts von 
Smart-Media-Karten. Im Ther- 
mosublimationsverfahren er- 
reicht der Camedia P-330E ei- 
ne Auflösung von 306 dpi. Dies 
entspricht nach Herstelleranga- 
ben einer Auflösung von 5000 
dpi bei Tintenstrahldruckern. 
Neben Korrekturfunktionen zur 
Verbesserung von Schärfe und 
Bildausschnitt bietet der Druk- 
ker auch eine Index-Print-Funk- 
tion, mit der sich bis zu 16 Ein- 
zelbilder auf ein Fotopapier 
drucken lassen. If 
Info Olympus &, (D) 0 40/23 77 30 
® www.olympus.de Preis DM 1000 
Photokina, Halle 3.2, 
Gang B/C, Stand 20 
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Großformat 
mit 600 dpi 


Encad Novajet Pro 600e 


Encad bietet seinen Großfor- 
mat-Tintenstrahldrucker No- 
vajet Pro 600e in einer Aus- 
führung mit 42 Zoll Breite und 
in einer mit 60 Zoll an. Beide 
Drucker geben mit einer Auflö- 
sung von 600 dpi aus und kön- 
nen laut Angabe des Herstellers 
maximal 8,6 Quadratmeter pro 
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Plattformunabhängig: Der Olympus P-330E 
macht aus Digitalkamerabildern und Video- 


signalen einen Farbabzug. 


Stunde bedrucken. Die Drucker 
erkennen automatisch defekte 
Düsen und schalten auf Ersatz- 
düsen um, Tinte kann im lau- 
fenden Betrieb in das viermal 
500 Milliliter fassende Tinten- 
system nachgefüllt werden. Je- 
de Kartusche hat zum schnellen 
Wechsel zwischen verschiede- 
nen Tintenarten zwei Zufuhrlei- 
tungen. Als Option werden die 
Drucker mit dem Postscript-3- 
RIP Fiery LX-W for Encad Co- 
lor Server ausgestattet, der Da- 
teien gleichzeitig rastern und 
drucken kann. Außerdem läßt 
sich das RIP mit 48 MB Ar- 
beitsspeicher und einer 4-GB- 
Festplatte ausstatten. Dann las- 
sen sich mehrere Seiten auf ei- 
ner Papierbahn ausgeben. th 
Info Encad X, (D) 089/6 095540 & 
www.encad.com Preis 42-Zoll-Mo- 
dell DM 35 500, 60-Zoll-Ausführung 
DM 46 000, Fiery LX-W voraussicht- 
lich unter DM 11 600 
Photokina, Halle 10, 
Stand A 80/B 80 


= Detailreiche 
Kamera 

Ayfa ePhoto 1680 

Mit der ePhoto 1680 präsen- 

tiert Agfa auf der Photokina 

das Spitzenmodell seiner ePho- 


to-Linie für semiprofessionellen 
Einsatz. Die Digitalkamera hat 
vier Auflösungsmodi bis hin 
zu 1600 mal 1200 Pixel und 
ein Sechsfach-Zoom (dreifaches 
optisches und zweifaches digi- 
tales Zoom). Das Objektiv ist 
schwenkbar, als Sucher dient 
ein zwei Zoll großes LCD-Dis- 
play. Die Brennweite ist von 
38 bis 114 Millimeter regelbar. 
Eine Smart-Media-Karte mit 
acht Megabyte Speicherkapa- 
zität dient als Medium und 
kann je nach Auflösung zwi- 
schen 6 und 48 Bildern trans- 
portieren. Im Design entspricht 
die ePhoto 1680 ihren kleineren 
Schwestern, allerdings ist das 
Gehäuse silberfarben. Die Ver- 
waltung übernimmt Agfa Pho- 
to Wise, das über ein Zusatz- 
modul für Photoshop verfügt. 
Beim Transfer in den Mac opti- 


Jetzt im silberfarbenen Gehäuse: 
Ayfas ePhoto-Topmodell 1680 mit 
höherer Auflösung. 


miert Photo Genie die Bilder. 

Auch Live Pix und Photo Vista 

werden mitgeliefert. If 

Info Agfa & (D) 02 21/5 71 70 

& www.agfa.de Preis stand bei Re- 

daktionsschluß noch nicht fest 
Photokina, gesamte Halle 6 


SEE Thermosub- 
Drucker 
Printer 8670 PS von Kodak 


Kodak stellt mit dem Thermal 
Printer 8670 PS den im Post- 
script-Modus bis zu 50 Pro- 
zent schnelleren Nachfolger des 
Farbthermosublimationsdruk- 
kers 8650 vor. Das Gerät ist mit 
Postscript Level 3 sowie dem 
ICC-kompatiblen Kodak Color 
Management System ausgestat- 
tet und stellt sich automatisch 
auf die Druckoptionen Raster 
oder Postscript ein. Als Schnitt- 
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stellen stehen SCSI, 1284 Paral- 
lel und eine eingebaute 10/100- 
MBit-10BaseT-Netzwerkkarte 
zur Verfügung. Der 8670 PS 
läßt sich über TCP/IP, IPX/SPX, 
Ethertalk, Net Bios/SMB, Net 
BEUI und DLC/LLC anspre- 
chen. Ausgestattet ist er mit ei- 
nem 133-MHz-Prozessor und 
48 MBRAM, die sich auf 384 
MB aufrüsten lassen. Mit den 
Treibern (Mac-OS, Win 95 und 
NT) kommt auch ein eigenes 
Exportmodul für Photoshop. /f 
Info Kodak %(D) 07 11/40 60 
& www.kodak.com Preis DM 
21 360 Mark 
Photokina, Halle 8, 
gesamtes Obergeschoß 


SEE Dimäge-Se- 
rie erweitert 


Kamera/Scanner von Minolta 


Minolta stellt auf der Photo- 
kina die Nachfolgemodelle sei- 
ner Kameras und Scanner der 
Dimäge-Serie vor. Die Digital- 
kamera Dimäge EX wartet mit 
einer Auflösung von 1,5 Millio- 
nen Pixel auf und wird mit ei- 
nem Zoom- und einem Weit- 
winkelobjektiv geliefert. Äu- 
ßerlich bleibt alles beim alten: 
Das Objektiv ist für eine besse- 
re Bildeinrichtung abnehmbar 
und per Kabel an das Gehäuse 
angebunden. Der Scanner Di- 
mäge Scan Speed soll laut Mi- 
nolta mit einer wesentlich höhe- 
ren Geschwindigkeit als seine 
Vorgänger glänzen. If 
Info Minolta X, (D) 01 80/5 67 20 80 
& www.minolta.de Preis jeweils et- 
wa DM 2000, verfügbar Ende 1998 
Photokina, Halle 1, Obergeschoß, 
Flur G, Stand 3/4 


SEiSiz Nikon-Hülle 
bei Kodak 


DCS 315 auf Nikon-Basis 


Kodak hat eine neue digitale 
Spiegelreflexkamera für den 
Profibereich angekündigt. Die 
DCS 315 hat einen 1,5-Millio- 
nen-Pixel-CCD und basiert auf 
dem Gehäuse einer Nikon Pro- 
nea 600i. Damit ist sie kompa- 
tibel zu Nikkor-Objektiven. Die 
Auflösung der DCS 315 beträgt 


1008 mal 1520 Pixel, sie kann 
im Serienbildmodus zwei Bilder 
pro Sekunde schießen. Aufnah- 
men kann man entweder im 
Kodak-eigenen RAW-TIFF-For- 
mat oder in drei JPEG-Kom- 
pressionsstufen ausgeben. Die 
Kontrolle der Belichtung erfolgt 
über ein LCD-Display mit Hi- 
stogrammfunktion, gesproche- 
ne Kommentare fügt man mit- 
tels Sprachaufzeichnung bei. 
Die Bilder lassen sich über ei- 
nen Firewire-Anschluß auslesen 
oder auf PC -Cards der Typen I, 
II und III speichern. If 
Info Kodak X, (D) 07 11/40 60 & 
www.kodak.com Preis Einführungs- 
preis bis 15. Dezember 1998 DM 
11 590, danach DM 13 900 
Photokina, Halle 8, 
gesamtes Obergeschoß 
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Pe Vier Neue 
von Fuji 


Digitalkameras aller Klassen 


Fuji zeigt auf der Photokina 
vier neue Digitalkameras vom 
Modell für Einsteiger bis zum 
Profigerät. Das untere Ende der 
Palette besetzt die DX-8. Sie 
nimmt mit einer Auflösung von 
640 mal 480 Pixel auf und ver- 
fügt über einen 1,8-Zoll-Flüs- 
sigkristallmonitor, einen inte- 
grierten Blitz, einen Videoaus- 
gang und serielle Anschlüsse. 
Verschiedene integrierte Effek- 
te erlauben die Manipulation 
des Bildes schon vor der Bear- 
beitung im Computer. Den Ein- 
stieg in die Megapixel-Klasse 
markiert bei Fuji die MX-500. 
Ihre Merkmale sind ein CCD 
mit 1,5 Millionen Pixel und ei- 
ne Auflösung von 1280 mal 
1024 Pixel. Die Brennweite be- 
trägt umgerechnet 35 Millime- 
ter, abgespeichert werden die 
Bilder in drei wählbaren Kom- 
pressionsstufen. Ihr integrierter 
LCD-Bildschirm mißt 1,8 Zoll. 
Die Nachfolgerin der Fuji-Pro- 
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Alles im Blick: Über 
die Histogramm- 
funktion des LCD- 
Displays der Kodak 
DCS 315 gestaltet 
sich die Kontrolle 
der Belichtung über- 
sichtlich. 


fikamera DS-300 kommt als 
DS-330 auf die Photokina. Ihre 
hervorstechendsten Merkmale 
sind ein 2/3-Zoll-CCD mit 1,4 
Millionen Quadratpixeln, ein 
Dreifach-Zoom mit 35 bis 105 
Millimeter Brennweite und die 
Belichtungsautomatik. Im ab- 
soluten Profibereich setzt Fuji 
weiter auf die Kooperation mit 
Nikon und präsentiert die neu- 
en Topmodelle DS-560/565. 
Wie die DS-330 sind sie eben- 
falls mit einem 2/3-Zoll-CCD 
ausgestattet, 1,4 Millionen Qua- 
dratpixel werden abgebildet. 
Die Blende hat sich von F 6,7 
auf F 4,8 erhöht, die Empfind- 
lichkeit geht in drei Schritten bis 
zu ISO 3200. If 
Info Fuji & (D) 02 11/5 08 90 
®& www.fujifilm.de Preis MX-500 
zirka DM 1200, für die übrigen Mo- 
delle standen die Preise bei Redak- 
tionsschluß noch nicht fest 
Photokina, Halle 5, Gang F/J, 
Stand 11/12 


Ichatob 


Z Kamera- 
Rückteil 


Leaf Volare von Scitex 


Scitex wird mit dem Kamera- 
rückteil Leaf Volare sein High- 
light zur Photokina vorstellen. 
Das Three-Shot-Digitalrück- 
teil für Mittel- und Großfor- 
matkameras ist für Studiofo- 
tografie gedacht und verwen- 
det einen CCD-Flächenchip mit 
2048 mal 3096 Bildpunkten. 
Das rechteckige Format des 
Bildsensors ist dabei vom Hoch- 
in das Querformat schwenkbar. 
Das Digitalrückteil bietet Mo- 
tivkontrolle mit den Funktionen 
Live-Einstellbild, Live-Fokus- 
sierung und Positionskontrolle 
mit Einblenden eines digitalen 
Hintergrunds. ms 
Info Scitex &% (D)0 89/42 77 30 
& www.scitex.com Preis stand bei 
Redaktionsschluß noch nicht fest 
Photokina, Halle 10, Stand 20/21 


Textimport 


Word-Filter für Xpress 4.0 


Drei neue Filter für Word-Do- 
kumente kann man kostenlos 
von Quarks Web-Seite herun- 
terladen. Der „MS-Word Fil- 
ter“ (Version 3.5) importiert 
Texte in den Formaten Word 
für Windows 2.x, 3.0 und 4.0 
und die Mac-Varianten 4.0, 5.0 
und 5.1. Er ersetzt den mit 
Xpress 4.0 ausgelieferten Word- 
Filter 3.21. Mit dem „MS- 
Word 6-7 Filter“ (Version 1.0) 
lassen sich Word-Dateien in den 
Formaten Word 6 und Word 7 
laden. Noch im Betastadium 
ist dagegen die Variante „MS- 
Word 8 Filter v 1.0b1i“, die die 
Formate Word 97 für Windows 
und Word 98 für den Macin- 
tosh erkennt. th 

Info Quark X www.quark.com/xten 
sions/xtquarkxts_40.html Preis ko- 
stenlos 


Ipex: Drucker und 
Scanner von Scitex 


Eversmart Supreme 


Auf der wichtigsten diesjähri- 
gen Druckvorstufenmesse, der 
Ipex in Birmingham, zeigt Sci- 
tex neue Produkte aus den Be- 
reichen Scanner, Farbmanage- 
ment und Großformatdrucker. 
Neues Mitglied und Topmodell 
der Eversmart-Scannerserie ist 
der Eversmart Supreme, ein 
Flachbettscanner im A3-Über- 
format mit einer optischen Auf- 
lösung von 5600 mal 14 000 
ppi über die gesamte Scanflä- 
che. Laut Hersteller wurde das 
optische System überarbeitet 
und der Dynamikumfang ma- 
ximiert. Mit dem Scitex Pro- 
file Wizard 2.0 lassen sich in 
Farbmanagementsystemen ICC- 
Profile für Eingabe, Monitor 
und Ausgabe erstellen und be- 
arbeiten. Zwei Großformat- 
drucker, der Iris 42 WIDE und 
der Iris 5$2WIDE sind für den 
Einsatz als Ganzbogen-Impri- 
maturproofer sowie für den 
digitalen Großbilddruck ge- 
dacht. Beide Modelle arbeiten 
mit Piezo-Inkjet-Technik mit 
Auflösungen bis 720 dpi und 
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unterscheiden sich im wesent- 
lichen durch die Formatbrei- 
te: 1346 Millimeter beim Iris 
52WIDE und 1041 Millimeter 
beim Iris 42WIDE. ms 
Info Scitex & (D)O 89/42 77 30 
& www.scitex.com Preis stand bei 
Redaktionsschluß noch nicht fest 
Ipex, Halle 9, Stand 9431 


Effekte 


Xenofex 1.0 von Alien Skin 


Der amerikanische Software- 
entwickler Alien Skin, bekannt 
durch seine Photoshop-Filter 
Eye Candy, wird im vierten 
Quartal eine neue Filtersamm- 
lung unter dem Namen Xeno- 
fex 1.0 auf den Markt bringen. 
Zu den 16 Filtern gehören etwa 
organische Verzerrungen, drei- 
dimensionale, geschwungene 
Objekte oder Filter für fern- 
sehähnliche Bilder. Weiterhin 
stehen naturalistische Effekte 
wie Blitz, Flecken oder Wolken 
zur Verfügung. Für jeden Filter 
gibt es zehn Voreinstellungen, 
und sämtliche Effekte lassen 
sich auch über Photoshop-Ak- 
tionen steuern. Xenofex 1.0 ist 
zu Photoshop ab Version 3.0.4 
und zu allen Programmen kom- 
patibel, die mit Photoshop-Fil- 
tern arbeiten können. th 

Info Alien Skin & www.alienskin. 
com Preis US$ 130, deutsche Preise 
stehen noch nicht fest 


Redaktionssystem 
Quark Publishing System 2.0 


Quark hat das Quark Publi- 
shing System 2.0 Passport (QPS 
2.0) fertiggestellt. Das mehr- 
sprachige Redaktionssystem ba- 
siert auf dem ebenfalls mehr- 
sprachigen Quark Xpress 4.0 
und unterstützt wie dieses die 
Sprachen Französisch, Deutsch, 
Dänisch, Holländisch, Finnisch, 
internationales und amerikani- 
sches Englisch, Italienisch, Nor- 
wegisch, Spanisch, Schwedisch 
und Schweizer-Deutsch. In QPS 
2.0 ist es nun möglich, sich di- 
rekt am Server anzumelden, so 
daß nicht für jede einzelne Pu- 
blikation eine Anmeldung er- 
forderlich ist. Darüber hinaus 


kann der Systemverwalter Än- 
derungen vornehmen, ohne daß 
sich die Netzteilnehmer zuerst 
abmelden müssen. Verbessert 
wurden auch die Suchmöglich- 
keiten. Die Suchergebnisse las- 
sen sich jetzt sortieren und aus- 
drucken, und es gibt außerdem 
eine Kurzvorschau der gefun- 
denen Artikel. QPS 2.0 inklu- 
sive Copy Desk und Quark 
Connect unterstützt nun au- 
ßer Mac-OS-Clients auch Win- 
dows-Arbeitsplätze. th 

Info Codesco X, (D) 0 40/71 30 01-30 
SS -60 & www.codesco.com Preis 
abhängig von der Größe des instal- 
lierten Systems 


Vorabversion fertig 
Softpress stellt Freeway 2.0 vor 


Noch bis September läuft der 
Test von Freeway 2.0, dem neu- 
en HTML-Editor des engli- 
schen Herstellers Freeway. Wie 
bisher stellt man Dokumente in 
einer grafischen Oberfläche zu- 
sammen und exportiert diese 
anschließend als HTML-Seiten. 
Dabei lassen sich jetzt Objekte 
mit Javascript-Befehlen verbin- 
den und mit HTML-4-Befeh- 
len plazieren. Der Import von 
HTML-Dateien ist auch mög- 
lich. Bis Ende November kostet 
Freeway 200 US-Dollar, danach 
300 US-Dollar. wm 

Info Pro-Art X, (D) 052 35/96 91-0 
-10% www.pro-art.com Preis 
bis 30.11.1998 US$ 200, danach US$ 
300, Update kostenlos 


Übersetzt 


Crackerjack 2.0 in Deutsch 


Crackerjack 2.0 und Cracker- 
jack Pilot 1.0, zwei Plug-ins für 
Adobe Acrobat Exchange zur 
Ausgabe von Highend-PDF- 
Dokumenten (siehe Macwelt 
9/98, Seite 72), sind nun in ei- 
ner lokalisierten deutschen Ver- 
sion verfügbar. Demoversionen 
kann man von der Web-Seite 
des deutschen Distributors Im- 
pressed herunterladen. th 

Info Impressed & (D) 0 40/8 97 18 
90 -71 ® www.impressed.de 


Redaktion: Walter Mehl 
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Bogenmontage 


: Imposition 2.5 Ab sofort ist beim 
Hamburger Distributor Codesco 
das Ausschießprogramm Inposi- 
tion 2.5 in Deutsch erhältlich. In- 
: position 2.5 verarbeitet Dateien 
von Quark Xpress 3.3x und 4.0 
sowie von Pagemaker, so daß zur 
Montage keine Postscript-Datei- 
! en erzeugt werden müssen. Dies 
ermöglicht auch Änderungen in 
letzter Minute an den bereits aus- 
geschossenen Seiten. Verarbeiten 
: lassen sich darüber hinaus die For- 
mate TIFF, EPS und PICT sowie 
die von rund 30 Macintosh- und 
\Windows-Programmen erzeugten 
: Postscript-Dateien. th 

Info Codesco % (D) 040/71 30 01 

: -30 SI -60 & www.codesco. 
com Preis DM 8000, Update von 

! Version 2.x kostenlos, von 
älteren Versionen DM 1150 
Preps 3.5 Das Ausschießpro- 
| gramm Preps 3.5 von Scenicsoft 
unterstützt als neue Dateiformate 
PDF und Quark 4.0x. Damit läßt 
es sich nahtlos in einen PDF-ba- 
: sierten Workflow einbinden. Agfa 
hat deshalb ein Lizenzabkommen 
mit Scenicsoft abgeschlossen und 
bietet Preps als Bestandteil des 
! PDF-Workflows Agfa Apogee an. 
Neu in Preps 3.5 ist auch eine auf 
einem Postscript-3-Interpreter von 
Adobe basierende Vorschaufunk- 


Inposition 2.5 verarbeitet Quark-Xpress- 
: und Pagemaker-Dokumente und ist jetzt 


i in Deutsch erhältlich. 


tion, die wesentlich schneller und 
verläßlicher ist als die Vorschau- 
funktion der Vorgängerversion. 
Preps 3.5 kann auch Seiten aus- 
: schießen, die Informationen für das 
Überfüllen im RIP enthalten (In 
: RIP Trapping). th 

Info Scenicsoft & (CH) 02/714 
9011 & www.scenicsoft.com 

! Preis Preps 3.5 Pro US$ 7000, 
Preps 3.5 Plus US$ 4000, Preps 

i 3.5 XL US$ 3000 
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Erster Blick auf 
Illustrator 8 


Neue Version: Illustrator 8 präsentiert sich nicht nur mit neuen Funktionen und Paletten, 


sondern zeigt sich auch an etlichen Stellen sinnvoll renoviert. Unübersehbar ist wie bisher die 


Adobe-typische Benutzeroberfläche, die die Arbeit mit verschiedenen Programmen erleichtert 


uch für Illustrator-Anwender 
schlägt nun endgültig das Pow- 
er-Mac-Zeitalter, denn die Ver- 
sion 8.0 läßt sich nur noch auf 
einem Rechner mit Power-PC-Prozessor 
einsetzen. Und etwas mehr Arbeitsspeicher 
als bisher ist gefragt. 24 MB sollten es schon 
sein. Aber Arbeitsspeicher ist billig, und 
Power Macs stehen schon lange an den Ar- 
beitsplätzen der meisten Grafiker. 


Kontinuität 


Eingriffe bei der Oberfläche hat Adobe nur 
da vorgenommen, wo es etwas zu korrigie- 
ren gab oder wo neue Funktionen integriert 
werden mußten. So kann man nun auch 
im Farbmischer zwischen Füllfarbe und Li- 
nienfarbe wechseln, außerdem läßt sich dort 
auch die Transparenz auswählen. Kein un- 
nötiger Weg in die Werkzeugpalette ist mehr 
erforderlich. Außerdem gibt es jetzt eine Far- 
be für selbstangelegte Passermarken und Be- 
schnittzeichen, die auf allen Farbauszügen 
automatisch erscheint. Importiert man ein 
EPS mit Sonderfarben, erscheinen die Far- 
ben automatisch in der Farbpalette. Interes- 
santerweise importiert Illustrator 8 dabei 
alle in einem Illustrator-7-Dokument ange- 
legten und nicht nur die benutzten Farben. 

In die Werkzeugpalette mußten ein paar 
neue Funktionen aufgenommen werden, 
dadurch ergaben sich einige Umstellungen. 
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Mit dem Verlaufmi- 
scher kann man unre- 
gelmäßige Verläufe 
erzeugen, der Schrift- 
zug ist mit dem Pinsel 
als Objekt aufgetragen. 


Im Farbmischer 
läßt sich zwischen 
Füllung und Linie 
umschalten, außer- 
dem gibt es, wie 
auch in der Farben- 
Palette, ein Feld 
für Transparenz. 


Praktisch ist, daß man die Werkzeuge mit 
Untermenüs abreifßgen und zu kleinen Pa- 
letten machen kann. Dann stehen alle Op- 
tionen sofort zur Verfügung. In den Menüs 
hat es wenig Umstellungen gegeben, sie 
wurden nur um neue Optionen ergänzt. 
Neu sortiert präsentieren sich lediglich die 
Menüs „Filter“ und „Fenster“. Letzteres 
war besonders notwendig, da gleich fünf 
neue Paletten hinzugekommen sind. 


Paletten 


Zu den neuen Paletten gehören die Aktio- 
nen, die das Leben jedes Grafikers sehr er- 
leichtern können. Man zeichnet die Ar- 
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beitsschritte auf, speichert sie in der Palet- 
te, und zukünftig sind dunkelblaue Schat- 
ten für einen Text oder besonders raffinier- 
te Linienkombinationen mit einem einzigen 
Mausklick erstellt. Mit der Verknüpfungs- 
palette verwaltet man plazierte Objekte, 
kann sie im Originalprogramm öffnen oder 
auch das plazierte Objekt durch ein neues 
Element ersetzen. Transformationen blei- 
ben dabei dankenswerterweise erhalten. 
Der Navigator zeigt eine Miniaturan- 
sicht des Dokuments, in der man per Maus- 
klick navigieren kann. So gelangt man auch 
ohne Auszoomen schnell zum gewünsch- 
ten Dokumentausschnitt. Die maximale 
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Vergrößerung liegt nun bei 6400 Prozent, 
Ein- und Auszoomen geht auch wieder mit 
den Tasten Plus (+) und Minus (-). Auch die 
Pathfinder-Filter haben eine eigene Palette 
erhalten, die abgebildeten Miniaturdarstel- 
lungen erleichtern die Auswahl. 


Künstlerpinsel 


Die fünfte neue Palette beherbergt die Pin- 
seloptionen. Man kann nun mit Objekten 
und Mustern malen, Objekte mit dem Pin- 
sel unregelmäßig verteilen oder umfangrei- 
chere Einstellungen als bisher für die Kal- 
ligraphie vornehmen. Jedes in Illustrator 
erstellte Objekt, das auch aus mehreren Ob- 
jekten bestehen kann, läßt sich zu einer Pin- 
seloption machen. Für die Muster gibt es ei- 
nen Editor, mit dem man beispielsweise das 
Aussehen der Übergänge und der Linien- 
enden festlegt. Eisenbahnschienen oder ei- 
ne lange Raupe sind dann im Nu gemalt. 
Zu den künstlerischen Optionen gehört 
auch das Werkzeug zum Mischen von Ver- 
läufen in Objekten. Mit dem Werkzeug legt 
man ein Koordinatennetz über das Objekt. 
Für jeden Kreuzungspunkt läßt sich eine an- 
dere Farbe wählen, die dann ineinander ver- 
laufen. Die Gitternetzlinien verhalten sich 
wie normale Pfade und können bearbeitet 
werden, was zusätzliche Effekte erlaubt. 


Erweiterte Funktionen 


Bei den Überblendungen hat Adobe viel ge- 
tan. Man kann sie jetzt über beliebig viele 
Objekte erstellen und die Überblendung di- 
rekt bearbeiten. Dies betrifft sowohl den 
Pfad, an dem die Objekte entlanglaufen, als 
auch Farbe und Form der ursprünglichen 
Objekte. Der Zeichenstift zeigt sich eben- 
falls komplett renoviert. Er hat beispiels- 
weise eine Korrekturfunktion. Zeichnet 
man einen zweiten Pfad nahe genug am ur- 
sprünglichen, verändert sich dieser automa- 
tisch und nimmt die neue Form an. Man 
kann mit dem Stift aber nicht mehr wie bis- 
her geschlossene Objekte erzeugen. Aufser- 
dem gibt es einen Stift zum Glätten und 
zum Ausradieren von Pfaden. 

Mit der Pipette und dem Fülleimer von 
Illustrator 8 lassen sich nicht nur Grafikat- 
tribute, sondern auch Textattribute über- 
tragen. Neu ist das Auswahlrechteck für al- 
le Objekte, mit dem man sie skalieren und 
drehen kann. Diese Option läßt sich in den 
Voreinstellungen auch ausschalten. Benötigt 
man sie trotzdem, gibt es dafür ein neues 
Werkzeug in der Werkzeugpalette. 

Die Kommunikation mit Photoshop 
zeigt sich ebenfalls verbessert. Verfügt das 
Ilustrator-Dokument über Ebenen, bleiben 
diese auf Wunsch beim Export in das Pho- 
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In der Werkzeug- 
Firl =][e]| palette sind ein paar 
Br Fris] neue Werkzeuge zu 
FALEI aan finden, und manche Y 
Eye FE] haben den Platz ge- 7 
- - er] wechselt. Alle Un- 
Ele] pr termenüs kann man 
us nun auch abreißen. 
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” [I] Typo Aktionen 


7 Blauer Schatten 


7 Move 
Horizontal: 4.25 pt 
Vertical: 4.25 pt 

Copy: Yes 
7 Set color 


Fill color 


le! 
a 
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Mit dem Pinsel las- 
sen sich auch Ele- 
mente auf das Bild 
zeichnen oder unre- 
gelmäßig verteilen. 


Cyan: 100.00% 
Magenta: 62.75% 
Yellow: 0.00% 
Black: 0.00% 


Send To Back 


Wie in Photoshop gibt es 
Aktionen, die Arbeitsschrit- 
te aufzeichnen und au- 
tomatisch ablaufen lassen. 


toshop-Format erhalten. Dies gilt laut Ado- 
be auch für die Zusammenarbeit mit Image 
Ready, After Effects und Premiere. 


läßt trotz einer Proformance-II-Grafikkar- 
te zu wünschen übrig. Und ein weiteres klei- 
nes Ärgernis: Dreht man ein Objekt, ist der 


angewendete Drehwinkel nicht erkennbar, 


Wünsche 

Das uns vorliegende Exemplar ist eine eng- 
lischsprachige Betaversion, weshalb sich 
über Geschwindigkeit und Stabilität noch 
keine Aussage treffen läßt. Was auffällt, ist 
ein Schriftmenü, in dem die Namen von 
Standardschriften erscheinen, obwohl die- 
se nicht geladen sind, oder ein Auswahl- 
rechteck bei Text, das sich nach dem Dre- 
hen stark vergrößert. Der Bildschirmaufbau 
bei der Bearbeitung von Überblendungen 


A] Neuerungen in Illustrator 8 


Arbeitserleichterung 

e Abreißbare Untermenüs in der Werkzeugpalette 

«Im Farbmischer kann zwischen Füllung und 
Linie gewählt werden 

e Im Farbmischer und in der Farbpalette gibt es 
ein Feld für „Transparent”’ 

e Farbe für Beschnittzeichen und Passermarken 

e „Intelligente” Hilfslinien zum Ausrichten und 
Bewegen von Objekten 

Arbeitsschritte mit der Aktionen-Palette auf- 
zeichnen, speichern und abrufen 

e Verknüpfungspalette für plazierte Objekte 

+ Navigator-Palette zum Navigieren im Dokument 

e Zoomen bis 6400 Prozent 

e Ein- und Auszoomen mit + und - 


Verbesserte Funktionen 

e Überblendungen über mehrere Objekte 

e Der Pfad und die Objekte in Überblendungen las- 
sen sich bearbeiten 
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Fazit 


Auf den ersten Blick betrachtet wird Illu- 
strator 8 ein lohnenswertes Update sein. 
Was Adobe neu spendiert hat, erscheint 
sinnvoll und produktiv einsetzbar. Bis En- 
de des Jahres muß man aber noch warten. 


da Illustrator wieder auf 0 Grad umstellt. 
Das Zurückstellen auf die Ausgangsposi- 
tion ist deshalb numerisch nicht möglich. 


Thomas Armbrüster 


e Zeichenstift mit Korrigierfunktion 

e Glätten- und Radierwerkzeug für Zeichenstift 

e Auswahlrechteck, mit dem sich Objekte skalie 
ren und drehen lassen 

e Pathfinder-Funktionen über Palette bedienbar 

e Pipetten- und Füllwerkzeug übertragen auc 
Schriftinformationen 

e Ebenen werden beim Speichern im Photoshop 
Format erhalten 


Kreative Werkzeuge 

e Werkzeug, um in Objekten Farben miteinande 
zu mischen und komplexe Verläufe zu erzeuge 

e Art-Pinsel malt mit Objekten 

e Scatter-Pinsel malt mit Objekten und verteilt si 
nach dem Zufallsprinzip 

e uster-Pinsel malt mit Mustern 

e Erweiterte Kalligraphie-Einstellungen 

e Verwalten und Bearbeiten der Pinselmuster un 
-objekte in der Pinsel-Palette 
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Dimäge Scan 
Multi 


Vorzüge schnell, geeignet für 

Diafilme bis Mittelformat, gute '— 
Fokuskontrolle — 
Nachteile Software teils zu simpel, zu wenig 


Kontrolle bei Bildoptimierung 
Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen Power Macintosh, ab Sy- 
stem 7.5, mindestens 8 MB freier Arbeitsspei- 
cher Info Minolta , (D) 01 80/5 67 20 80, (A) 01/87 
86 81 00, (CH) 01/7403 70 Preis DM 7000, S 55 000, 
sfr 5990 


urz nachdem Nikon seinen neuen 

Kleinbilddiascanner mit automatischer 
Staubentfernung vorgestellt hat (siehe Mac- 
welt 9/98, Seite 74), gibt es nun auch von 
Minolta eine Innovation im Diascanner- 
bereich. Der Clou des Dimäge Scan Multi 
ist seine Vielseitigkeit: Er scannt neben nor- 
malen Kleinbilddias und APS-Filmen auch 
Mittelformate, 16-mm-Film und in der 
Wissenschaft verwendete Transmissions- 


Die große Abbildung 
zeigt einen unkorri- 
gierten Testscan, der 
Ausschnitt ist bei 
höchster optischer 
Auflösung gescannt. 
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Produkte ü 


Elektronen-Mikroskop-Filme (TEM). Zu- 
viel für uns: Alle verarbeitbaren Filmty- 
pen konnten wir zum Test nicht beschaffen 
und müssen uns auf Kleinbild (gerahmt, 
Filmstreifen, Dianegative), APS und Mit- 
telformate beschränken. 


Handhabung: einfach bis fummlig 


Der Scanner hat, unterschieden nach Vor- 
lagenart, zwei optische Höchstauflösungen. 
Für Kleinbild, APS-Film und 16 mm be- 
trägt sie 2820 ppi, bei Mittelformaten und 
TEM-Film liegt sie bei 1128 ppi. Bei einem 
Wechsel zwischen diesen Vorlagenarten 
wird die Scanoptik von der Vorlagenebene 
weg- oder zu ihr hinbewegt. 

Standardmäßig liefert Minolta drei 
Filmhalter mit, je einen für vier gerahmte 
KB-Dias, Filmstreifen und Mittelformate. 
Während die Bestückung der ersten zwei 
Filmhalter einfach vonstatten geht, ist sie 
beim Mittelformathalter etwas fummlig. 
Hier müssen für die unterschiedlichen Mit- 
telformatgrößen (von 6 x 4,5 bis 6 x 9) ver- 
schiedene Vorlagenmasken mitverwendet 
werden, was die Bestückung nicht gerade 
erleichtert. Eine Besonderheit des Mittel- 
formathalters ist, daß er eine Verwinkelung 
zuläßt, die man manuell einstellt. 

Weitere Filmhalter gibt es als Zusatz- 
ausstattung. Dazu zählt der APS-Adapter 
AD-100, der Diahalter SH-M2 zum Scan- 
nen von Mikroskopdias und transparenten 
Präparaten auf ihren Objektträgern sowie 
der KB-Diawechsler SC-100 für bis zu 50 
Dias, der erst im Herbst lieferbar sein wird. 

Der Dimäge Scan Multi läßt sich ent- 
weder aus einem eigenen Programm oder 
aus der Bildbearbeitung Photoshop mittels 
Zusatzmodul ansprechen. Das Interface 
beider Tools ist gleich. Ein Unter- 
schied zeigt sich bei der Stapel- 
scanfunktion für Filmstreifen und 
gerahmte KB-Dias. Während das 
Zusatzmodul in den Arbeitsspei- 
cher von Photoshop scannt, si- 
chert das eigenständige Scanpro- 
gramm die Scans sofort auf die 
Festplatte, was in der Stapelscan- 
verarbeitung vorzuziehen ist. 
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Prepress 


r Pukblisher 


i Steckbrief 


Technische Angaben 


Filmtypen 35 mm, APS, Mittel- 

formate, TEM-Film, 
a VO, rn 
Fokussierung automatisch, manuell 
DENE RR per Software... 
Interface 2mal SCSIII 


(Sopolig, 25polig) 


Halter für gerahmte 
KB, 35 mm Filmstrei- 
fen, Mittelformate und 
16 mm (mit Masken) 


Mitgelieferte Software Stand-alone-Programm, 


Photoshop-Plug-in 
Wertungen 
Farbqualität Positiv gut 


Scansoftware 


Das Scanprogramm ist einfach gehalten 
und damit auch für den Bildverarbeitungs- 
laien sofort bedienbar. Dazu tragen auch 
über 400 Voreinstellungen bei, die auf un- 
terschiedliche Ausgabequalitäten und -auf- 
lösungen abgestimmt sind. 


Schärfe kontrollieren 


Die Software erlaubt auch die manuelle Fo- 
kuskontrolle. Während der Autofokus im- 
mer in der Bildmitte mißt, kann man die 
manuelle Fokuskontrolle auf einen beliebi- 
gen Bildort einstellen. Neben der Optimie- 
rung der Bildschärfe läßt sich hiermit auch 
gewollt Unschärfe in das Scanergebnis brin- 
gen, etwa um eine starke Filmkörnung aus- 
zugleichen. Deutlich hört man die Arbeit 
des Fokus, wenn man manuell aus der 
Scansoftware nachregelt. 

Geht es ans Feintuning der Bildqualität, 
so sind die angebotenen Regler mitunter zu 
dürftig ausgefallen. Beispielsweise sind die 
Histogramme so klein gehalten, daß mit ih- 
nen kaum zu arbeiten ist. Auch vermissen 
wir eine Funktion, die den hellsten und 
dunkelsten Punkt anzeigt. 


Prepress / Diascanner, Photoshop-Zusatzmodul 


= == Die Scannersoftware ist bei 800 ppi Scanauflösung (Dateigröße je 
= Ten leicht zu bedienen und ; i ’ i 
am hietet eing.gruße Vor 22 MB) in sechseinhalb Minuten fertig 
schau, läßt aber weiterge- gespeichert auf die Festplatte. 
hende Korrekturmöglich- Die automatische Umfangseinstellung 
keiten vermissen. funktioniert bei allen getesteten Filmtypen 
el gut, läßt sich aber nicht für geänderte Bild- 
#2] ausschnitte nachregeln. In den Bildtiefen 
el] i a R . 
= zeigt sich am Bildschirm noch etwas Rau- 
a schen; der erkannte Dichteumfang liegt et- 
| Fi | wa bei 3.2 D. Durch die gute Fokussierung 
erreichen die Scanergebnisse eine hohe Bild- 
ae schärfe, wobei man auf saubere Vorlagen 
achten muß, da jeder Fussel gnadenlos mit- 
Wi . # 
\ el Die manuelle Fokuskon- erkannt wird. Farbstiche treten kaum auf, 
| Er) rolle zeigt anhand der sie sind nur bei Dianegativen auffällig. 
i | 7 7 2) Länge des schwarzen Bal- 
| n el EM j % kens, wie groß die Fazit 
BITTER PEST POS ER Pe er Scharfstellung ist. 


Lobenswerterweise ist das Vorschau- 
fenster sehr groß gehalten. Es verdeckt je- 
doch das Fenster für den Index-Scan meh- 
rerer Vorlagen, das man bei geöffneten Vor- 
schau-Fenster nicht in den Vordergrund 
bringen kann (siehe obige Abbildung). 


Wir können dem Dimäge Scan Multi ein 
flottes Arbeitstempo attestieren, auch beim 
Scannen von Mittelformatdias. Ein solches 
(6 x 7) ist in höchster optischer Auflösung 
in 44 Sekunden eingescannt. Sechs KB-Mo- 
tive vom Filmstreifen schafft der Scanner 


Minolta ist mit dem Dimäge Scan Multi ein 
vielseitiges und in seiner Klasse einzigarti- 
ges Gerät gelungen, das schnell arbeitet und 
Scans von guter Qualität abliefert. Die 
Scansoftware ist jedoch besonders für Pre- 
press-Anwender etwas unzureichend. 
Mike Schelhorn 


Powertone 1.23 


Vorzüge erzeugt bessere Zwei- 
farb-Duplexe als Photoshop-eige- 
ne Funktion, einfache Bedienung 
Nachteile keine Stapelverarbeitung, keine 
Vorschau beim Farbspektrum-Editieren 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen Power Macintosh, ab Sy- 
stem 7.5, 16 MB freier Arbeitsspeicher, Photoshop 
ab Version 4.0 Info Intense Software % 0 01/6 04/ 
2 44-35 01 Kwwm.intensesoftware.com Preis 
US$ 250 (Vertrieb zur Zeit nur über Internet) 


FLUG-IN 


P owertone nennt Hersteller Intense Soft- 
ware seinen „erweiterten Duoton-Ge- 
nerator“. Anders als Photoshop selber kann 
das Export-Zusatzmodul Duoton-Bilder 
(Duplex-Bilder) aus Farbbildern erstellen — 
Motive des Farbbildes erhalten, soweit dies 
physikalisch möglich ist, eine ähnliche Farb- 
gebung in den Duoton-Bildern. Photoshops 
eigener Duplex-Modus setzt hingegen ein 
Graustufenbild voraus (siehe auch Artikel 
zu Duplex-Bildern in dieser Ausgabe). 


Duplex farbiger 


Bis zu zwölf Kombinationen aus je zwei 
Farben sind wählbar und lassen sich auch 
editieren. Wer Duoton-Bilder mit Sonder- 
farben drucken will, muß für sie ähnliche 
CMYK-Werte angeben, die die Bildschirm- 
wiedergabe simulieren. 

In einem eigenen Farbverteilungsfenster 
kann man steuern, wie das Programm An- 
teile aus dem Farbspektrum auf die zwei 
Zielfarben verteilt, oder es der Automatik 
des Programms überlassen. Leider gibt es 
hierfür keine dynamische Vorschau oder 
Schieberegler. Auf weitere Besonderheiten, 
etwa, wie Sonderfarben in Layoutprogram- 
men gehandhabt werden, geht das Hand- 
buch (PDF-Dokument) ausführlich ein. 

Powertone kann in drei EPS-Dateifor- 
mate exportieren. Duoton-Bilder in Pro- 
zeßfarben sollte man als CMYK-EPS si- 
chern. Bei Sonderfarben muß man hiervon 
die Finger lassen, da es (wenn mehr als zwei 
Farbkanäle von den CMYK-Entsprechun- 
gen betroffen sind) mehr als zwei Farb- 
auszüge generiert. Für Sonderfarben wie 
Pantone oder HKS eignet sich daher besser 
Single-file-DCS oder Multiple-fle-DCS, bei- 
de liegen im DCS-2.0-Format vor und be- 
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Das Interface von Powertone zeigt rechts das 
Ausgangsbild und links in einer Vorschau das 
Ergebnis der Duplex-Erzeugung. 


nötigen zur Layout-Plazierung ein Pro- 
gramm, das sich auf dieses Format versteht, 
etwa Quark Xpress 4.0. Powertone 1.5 mit 
besserer Unterstützung von Photoshop 5.0 
soll noch im Herbst in deutsch erscheinen. 


Fazit 


Powertone macht Duplex-Bilder farbiger 
und spannender als die Photoshop-eigenen 
Möglichkeiten: auch für gelegentliche Du- 
plex-Jobs eine lohnenswerte Anschaffung. 

Mike Schelhorn 


 — — 


FO Links ist das Aus- 
gangshild zu sehen, 
in der Mitte das von 
Photoshop-Duplex 
und rechts das von 
Powertone, beide mit 
den Prozeßfarben 
Cyan und Magenta 
gedruckt. 


Bei Powertone, das es auch als eigenständi- 
ges Programm Powertone Pro gibt, kann 
man so mit einem Zweifarbendruck dem 
Auge des Betrachters mehr Farben vorgau- 
keln, als gedruckt werden. Das auf den er- 
sten Blick einfache Export-Zusatzmodul 
kann RGB- und CMYK-Bilder verarbeiten. 
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Tabelleneditor / Prepress 


Entable 1.044 


Vorzüge Texteingabe wie ineiner (T— 
Tabellenkalkulation, gute typogra- N 
fische und farbliche Gestaltungs- 
möglichkeiten, direkte Übergabe an Xpress 
Nachteile inkompatibel zu Xpress 4.0x, In- 
stabilitäten bei geneigtem Text 


Wertung befriedigend BBBRRL 


Systemanforderungen Power Mac, ab System 7.1, 
7 MB freies RAM, Xpress 3.32 für Power Mac, 
Info Xeite X (D) 09 71/730 03-0 ® -3& www. 
xcite.de Preis DM 750 


ntable von Tableworks ist ein eigen- 
E ständiger Tabelleneditor, der über die 
Xtension Entable Link mit Xpress verbun- 
den ist. Entweder zieht man in Xpress mit 
dem von Entable Link installierten Tabel- 
lenwerkzeug einen Rahmen auf und startet 
so Entable, oder man gestaltet zuerst eine 
Tabelle und übernimmt sie später in Xpress. 

Der erste Weg hat den Vorteil, daß En- 
table die in Xpress definierten Farben und 
Absatzstilvorlagen erkennt und man sie 
zum Gestalten der Tabelle verwenden kann. 


Texte und Daten gibt man zellenweise in 
Entable ein, oder man importiert eine als 
Text mit Tabulator aus einer Tabellenkal- 
kulation oder Datenbank gesicherte Datei. 

Zum Formatieren der Texte stehen ne- 
ben Schrift, Stil, Ausrichtung und Zeilenab- 
stand auch Feinheiten wie Kerning oder 
Grundlinienversatz zur Verfügung. Die Zel- 
len können mit Linien und Hintergründen 
versehen werden, und auch den Abstand 
des Textes von den Zellenrändern kann 
man einstellen. Hintergründe und Linien 
lassen sich zudem global für die gesamte 
Tabelle festlegen, Hintergründe auch alter- 
nierend für eine bestimmte Zahl von Rei- 
hen und Spalten. Stil- und Tabellenvorlagen 
sind ebenfalls vorhanden. 

Eine Tabelle wird immer als gesamte 
Einheit in einem Xpress-Rahmen eingefügt. 
Ist die Tabelle länger als eine Seite, kümmert 
sich Entable um die Seitenumbrüche, man 
kann außerdem Kopfzeilen und Reihentitel 
auf jeder Seite wiederholen lassen. Im Test 
mit Xpress 3.32 funktioniert alles zur Zu- 
friedenheit des Testers, nur bei geneigtem 
Text bei Spalten- und Reihentiteln verab- 
schiedet sich Xpress gelegentlich. Entable 
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Tabellen mit unterschiedlich langen Texten in jeder 
Spalte gelingen mit Entable mühelos. Mit Hilfe der Pa- 
letten sind auch die Formatierungen schnell erledigt. 


erweist sich jedoch als gänzlich inkompa- 
tibel zu Xpress 4.03 und verursacht hier 
heftige Rechnerabstürze. 


Fazit 


Aufwendige Tabellen lassen sich mit En- 
table schnell gestalten. Die Inkompatibilität 
zu Xpress 4.0x und das Problem mit ge- 
neigtem Text drücken jedoch die Wertung. 

Thomas Armbrüster 


Digitale Studio- 
ameras im Praxistest 


Digitale Studiofotografie: 
Der Einsatz von digitalen 
Kamerarückteilen kann die 
analoge Fotografie nicht 
immer ersetzen. Wann er sich 
lohnt, untersucht Macwelt im 
Praxistest an einer 


Sinar p2 


Beispielabbildungen ..... S.76 
Produktübersicht ...... S.78 
So testet Macwelt...... S.80 


in Fotograf, von uns befragt, war- 

um er digital fotografiert, antwor- 

tet lapidar: „Um keine Kunden zu 

verlieren.“ Neben dieser verständ- 
lichen Argumentation sprechen weitere 
handfeste Vorteile für die digitale Studiofo- 
tografie: schnellerer Produktionszyklus, so- 
fortiger Input in einen digitalen Workflow 
und der Wegfall der chemischen Entwick- 
lung. Weggefallen ist bei der digitalen Stu- 
diofotografie allerdings auch das klassische 
Endprodukt des Fotografen - das Dia. Und 
das macht den Aufbau einer zweiten Pro- 
duktionsschiene (denn fast jeder Fotograf 
wird auch weiter analog fotografieren) für 
manchen Digitalfotografen in spe zu einem 
Ausflug in unbekannte Gefilde. 
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Mit der Anschaffung eines Computers 
und eines Kamerarückteils für die vorhan- 
dene Fachkamera ist es in der Praxis nicht 
getan. Die Studioausrüstung läßt sich zwar 
theoretisch weiterverwenden, was sich im 
Arbeitsalltag aber kaum als sinnvoll er- 
weist, da man sonst ständig umrüsten müß- 
te. Daher steht bei den meisten Anwendern 
der Aufbau eines kompletten Digitalstudios 
an, mit elektronisch geregelten Blitzaggre- 
gaten, elektronischer Blendensteuerung, an- 
gepafßten Objektiven und so fort. Auch mit 
dem Licht muß man anders arbeiten. 

Die momentan erhältlichen digitalen 
Kamerarückteile lassen sich technisch in 
zwei Gattungen unterteilen: Zeilenscanner 
und Flächen-CCD-Arrays (Flächensenso- 
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Testaufnahme der Carnival 2020 


ren). Während Zeilenscanner ein Motiv 
über einen längeren Zeitraum zeilenweise 
abtasten und daher grundsätzlich nur für 
Stillife-Aufnahmen geeignet sind, ist eine 
Reihe der Lösungen mit Flächensensoren 
auch in der Lage, Bewegtbildaufnahmen zu 
machen. Einsatzschwerpunkt beider Tech- 
niken bleibt aber die Stillife-Fotografie, zum 
Beispiel für die Katalogproduktion. 


Auflösung ist nicht alles 

Zeilenscanner sind die Auflösungsmeister 
in der Studiofotografie. Bilddateien mit über 
100 MB sind durchaus normale Ergebnis- 
se und für Blow-ups in Postergröße geeig- 
net. Manche Anbieter gehen soweit und 
vergleichen sie in der Auflösung mit her- 


Digitale Studiofotografie / Prepress 


Testaufnahme der Sinarcam 
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kömmlichen Mittelformatfilm. Nachteilig 
sind die langen Erfassungszeiten, die der 
Produktivität entgegenstehen. Außerdem 
sind Zeilenscanner selbst gegenüber leich- 
testen Erschütterungen sehr empfindlich 
- das Fotostudio benötigt daher ein solides 
Fundament und möglichst keinen Schwer- 
verkehr vor der Haustür. 

Auch die Arbeit mit Licht ist mehr als 
bei Flächensensorkameras gewöhnungsbe- 
dürftig. Zwar funktionieren viele Zeilen- 
scanner auch mit Einstellicht, akzeptable 
Ergebnisse lassen sich allerdings nur mit 
flackerfreiem HMI-Licht erzielen. Letzteres 
kommt vielen Bildsituationen nicht beson- 
ders entgegen - HMI-Licht ist hartes Licht 
mit harten Schatten. Bei manchen Motiven 
ist die Wärmeentwicklung von HMI-Licht 
bedenklich - Aufnahmen von Speiseeis soll- 
te man sich gleich abschminken. 

Flexibler zeigen sich die Kamerarückteile 
mit Flächensensoren, die dafür in der Re- 
gel weniger Bildauflösung haben.Grund- 
sätzlich gibt es zwei Arten von Flächen- 
sensoren - direkt befilterte und solche mit 
Filtervorsatz. Während Kameras mit Fil- 
tervorsatz für ein Farbbild drei Aufnahmen 
benötigen und sich daher lediglich für un- 
bewegte Motive eignen, können direkt be- 
filterte Flächensensoren auch bewegte Mo- 
tive (Models, Rauch, et cetera) ablichten. 

Für Stillife-Motive liefern sie ebenfalls 
eine bessere Bildqualität im Multishot-Mo- 
dus mit drei oder vier Aufnahmen. Dabei 
kommt die sogenannte Piezo-Mechanik 
zum Einsatz: Das CCD-Array wird mini- 
mal um je eine Sensoreinheit verschoben. 
Der Unterschied zwischen Oneshot und 
Multishot zeigt sich besonders in filigranen 
Motiven wie Schmuck (siehe Abbildungen). 


Drei Lösungen im Test 

Die von uns getesteten Kamerarückteile 
Carnival 2020, Jenoptik Eyelike und die auf 
der Leaf DCB-I Live basierende Sinarcam 
haben alle einen quadratischen Sensor von 
etwa drei mal drei Zentimeter und 2048 
mal 2048 Bildpunkte. Carnival 2020 und 
Eyelike arbeiten mit Piezo-Technik, sind al- 
so direkt farbbefiltert und funktionieren 
im Oneshot- und im Multishot-Modus. 
Jenoptik bietet außerdem die Option „Eye- 
like scan“, die die Bildauflösung auf bis zu 
6144 mal 6144 Bildpunkte erhöht. Das 
Bild wird dabei aus bis zu 36 Teilaufnah- 
men zusammengesetzt. Die Sinarcam hin- 
gegen ist bei Farbaufnahmen eine reine 
Threeshot-Lösung und weist mit 14 Bit die 
höchste Farbtiefe im Testfeld auf, während 
die beiden anderen Lösungen intern 12 Bit 
je Farbkanal verarbeiten. 


177 


Prepress / Digitale Studiofotografie 


BT Digitale Studiokameras - Ausstattung und Bewertung 


Produkt Carnival 2020 Eyelike Sinarcam 

Hersteller Colorcrisp Jenoptik Sinar/Leaf 

Preis D DM 33 000 DM 51 000 DM 59 000 

Testurteil Geeignet für schnelle Oneshot- Flexibel einsetzbar, höchste Geeignet für Stillife-Auf- 
Aufnahmen und qualitativ Auflösung (optional), zum nahmen, gute Separa- 
bessere Multishot-Aufnahmen, Testzeitpunkt nur 8 Bit Aus- tionssoftware, 
gute Separationssoftware gabe, keine Separations- stimmiger und kontrol- 
(optional), stimmiger und option, benötigt höhere lierbarer Bildumfang, 
gut kontrollierbarer Bildum- Blitzleistung beste Bildqualität und 
fang, etwas wenig kontrast- Kontrastverhältnisse im 
reich in den Bildtiefen Test 

Testwertung BBBBB; gut BABBBD; befriedigend ABABBL gut 

TECHNISCHE DATEN 


Auflösung in Pixel 


2048 mal 2048 


2048 mal 2048, 4096 mal 
40962), 6144 mal 61442 


2048 mal 2048 


CCD-Flächensensor mit 
Farbfiltermaske, Oneshot, 
Threeshot 


CCD-Flächensensor mit 
Farbfiltermaske, Oneshot, 
Fourshot, Scan? 


CCD-Flächensensor mit 
Vorsatzfilter, Threeshot 


Hasselblad 503CW und 553 
ELX, Mamiya RZ67 und 
645Pro, Fuji GX680, Sinar, 
Horseman, Linhof M679 


4-Zoll-mal-5-Zoll-Fachka- 
meras, Cambo, Horseman, 
Linhof, Plaubel, Sinar 


Sinar (als DCB II Live: 
Cambo, Fuji GX680, 
Hasselblad 500EL und 
553ELX, Mamiya RZ67) 


Power Macintosh, ab Mac-OS 
7.5, ab 60 MB RAM; Licht- 
leiterkabel, externer Control- 
ler mit SCSI-Anschluß 


Power Macintosh, ab Mac- 
0S 7.5.3, ab 103 MB RAM; 
Lichtleiterkabel, PCI-Karte 


Power Macintosh, ab 
Mac-OS 7.5.3, ab 72 
MB RAM; SCSI-Kabel, 
PCI-Karte 


Shooting Gallery, Shooting 
Gallery Pro mit Bluescreen?) 


Eyelike, Bluescreen-Option 


Leaf DCB, Color Shop 


Anmerkungen: » zuzüglich Mehrwertsteuer 2) mit Option „Eyelike scan’ 3) Option, erhältlich ab Photokina 
Info: Carnival 2020: MS Prepress % 09 11/8 00 10 31 PSL Photosysteme X, 0 41 02/46 40 Eyelike: Bowens 
Trading &%, 0 40/42 31 60 60 Sinarcam: PSL Photosysteme &, 0 41 02/46 40 


Bei 2048 mal 2048 Bildpunkten erzielen 
die Kameras eine Dateigröße von knapp 12 
MB im 24-Bit-RGB-Farbraum. Das reicht 
für die Druckwiedergabe, zumal meist Mo- 
tive für Kataloge aufgenommen werden, in 
98 Prozent der Fälle für die geforderten Ab- 
bildungsgrößen unter DIN AA. 


Der richtige Farkraum: 

RGB oder CMYK? 

Die eigentliche Ausgabe der Digitalkame- 
ras liegt im RGB-Farbraum - die Ergebnis- 
se werden jedoch fast ausschließlich zum 
Druck verwendet und benötigen die Sepa- 
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ration in den CMYK-Farbraum. Das wirft 
für den Digitalfotografen die Frage nach 
der Kontrolle über sein Ergebnis auf. Kann 
er sich mit einem stimmigen RGB-Bild aus 
der Affäre ziehen, oder, anders gefragt, wer 
ist schuld, wenn das gedruckte Ergebnis 
vom Kunden reklamiert wird? 

Viele Fotografen suchen daher den An- 
schluß an einen Druckvorstufenbetrieb, in 
dem eine Litho arbeitet, die die Aufnahme- 
ergebnisse druckgerecht umsetzen kann. Bei 
einer solchen Inhouse-Lösung hat der Fo- 
tograf zum Beispiel die Möglichkeit, Tex- 
tilaufnahmen zu machen, worauf die Mo- 
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tive nach der Aufnahme in die Litho weiter- 
wandern und die CMYK-Umsetzungen der 
Aufnahmen nach dem Original korrigiert 
werden. Ein anderer Weg ist der über ein 
standardisiertes digitales Proof-System, des- 
sen Ausdrucke jederzeit reproduzierbar sind 
und den Druckfarbraum simulieren. Am 
wenigsten Sicherheit bietet die Weitergabe 
der reinen RGB-Daten aus der Kamera. 

Colorcrisp liefert optional die Separa- 
tionssoftware Color Quartet (siehe dazu 
auch Macwelt 1/98, Seite 107). Sie ist ei- 
ne umfassende Software für den CMYK- 
Workflow, für den Fotografen jedoch zu 
komplex. Zur Photokina wird Colorcrisp 
die erweiterte Aufnahmesoftware Shoo- 
ting Gallery Pro vorstellen, in die wichti- 
ge Farbseparationsfunktionen von Color 
Quartet eingebunden sind. 

Als Zusatzmodul zu seiner Aufnahme- 
software liefert Sinar beziehungsweise Sci- 
tex/Leaf die Separationssoftware Color 
Shop mit. Verglichen mit Color Quartet 
ist sie einfach zu bedienen und bietet glo- 
bale und selektive Farbkorrektur, UCR/ 
GCR-Separation sowie kontrollierbare Un- 
schärfemaskierung. Dateien im CMYK- 
Format können auch mit erhöhter Farb- 
tiefe oder Scitex-CT gespeichert werden. 
Die im Lieferumfang enthaltenen Sepa- 
rationseinstellungen bedürfen allerdings 
einer größeren Überarbeitung - die Stan- 
dardseparationseinstellungen von Color 
Quartet liefern hier bessere Ergebnisse. 

Zur Eyelike ist derzeit keine Separations- 
option erhältlich. Von uns befragte Anwen- 
der nutzen daher andere Separationspro- 
gramme, häufig Linocolor oder Photoshop. 
Ein weiterer Nachteil ist, daß die Kamera- 
software zum Testzeitpunkt nur RGB-Bild- 
dateien mit 8 Bit pro Farbkanal ausgeben 
kann, was mitunter bei der Separation auf 
Kosten des Dynamikumfangs geht. Zur 
Photokina hat Jenoptik angekündigt, daß 
Aufnahmen auch mit 12 Bit pro Kanal ge- 
speichert werden können. 


Im Arbeitsalltag 


Die Tauglichkeit eines Systems für den Pra- 
xisalltag kann sich schon an Einzelheiten 
wie den Anschlußkabeln zeigen. Die Car- 
nival 2020 und die Eyelike werden über 
zehn Meter lange Lichtleiterkabel am Com- 
puter angeschlossen, die einfach mit der Ka- 
mera zu verbinden sind. Wenn es die Situa- 
tion erfordert, kann man bei der Carnival 
2020 das Kabel einfach ziehen und später 
wieder anschließen („hot-pluggable“), oh- 
ne das System neu booten zu müssen. Bei 
der Sinarcam fällt auf, daß dem SCSI-Ka- 
bel etwas Zugentlastung fehlt. 


Digitale Studiofotografie / Prepress 


Die Kamerasoftware der Carnival 2020 hat wie die zur Sinarcam ein 
Histogramm, mit dem sich der Bildumfang gut kontrollieren läßt. 


Die Mattscheibe an der Kamera wird in 
der Regel durch eine digitale Mattscheibe 
auf dem Bildschirm des Mac ersetzt. Bei der 
Sinarcam ist dieses ein Schwarzweiß-Live- 
bild, bei der Eyelike ist das Vorschaubild 
farbig. Zum Testzeitpunkt muß man mit 
der Carnival 2020 noch eine richtige Auf- 
nahme auslösen; ab der Photokina soll es 
auch für sie eine Livebild-Option geben. 

Dafür hat ihr Adapter auf die p2 eine 
Mattscheibe mit den Maßen des Sensors — 
bei der Aufnahme wird die Mattscheibe 
einfach hochgeschoben. Die Mattscheiben- 
gitterlinien lassen sich auch in der Software 
bei Vorschau und Aufnahmen darstellen 
und sind ein- und ausblendbar. 

Bei der Carnival 2020 und der Sinarcam 
verwenden wir Sinar-Digitalobjektive und 
eine elektronische Blendensteuerung per 
Software. Letzteres ist bei der Eyelike noch 
nicht möglich, soll aber mit speziellen Ob- 
jektiven von Schneider angeboten werden. 

Im Vergleich fällt der höhere Lichtbedarf 
der Eyelike auf. Wir verwenden üblichen 
Studioblitz (zwei Blitzgeneratoren ä 2400 
Wattsekunden), was bei der Eyelike nur bis 
Blende 8 reicht, mit dem Ergebnis einer ge- 
ringeren Tiefenschärfe als bei den anderen 
Testkandidaten. Die Kamerasoftware hat 
ein gutes Scharfstellungstool mit bis zu drei 
Mefßpunkten; zur Schärfedehnung werden 
dabei die Schwenkachsen der p2 genutzt. 


Noch verbesserungswürdig ist die Software zur Eyelike. 12-Bit-Ausga- 
be fehlte im Test, ist aber zur Photokina angekündigt. 


Die Sinarcam kann 
dies ebenfalls be- 
rücksichtigen. 

Bei Mehrfach- 
aufnahmen ist die 
Pixelregistration von 
Bedeutung. Schlech- 
te Pixelregistration 
macht sich in Farb- 
säumen (bei unse- 
ren Testaufnahmen 
beispielsweise sehr 
gut sichtbar in der 
abgebildeten Hals- 
kette) bemerkbar, 
weil für einen ab- 
zubildenden Punkt 
die Pixel für Rot, 
Grün und Blau 
nicht genau zur Deckung kommen. 

Die Sinarcam-Software hat hierzu ein ei- 
genes Einstellfenster, mit dem man nach der 
Aufnahme manuell oder automatisch die 
Teilbilder für Rot, Grün und Blau auf 
Deckung optimiert. In der Praxis ist das bei 
fast jeder Aufnahme notwendig, so daß die 
Softwareentwickler besser eine Möglichkeit 
einbauen hätten sollen, um dies ohne Ein- 
greifen des Anwenders durchzuführen. 

Bei den beiden anderen Kamerasyste- 
men ist die Nachregelung der Pixelregi- 
stration nicht vorgesehen, wobei die Car- 
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ET 


Gut bedienbar zeigt sich die Aufnahmesoftware zur Sinarcam. Die Se- 
parationssoftware Color Shop wird in sie integriert. 


nival 2020 der Sinarcam im Test eben- 
bürtig ist, die Aufnahme der Eyelike da- 
gegen etwas schlechter wegkommt. 

Am wenigsten kann uns die Eyelike bei 
der Umfangskontrolle überzeugen: Ein Hi- 
stogramm ist nicht vorhanden, und Abris- 
se im Weiß- und Schwarzbereich waren 
auch in Anwesenheit eines Firmenvertreters 
von Jenoptik nicht zu vermeiden. Bei der 
Bildbeurteilung erreicht das Ergebnis der 
Sinarcam die besten Noten, gefolgt von der 
Aufnahme der Carnival 2020, die in den 
Bildtiefen weniger kontrastreich ist als die 


Vergrößerter Detail- 
ausschnitt aus der 
Testaufnahme: Von 
links nach rechts die 
Carnival 2020, One- 
shot-Modus der Eye- 
like, Multishot-Modus 
der Eyelike und Mul- 
tishot der Sinarcam. 
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So testet Macwelt 


- Testkonfiguration Die digitalen Kamerarück- 
; teile werden unter Praxisbedingungen in einem 


- Fotostudio an einer Sinar p2 getestet. Testaufbau 
! und Lichtführung bleiben unverändert. Zur Kon- 
H trolle der Grauachse und der Eckfarben dient uns 
: ein spezieller Farbkeil der Firma Yxy Master mit 
: definierten Farbwerten. An den Schmuckmotiven 
: überprüfen wir die Aufnahmen auf Pixelregi- 
: stration und eventuelle Blooming-Effekte, die 
: Stoffe dienen uns zur Beurteilung der Farbab- 
: stufungen und der Feinzeichnung, wobei keine 
: Moire-Effekte auftreten sollten. Der Hut und das 
; blaue Glas haben schwer zu reproduzierende Far- 
: ben - hier testen wir in der anschließenden Litho- 
; bearbeitung, wie gut diese Farben wiedergege- 
! ben werden können. 

; Hinweis Die Separationen erfolgen bei der Car- 
; nival 2020 mit Color Quartet, bei der Eyelike mit 
; Photoshop 5.0 und bei der Sinarcam mit Color 
; Shop. Die in diesem Artikel gezeigten Abbildun- 
; gen können nur näherungsweise die Qualität der 
; Aufnahmen dokumentieren, was im Druckver- 
; fahren (Rollen-Offset) und dem verwendeten Auf- 
; lagenpapier der Macwelt begründet liegt. Die Re- 
i daktion bemüht sich, die Testaufnahmen auf der 
i nächsten Heft-CD-ROM unterzubringen. 


Aufnahme der Sinarcam. Dafür zeigt sie 
eine differenziertere Wiedergabe der Blau- 
töne. Die Graubalance ist bei beiden Auf- 
nahmen in Ordnung. 

Schwieriger ist das Ergebnis der Eyelike 
zu beurteilen, da im vorderen und hinteren 
Teil des Motivs die Bildschärfe fehlt. Ne- 
ben den oben erwähnten Tonwertabrissen, 
die auf eine in diesem Punkt mangelhafte 
Softwarekontrolle zurückzuführen sind, er- 
scheinen Grauflächen zu kalt. Auch die 
Wiedergabe des Schmucks, besonders der 
Halskette, gelingt nicht zufriedenstellend. 


Fazit 


Nicht nur im Vergleich mit den beiden an- 
deren Digitalkameralösungen kann sich die 
Sinarcam als Highend-Lösung empfehlen. 
Bei einem geringeren Preis macht die Car- 
nival 2020 eine gute Figur und ist eine in- 
teressante Alternative zur Sinarcam. Die 
Mängel der Eyelike sind hauptsächlich auf 
den derzeitigen Zustand der Aufnahme- 
software zurückzuführen - ansonsten er- 
weist sie sich als flexibel mit sinnvollen Auf- 
rüstoptionen. Man darf überdies darauf 
gespannt sein, was die Hersteller erst zur 
Photokina aus dem Sack lassen. 

Mike Schelhorn 


Anmerkung: Hut, Stoffe, Schmuck und Gläser stellte 
Galerie Artefakt, Hans-Sachs-Straße 13, 
D-80469 München, Telefon 0 89/2 60 31 08 
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Vorlage: Zum Start benötigt man 
in Photoshop ein Graustufenbild. 


Layouts mit zwei 
Farben bunt gestalten 


Duplexbilder: Man braucht nicht unbedingt vier Farben, um eine Seite farbig erscheinen 


zu lassen. Wenn die Kosten für den Vierfarbdruck zu hoch sind, bieten sich zweifarbige Duplex- 


erwendet man im Druck zusätz- 

lich zu Schwarz noch eine Voll- 

tonfarbe, damit beispielsweise 

das Firmenlogo in der Hausfar- 
be erscheint, lassen sich mit Duplexbildern 
und -grafiken die gedruckten Werke zu- 
sätzlich optisch aufwerten, ohne dadurch 
den Druckpreis zu erhöhen. 


Duplex und Multi-Ink 

Photoshop verfügt traditionell über eine 
Duplexfunktion, die in der Version 5 end- 
lich auch über eine Vorschau während der 
Einstellung verfügt. Durch die Unterstüt- 
zung des DCS-2-Formats lassen sich außer- 
dem neue Duplexvarianten realisieren, da 
man zusätzlich zu den Farbkanälen Alpha- 
Kanäle als Volltonfarben speichern kann. 


bilder und Mischungen aus Schwarz und einer Sonderfarbe an 


Der Nachteil dieser Methode besteht dar- 
in, daß die Bildschirmdarstellung nicht als 
Vorschau für den späteren Druck geeignet 
ist und man erst im Andruck die richtigen 
Farben sieht. Andrucke sind auch deshalb 
unverzichtbar, weil Digital-Proof-Geräte 
HKS- oder Pantone-Schmuckfarben nicht 
richtig wiedergeben können. 

Ein Fehler in Photoshop 5 zeigt sich, 
wenn Graustufenbilder mit Volltonfarb- 
kanälen versehen werden, die die Namen 
der Prozeßfarben Cyan, Magenta oder 
Gelb (auch Yellow) haben. Öffnet man 
nämlich ein DCS-2-Bild nach dem Sichern 
wieder in Photoshop, geht der Kanalinhalt 
verloren. Mit anderen Farbnamen gibt es 
keine Probleme. Deshalb sollte man solche 
Dokumente während der Arbeit nur im 
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Tonunterdruck: Das Graustufen- 
bild wird mit einem einheitlichen 
Tonwert hinterlegt. 
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Unechtes Duplex: Die Graustufen- 
information wird für Schwarz und 
die zweite Farbe komplett über- 
nommen. Dieser Effekt ergibt sich 
etwa, wenn dem Graustufenbild 
in einem Layoutprogramm eine 
Farbe zugewiesen wird. 


Photoshop-Format sichern, bei dem das 
Problem nicht auftritt. Erst wenn das Bild 
fertig für die Plazierung im Layout ist, si- 
chert man es als DCS-2, das man dann aber 
nicht mehr öffnen darf. Das Photoshop- 
Plug-in Powertone erleichtert das Erstellen 
von Duplexbildern aus Farbvorlagen. Sie- 
he dazu den Einzeltest in dieser Macwelt. 
Xpress 4 ist das erste Layoutprogramm, 
das mit der Funktion „Multi-Ink“ Farbmi- 
schungen von Nichtprozefßsfarben erlaubt. 
Damit kann man Farbmischungen von 
Schwarz und einer Schmuckfarbe erstellen 
oder auch zwei Volltonfarben miteinander 
mischen. Die gemischte Farbe zeigt Xpress 
im Dokument an, so daß man auf dem 
Bildschirm schon einen richtigen Farbein- 
druck erhält. Man erspart sich so auch den 


Echtes Duplex: Die Tonwertvertei- 
lung der beiden Farben des Duplex 
unterscheidet sich von der Grau- 
stufenvorlage. Die Anderung der 
Gradationen erlaubt viele Variatio- 
nen des Bildes. 


bisher üblichen Trick mit dem Hinweis 
„Magenta soll HKS 13 sein“. Leider bieten 
die Standardgrafikprogramme keine ähn- 
lichen Möglichkeiten. 


Duplex-Varianten 


Um Duplexbilder zu erzeugen, gibt es kei- 
ne festen Regeln. Drei grundsätzliche Me- 
thoden sind jedoch zu unterscheiden: 

1. Tonunterdruck 

Dieses Verfahren entstammt dem analogen 
Lithozeitalter. Die einfachste, schnellste und 
billigste Methode war, den Schwarzauszug 
mit einem einheitlichen Rastertonwert zu 
hinterlegen. Dadurch verliert das Bild je- 
doch an Kontrast und Lichtern. Lediglich 
als partielle Hinterlegung ist eine sinnvolle 
Verwendung heute noch denkbar. So könn- 
te zum Beispiel ein Bildbereich optisch her- 
vorgehoben werden, indem er im hinter- 
legten Farbton ausgespart wird. 

2. Unechtes Duplex 

Den Tonwerten eines Graustufenbildes 
werden zwei Farben zugewiesen (meist 
Schwarz und eine Buntfarbe). So wird spä- 
ter quasi das gleiche Bild in zwei Farben 
übereinandergedruckt. In der Regel entste- 
hen diese Duplexe in Layoutprogrammen. 
So kann man beispielsweise in Xpress ei- 
nem im Dokument plazierten Graustufen- 
bild im TIFF-Format eine Farbe zuweisen. 

Die Gradation des Bildes ist für beide 
Farben gleich. Damit sind die Gestaltungs- 
möglichkeiten für dieses Duplex aber äu- 
ßerst beschränkt, auch wenn die dem Bild 
zugewiesenen Farben unterschiedliche Aus- 
gangstonwerte haben (zum Beispiel 100 
Prozent Schwarz, 30 Prozent Cyan). Op- 
tisch unterscheiden sich diese unechten Du- 
plexbilder deutlich von den echten. 

3. Echtes Duplex 

Bei einem echten Duplex unterscheiden sich 
die Tonwertgradationen der beiden Farben. 
Für das Aussehen der Gradationskurven 
der einzelnen Farbauszüge gibt es keine fest- 
stehenden Regeln, man kann sich aber an 
folgende Empfehlungen halten: 

Um den Kontrast des Bildes zu erhalten, 
sollte eine der beiden Farben Schwarz sein. 
Im Vergleich zum Graustufenbild hellt man 
im Schwarzauszug die Mitteltöne etwas 
auf. Die Lichterzeichnung kann bei einer 
nicht zu hellen zweiten Farbe wegfallen. 
Dadurch wird die Gradationskurve insge- 
samt steiler, was den Kontrast erhöht. 

Die zweite (bunte) Farbe benötigt eine 
gute Zeichnung im Licht, wenn diese im 
Schwarz wegfällt. In den Tiefen des Bildes 
erreicht sie maximal Rastertonwerte unter- 
halb des Dreivierteltons (75 Prozent). So- 
mit ist der Kontrast geringer als im Schwarz. 


Duplex / Prepress 


Verwendet man für das Duplex 
eine rote Farbe, wie zum Bei- 
spiel HKS 13 (hier mit Magenta 
und Gelb simuliert), läßt sich ein 
Bild optisch auf alt trimmen. 


Die Duplexfarbe soll dem Bild neben 
dem halbtonähnlichen Aussehen manchmal 
auch einen aufwertenden Eindruck geben. 
Blautöne wirken dabei kühler, Rot- und 
Orange-Töne wärmer. Das Schwarz hat 
hier in der Regel eine nahezu unveränderte 
Gradation im Vergleich zum Graustufen- 
bild. Lediglich die Mitteltöne sind leicht 
aufgehellt. Die Buntfarbe zeichnet hingegen 
erst ab dem Bereich zwischen Viertel- und 
Mittelton. In der Tiefe erreicht sie Raster- 
tonwerte zwischen 50 und 80 Prozent. 


Partielles Duplex 


Um bestimmte Bildelemente hervorzuhe- 
ben, kann man auch nur einen Bildbe- 
reich als Duplex mit Farbe hinterlegen, 
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Auch hei Scans von Zeichnungen 
kann der Duplexeffekt, hier parti- 
ell auf die Blüte der Rose be- 


Anz schränkt, große Wirkung erzielen. 


während das übrige Bild in Graustufen er- 
halten bleibt. Im Duplexmodus von Photo- 
shop ist dies aber nicht direkt realisierbar, 
da sich die Farbzuweisung nicht auf einen 
Bildbereich begrenzen läßt. Mit einem zu- 
sätzlichen Volltonfarbkanal lassen sich aus 
Graustufenbildern jedoch ebenfalls Du- 
plexbilder generieren. Dazu kopiert man ei- 
nen ausgewählten Bildbereich und plaziert 
ihn in den Vollfarbkanal. Zum Schluß si- 
chert man das Ganze im DCS-2-Format. 
Dies funktioniert nicht mit den Pro- 
zeßfarben Cyan, Magenta und Gelb. Bei 
diesen wandelt man das Bild zuerst in den 
CMYK-Modus um. Anschließend muß 
man alles auswählen und ausschneiden. 
Danach wechselt man in der Kanäle-Palet- 
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Prepress / Duplex 


Schwarz 


Magenta 


Eine typische Duplexeinstellung: Schwarz wird in 
den Mitteltönen aufgehellt, um die zweite Farbe 
optisch wirksamer werden zu lassen. In den Lich- 
tern darf der Punkt im Druck wegfallen (Rasterton- 
werte unter 5 % unterliegen dieser Gefahr). 


j- 


Schwarz 


Magenta 


Warmer Bildeindruck: Werden rötliche oder oran- 
ge Farben zu Schwarz im Duplex kombiniert, er- 
halten die Bilder einen rötlich-braunen Ton. Dieser 
gibt dem Bild einen wärmeren Eindruck. 


te in den Schwarzkanal und setzt den Inhalt 
der Zwischenablage wieder ein. Nun liegt 
das Graustufenbild vollständig und aus- 
schließlich im Schwarzkanal. 

Jetzt kann man den gewünschten Bild- 
ausschnitt markieren, kopieren und in ei- 
nen der drei anderen Farbkanäle einsetzen. 
Schließlich wählt man noch die Option 
„Auf Hintergrundebene reduzieren“. 

Die so erstellte Duplexdatei ist größer als 
eigentlich notwendig, da ja zwei leere Farb- 
kanäle mitgeschleppt werden. Dafür ist die 
Bildschirmdarstellung in Photoshop aber 
genauer als bei Volltonfarben. Die in die- 
sem Artikel abgebildeten Beispielbilder sind 
übrigens nach dieser Methode mit Prozeß- 
farben und Schwarz erstellt, da sich zu- 
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Schwarz 


Cyan 


Kalter Bildeindruck: Fotoähnlicher wirken Du- 
plexbilder, wenn die zweite Farbe nur sehr dezent 
eingesetzt wird. Blaufarben geben dem Bild dabei 
einen kühleren Eindruck. 


sätzliche Volltonfarben beim Druck der 
Macwelt aus Kostengründen verständli- 
cherweise nicht einsetzen lassen. 


Raster 


Egal, wie ein Duplex oder eine Multi-Ink- 
Farbe erstellt wurden, ist beim Belichten im- 
mer auf die Rasterwinkel der Farben zu 
achten. Um im Druck Moires zu vermei- 
den, müssen die Raster der beiden Farben 
unterschiedlich gewinkelt sein. Volltonfar- 
ben erhalten in den meisten Anwendungen 
automatisch die gleichen Rastervorgaben 
wie Schwarz. Da Schwarz in der Regel eine 
der Duplexfarben ist, muß man den Win- 
kel der zweiten Farbe ändern. Die Win- 
keldifferenz sollte 30 Grad betragen. Da 
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Schwarz standardmäßig den Winkel 45 
Grad erhält, bieten sich als Winkel der 
Buntfarbe 15 Grad oder 75 Grad an. 

In Xpress kann man einer Volltonfarbe 
die Rastereigenschaften einer Prozefßsfarbe 
zuweisen. Hier eignen sich Magenta oder 
Cyan. Gelb ist nicht empfehlenswert, da der 
Winkel von Gelb (0 Grad) einen auffällige- 
ren Raster verursacht und mit 45 Grad Ab- 
stand zu Schwarz das Moire-Risiko erhöht. 

Wer auf Nummer sicher gehen will, 
kann in Photoshop den Raster voreinstel- 
len. Im Hauptmenü geht man dafür unter 
„Datei“ auf „Drucker einrichten“ (Photo- 
shop 4: „Papierformat“). Im nun erschei- 
nenden Dialog wählt man „Rasterung...“. 
Im folgenden Fenster stellt man Rasterwin- 
kel und Rasterweite für die Druckfarben 
ein. Duplexbilder sichert man als EPS oder 
DCS-Variante und aktiviert die Option 
„Rastereinstellungen mitspeichern“, wenn 
man die in Photoshop vorgenommenen 
Einstellungen beibehalten will. 


Fazit 


Die Gestaltungsmöglichkeiten mit zwei Far- 
ben sind höher als von vielen Anwendern 
vermutet. So manches Duplexprodukt hebt 
sich außerdem von der farbigen Massen- 
ware positiv ab. Nicht zuletzt können auch 
die Druckkosten deutlich gesenkt werden. 

Michael Meyerl/th 


Tips für Duplex 


1. Die Farbnamen in den Bildern müs- 
sen mit den Farbnamen im Layoutpro- 
gramm übereinstimmen. 

2. Der Rasterwinkel der Volltonfarbe 
sollte einen Winkelabstand von 30 Grad 
zu Schwarz haben. 

3. Die Buntfarbe legt man in der Regel 
mit einem geringeren Tonwertumfang an 
als den Schwarzauszug. 

4. Grundsätzlich sind alle Volltonfarben 
für Duplexbilder geeignet. Selbst graue 
Farben lassen das Duplex wie ein Halb- 
tonbild wirken. Gelbe und grüne Farben 
eignen sich mehr für Naturaufnahmen 
und weniger für Portraits. 

5. Ein Andruck ist bei Duplexbildern mit 
Volltonfarben empfehlenswert, denn Di- 
gital-Proof-Geräte sind nicht in der La- 
ge, den Farbeindruck von Duplexbildern 
richtig wiederzugeben. Das gilt insbe- 
sondere für Bilder im DCS-2-Format, da 
hier auch die Bildschirmdarstellung nicht 
als Druckvorschau geeignet ist. 


Vorzüge sehr gute Kontrolle über 


Imageready 1.0 
Farbdarstellung im Internet, gute 


Internet-Grafik 
Exportfunktion, Schnittstelle für 


Photoshop-Plug-ins, Automatisierungshilfen 
Nachteile wenig Malfunktionen, kein Import 
von CMYK-Bildern, nur in Englisch erhältlich 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen Power Mac, System 7.5.5 
oder höher, 15 MB freier Arbeitsspeicher Info 
Adobe %, (D) 01 30/81 74 73 (A) 06 60/ 67 55 (CH) 
08 00/55 14 58 ‘I (D, A, CH) 00 44/1 31/451 69 99 
&www.adobeshop.com Preis DM 590, S 4000, 
sfr 450, Einführungspreis bis 30.9.98 DM 280 


esigner und Grafiker müssen für das 
D neue Medium Internet dazulernen. Die 
passenden Schlagworte heißen Dithering, 
Gamma-Korrektur oder Netscape-Farb- 
palette. Bei solchen Umstellungen kommt 
es jedem gelegen, wenn er wenigstens die 
gleichen Werkzeuge verwenden kann. Ein 
Punkt, der erklärt, warum viele Internet- 
Grafiken mit Photoshop entstehen, obwohl 
Adobes Bildbearbeitungsprogramm dafür 
nicht besonders gut geeignet ist. 

Auf den ersten Blick sieht man die Ähn- 
lichkeit zwischen Imageready und Photo- 
shop. Nach kurzer Einarbeitungszeit weiß 
man die Voransicht der Internet-optimier- 
ten Bilder zu schätzen, die man für den di- 
rekten Vergleich auch neben das Original 
stellen kann. Doch beim Import von Daten 
stoßen wir schnell an die Grenzen von 
Imageready: CMYK-Bilder (nach Druck- 
farben separiert) er- 
kennt das Programm 
nicht. Darüber hin- 
aus fehlen viele der 
altbekannten Photo- 
shop-Werkzeuge wie 
etwa Füllwerkzeug 
oder Stempel. 


Die Windows-Version 
von Imageready funk- 
tioniert identisch, 
auch die Tastenkürzel 
sind gleich. 


Produkte fü 


Imageready überzeugt vor allem mit der 
sehr guten Farbkontrolle. Für das Optimie- 
ren von GIF-Bildern etwa hat der Designer 
mehrere Reduzieralgorithmen zur Verfü- 
gung, die die Farbenpracht im Original auf 
die 256 möglichen Nuancen im GIF-Bild 
reduzieren. Dabei hat man exakte Kontrolle 
über das Dithering, die Mischung von Zwi- 
schentönen aus mehreren anderen Farben. 
Fanatiker können sogar eigene Dither-Mu- 
ster speichern und in Bildern montieren. 

Weitere Feinkontrolle erlaubt die Funk- 
tion „Web Shift“, die den ausgewählten 
Farbton in einen möglichst ähnlichen Farb- 
wert umsetzt, den die gängigen Browser 
ohne Dithering darstellen. Um das Ergeb- 
nis zu begutachten, muß man Imageready 
nicht verlassen: Das Programm simuliert 
die Farbdarstellung des Bildes auf einem 
Rechner mit 256 Farbnuancen und ver- 
deutlicht per Knopfdruck die unterschied- 
lichen Helligkeitswerte von Windows und 
Mac-OS (Gamma-Korrektur). 


Texteingabe ist gleich gut (schlecht) 
wie bei Photoshop 


Text plaziert Imageready automatisch in 
einer eigenen Ebene. Wie bei Photoshop 
kann man Text nur in einem Zusatzfenster 
editieren, die Arbeit direkt im Bild ist nicht 
möglich. Die Formatierungsmöglichkeiten 
sind beschränkt: Imageready kommt zwar 
mit Postscript- und Truetype-Schriften glei- 
chermafßen gut zurecht, einzelne Zeichen ei- 
nes Textblocks lassen sich aber nicht forma- 
tieren. Initialen etwa muß man in einem ei- 
genen Textblock plazieren. 


88 


PUBLISH Macwelt 10/98 


Medienproduktion 


r Publi 


sher 


Beispiel eines 


Einfache Animationen sind mit Image- 
ready schnell zu machen: Soll beispielsweise 
ein Objekt in eine Szene eingeblendet wer- 
den, dann plaziert man das Bild einfach in 
der Datei und setzt seine Transparenz auf 
Null. Als nächstes erzeugt man eine neue 
Szene (Frame) und setzt die Transparenz 
auf 100. Mit dem Befehl „Tween“ kann 
man anschließend zwischen den beiden Sze- 
nen Zwischenbilder berechnen lassen, bei 
denen Imageready die Transparenz des Ob- 
jekts schrittweise erhöht. Das Programm 
kann auch zwischen zwei verschiedenen 
Positionen eines Objekts Zwischenbilder 
berechnen und auf diese Weise eine einfa- 
che Bewegung simulieren. 


Fazit 


Adobe Imageready bietet eine sehr gute 
Kontrolle über die Farbwiedergabe von In- 
ternet-Bildern. Die vorhandenen Werkzeu- 
ge genügen für eine einfache Bildbearbei- 
tung, allerdings fehlen in Imageready so 
hilfreiche Dinge wie der Stempel oder das 
Füll- und Verlaufswerkzeug aus Photoshop. 
Über diesen Mangel trösten aber die reich- 
lich vorhandenen Filter hinweg, auch Pho- 
toshop-Filter können teilweise weiterver- 
wendet werden. Erfreulich ist außerdem, 
daß die Software erstaunlich stabil und 
schnell läuft. Selbst mit Bildern, die größer 
als 5 MB sind, verzeichnen wir im Test nur 
wenig Verzögerungen. Zusammen mit der 
Automatisierungshilfe, bei der man eine 
Bildbearbeitung aufzeichnen und mit ähn- 
lichen Bildern wiederholen kann, sowie der 
Unterstützung von Applescript heißt das 
Note „gut“ in der Gesamtbewertung. 
Walter Mehl 


Bilder oder Text 
werden zur Maske 
für weitere Bild- 
ebenen, hier am 


Landkartentextes. 


Media Cleaner 
Pro 3.0 


Vorzüge Batch-Funktion, direkte EI 
Kontrolle durch dynamische Pre- } 
views, volle Quicktime-Integration 
(Quicktime Pro enthalten) 

Nachteile einige Funktionen nur mit weite- 
ren Codecs nutzbar, nur englischsprachig 


Wertung sehr gut BBBBAB 


Systemanforderungen ab 68040-Prozessor, Pow- 
er Mac empfohlen, ab System 7.0, 10 MB freier Ar- 
beitsspeicher Info Prisma Express &.(D) 0 18 
05/34 59 90, (A) 01/27 74 15 01, (CH) 0 61/7 55551 11 
&www:terran.com Preis DM 790, S 5790, sfr 690 


eder, der Daten für CD-ROMs oder das 
WWW aufbereitet, muß diese auch opti- 
mal auf das jeweilige Abspielmedium ab- 
gestimmt komprimieren. Je nachdem, ob 
Sie Filme, Tondateien oder Still-Bilder kom- 
primieren wollen, können Sie dies unter an- 
derem mit Apple Movieplayer, Adobe Pho- 
toshop oder Equilibrium Debabelizer tun. 
Doch Media Cleaner Pro komprimiert Fil- 
me und Audio ebenso wie Bilder und stellt 
sich somit als Kompressionsspezialist für 
Multimedia vor. Das Programm ist nun in 
Version 3.0 verfügbar und auf die Funktio- 
nen von Quicktime 3.0 zugeschnitten. 
Wem das Komprimieren von Daten 
noch neu ist oder wer sich nicht mit Begrif- 
fen wie Datenrate, High Quality Frames, 
Manual Cropping und ähnlichem herum- 
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gangsmaterial haben, das nicht mehr ver- 
kleinert oder am Rand beschnitten werden 
muß. Doch gerade letzteres ist beinahe im- 
mer notwendig. Sehen wir uns also die 
„Advanced Settings“ an: 


Richtig arbeiten nur mit den erwei- 
terten Einstellungen 


Anhand eines kleinen Beispiels beschreiben 
wir die verschiedenen Einstellungen, die er- 
forderlich sind, um ein Video, 3 Minuten, 
40 Sekunden lang, für die optimale Wie- 
dergabe von CD-ROM aufzubereiten. Un- 
sere Testdatei wurde mit der DV-Karte DV 
300 von Pinnacle Systems von einem DV- 
Rekorder aus Adobe Premiere 4.2 heraus 
konvertiert und hatte bei einer Größe von 
720 mal 568 Pixel eine Dateigröße von ins- 
gesamt etwa 850 MB. Der Datendurchsatz, 
der zum Abspielen dieses Films benötigt 
wird, beträgt etwa 6 MB pro Sekunde. 

Im Settings-Fenster von Media Cleaner 
Pro kann man die verschiedenen Einstel- 
lungen nach einem Klick auf den entspre- 
chenden Button vornehmen: Dateiart und 
-endung (in den meisten Fällen „Quick- 
time“ und „.mov“) und die Spuren des 
Films, die bearbeitet werden sollen, bei ei- 
nem Film mit Tonspur also entsprechend 
Video und Audio. Das Feld „Image“ ver- 
langt schon mehr Aufmerksamkeit. Hier 
gibt man Beschnitt und Skalierung ein und 
wählt verschiedene Methoden der Bildbe- 
arbeitung. So halbieren wir die Bildgröße 
zum Abspielen von CD-ROM. In diesem 
Feld lassen sich auch Masken hinzufügen, 

Wasserzeichen set- 


4 m” Fran er 


Ne 


schlagen will, dem wird der sogenannte Set- 
tings Wizard gut gefallen. Hier geben Sie 
einfach Ihre Abspielplattform (also CD, 
DVD, das Web oder einen DV-Rekorder) 
an und wie schnell dieses Medium Ihre Da- 
ten abspielen kann. Media Cleaner Pro 
wählt dann das passende Setting für Sie aus 
und komprimiert Ihren Film entsprechend. 
Diese Methode ist gut, wenn Sie Aus- 
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zen und 256-Farb- 
Paletten erzeugen 
oder auswählen. Un- 
ter „Adjust“ bestim- 
men Sie die Hellig- 
keit und die Farbin- 
tensität des Films, 
hier läßt sich auch 


ein Problem von Quicktime-Filmen unter 
Windows beheben: Damit diese nicht zu 
dunkel wirken, sollten Sie den Gamma- 
Wert etwas erhöhen. 

Kommen wir zum Einstellen der eigent- 
lichen Kompression. Ihre Einstellungsmög- 
lichkeiten hängen vom gewählten Kom- 
pressor/Dekompressor (Codec) ab. Hier 
stehen standardmäßig alle zur Verfügung, 
die mit Quicktime (die Pro-Version ist im 
Lieferumfang enthalten) ausgeliefert wer- 
den und eventuell noch andere, die Sie auf 
Ihrem System installiert haben. 


Qualitätsfrage: Wahl der Codecs 


Cinepak - ursprünglich von Radius ent- 
wickelt - bietet für das Abspielen von vi- 
deobasierten Daten nach wie vor exzellen- 
te Dekompressionsgeschwindigkeit bei „be- 
friedigender“ Qualität. Für Datenraten, wie 
sie zum Abspielen von 4fach-Speed-CD- 
ROM-Laufwerken typisch sind (zirka 350 
KBJs), ist dieser Codec die erste Wahl. Aber 
Achtung: Rottöne driften leicht ins Brau- 
ne ab. Bei den Einstellungen müssen Sie ex- 
perimentieren: Erstellen Sie einen kurzen, 
unkomprimierten Film aus Ihren Daten 
und testen Sie die verschiedenen Settings. 
Media Cleaner Pro gibt Ihnen mit den 
mitgelieferten Muster-Settings hierzu sehr 
gute Voreinstellungen vor, auf deren Basis 
Sie experimentieren können. Sorenson, ein 
neuer Codec, der lediglich für Quicktime 3 
verfügbar ist, empfiehlt sich durch sehr gu- 
te Farbwiedergabe und relativ gute Quali- 
tät bei kleinen Datenraten um die 100 KB. 
Quicktime-VR-Autoren schwören beim 
Komprimieren von Object-Movies auf die- 
sen Codec. Ein weiterer professioneller Co- 
dec ist Cinepak-Pro. Dieser stellt eine Wei- 
terentwicklung des Original-Codecs von 
Radius dar. Die komprimierten Filme las- 
sen sich problemlos unter allen Vorversio- 
nen von Cinepak (und die gibt es praktisch 
für sämtliche Computerplattformen) ab- 
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Für die Kompressionsein- 
stellung stehen Media 
Cleaner Pro 3.0 standard- 
mäßig alle Quicktime- 
Codecs zur Verfügung. 
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allerdings nur bedingt 
einsetzen läßt. 


spielen. Unter der Internet-Adresse www. 
cinepak.com besteht die Möglichkeit, die 
Qualitätsunterschiede selbst zu begutachten. 


Audio: Mit Quicktime 3 im Griff 


Mit Media Cleaner Pro 3.0 führt Herstel- 
ler Terran variable Bit-Raten, eine weitere 
Neuerung in der Kompressionstechnologie, 
ein. Sie ermöglichen Quicktime, ein Movie 
von Sekunde zu Sekunde mit einer anderen 
Datenrate abzuspielen, ganz so, wie es die 
Art des Films verlangt. Verfügbar ist die- 
ses Feature bei dem Animations- und Pho- 
to-JPEG sowie dem Apple-Video-COodec. 
Eine besonders gute Einbindung variabler 
Bit-Raten gibt es unter dem Codec Soren- 
son — vorausgesetzt, man hat die Entwick- 
lerversion von Sorenson, die mit 500 US- 
Dollar zu Buche schlägt. 

Spielt man einen Stereosound in CD- 
Qualität ab, benötigt man dazu unter 
Quicktime etwa 190 KB pro Sekunde. Bei 
einer maximalen Datenrate des 4fach- 
Speed-CD-ROM-Laufwerks von etwa 400 
KB bleiben nur noch gut 50 Prozent für die 
Bilddaten. Nicht so mit dem mitgelieferten 
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il Abspielraten 


Eine Spezialität von Media Cleaner 
Pro ist die Unterstützung sogenannter 
Alternativ-Filme, Filme, die unter ver- 
schiedenen Geschwindigkeitsbedingun- 
gen (Modem oder ISDN, CD-ROM-Da- 
tenraten) abgespielt werden. Quicktime 
3 „erkennt’’, in welcher Geschwindigkeit 
ein Film angezeigt wird und kann hierbei 
auf unterschiedliche Versionen des Films 
zurückgreifen. Media Cleaner Pro unter- 
stützt dieses Feature und erlaubt, in einer 
Datei gleich mehrere Movies zu spei- 
chern, um immer das zur aktuellen Ab- 
spielgeschwindigkeit passende zu zeigen. 


Audio-Codec Qdesign Music Codec. Da- 
mit komprimieren Sie die 190 KB/s auf et- 
wa 5 (!) KB pro Sekunde herunter, ohne da- 
bei wirklich einen Qualitätsverlust zu hören. 
Zurück zu unserem Beispielvideo: Im Prin- 
zip sind jetzt alle wichtigen Einstellungen 
gemacht, und die Kompression kann be- 


ginnen. Das Video - 3 Minuten, 40 Sekun- 
den lang, 850 MB schwer - benötigt auf ei- 
nem G3-Mac etwa 2,5 Stunden zur Ver- 
wandlung in ein Cinepak-Movie, 352 mal 
280 Pixel groß und mit 60 MB Speicherbe- 
darf auf der Festplatte. 


Fazit 


Media Cleaner Pro 3.0 hält, was es ver- 
spricht. Neben einer mustergültigen Un- 
terstützung aller wichtigen Features von 
Quicktime 3 kann man auf einfache Wei- 
se Batch-Listen anlegen, die man benötigt, 
wenn man Jobs über Nacht abarbeiten las- 
sen will. Einige Funktionen stehen nur zur 
Verfügung, wenn auch die entsprechenden 
Profiversionen der Codecs installiert sind, 
aber auch mit der Grundversion von 
Quicktime (Pro) gibt es derzeit keine Alter- 
native zu dem Programm, wenn man pro- 
fessionell Video, Ton oder Standbilder kom- 
primieren will. Übrigens: Media Cleaner 
Pro ist eines der meist vermißten Program- 
me unter Windows NT - und soll nun auch 
für diese Plattform entwickelt werden. 
Tilman Hampl/ims 
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Die Zukunft 
des Fotos 


Foto: Ralf Wilschewski 


Digitale Kameras: Noch vor kurzer Zeit traute niemand dieser neuen Technik zu, die 


herkömmliche Fotografie jemals zu ersetzen. Weder die Qualität noch der Preis der ver- 


fügbaren Geräte schienen dazu geeignet. Doch die getesteten Megapixelkameras sind 


auch schon für professionelle Anwendungen zu gebrauchen 
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ie Digitalkameras haben sich 

vom überteuerten Spielzeug zur 

interessanten Alternative und in 

manchen Fällen sogar zur bes- 
seren Lösung entwickelt. Gerade Geräte mit 
Bildsensoren mit über einer Million Bild- 
punkten, sogenannte Megapixelkameras, 
bieten eine überraschend gute Bildqualität 
und weisen inzwischen viele Funktionen 
auf, die sie als Werkzeug qualifizieren. Die 
Qualität der Bilddateien ist so gut, daß man 
sie im Format A4 auf Photodruckern oh- 
ne nennenswerte Verluste ausgeben kann. 
Damit sind alle Einsatzzwecke, die mit In- 
ternet oder ähnlichem zu tun haben, abge- 
deckt. Aber auch für Printmedien sind sie 
schon verwendbar. Alle Aufnahmen für die 
Tabelle dieses Testberichtes - und einiger 
anderer — beispielsweise sind mit digitalen 
Kameras gemacht worden. 

Die Kameras weisen außerdem zuneh- 
mend Funktionen auf, die man von einem 
„richtigen“ Fotoapparat erwartet. Nicht 
mehr nur eine Belichtungskorrektur ist 
möglich, sondern zum Teil verschiedene 
Mefscharakteristika, wie zum Beispiel Spot- 
messung oder Integralmessung oder feste 
Entfernungseinstellungen, wie bei analogen 
Kompaktkameras üblich. Hat man bei- 
spielsweise eine Camedia C-1400L von 
Olympus, kann es schon mal vorkommen, 
daß die Kamera nicht scharfstellen kann 
und somit einfach nicht auslöst. In solchen 
Fällen ist es wünschenswert, wenn man an 
der Kamera von Hand die Schärfe auf un- 
endlich stellen kann und diese einfach aus- 
löst, ungeachtet ihrer eigenen „Meinung“. 
Auch bietet eine der getesteten Kameras die 
Möglichkeit, einen externen Blitz anzu- 


schließen. Alle getesteten Kameras sind mit 
einem LC-Display ausgestattet und bis auf 
eine auch mit einem optischen Sucher. Die 
Ausnahme, die Ricoh RDC-4300, ist dafür 
ohne Sucher die kleinste Zoom-Kamera im 
Test und die einzige Kamera, die es erlaubt, 
die Bilddaten ohne Kompression auf die 
Speicherkarte zu schreiben. 


Größtenteils Mac-tauglich 

Bis auf die Kameras von Hewlett-Packard 
und Kodak ist jede der getesteten Kameras 
Mac-tauglich, was bedeutet, mit entspre- 
chendem Kabel und Treiber ausgestattet. 
Für einen professionellen Einsatz empfiehlt 
sich jedoch grundsätzlich die von Kodak 
angebotene Lösung. Für die Kameras DS 
220 und 260 gibt es keine Mac-Software 
mit Kabel für 70 Mark mehr zu kaufen, wie 
noch für die Modelle DS 200 und DS 210. 
Dafür bietet Kodak ein SCSI-Karten-Lese- 
gerät für 200 Mark an. Mit diesem Ge- 
rät geht die Datenübertragung wesentlich 
schneller vonstatten als über ein serielles 
Kabel. Das Lesegerät mountet Compact- 
Flash-Karten wie eine PC-formatierte Fest- 
platte und vereinfacht und beschleunigt den 
Datenaustausch zwischen Kamera und 
Rechner damit deutlich. 

Man kann jedoch zwischen verschiede- 
nen Lesegeräten wählen. Das von Kodak 
angebotene hat den Nachteil, daß es nur 
Compact-Flash-Karten lesen kann. Andere 
Laufwerke sind zum Beispiel von Altec in 
internen und externen Ausführungen er- 
hältlich, kosten mehr, aber nehmen dafür 
alle PC-Karten-Formate auf. Da es zudem 
Adapter für die gebräuchlichen Speicher- 
medien, also Smart-Media-Karten und 
Compact-Flash-Karten, gibt, hat man mit 
so einem Lesegerät die optimale Lösung. 


Speichermedien: wie immer zu klein 


Ein weiterer Schwachpunkt von Digitalka- 
meras war bisher die geringe Kapazität der 
angebotenen Speichermedien. Immer noch 
liefern die Kamerahersteller ihre Produkte 
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mit unzureichenden 4-MB-Karten aus, die 
MX-700 von Fujifilm kommt sogar mit ei- 
ner 2-MB-Karte, auf der in bester Qualität 
ganze zwei Bilder Platz finden. Nikon stat- 
tet die Coolpix 900 inzwischen mit zwei 
4-MB-Karten und einem PC-Karten-Ad- 
apter für Compact-Flash-Karten aus. 
Kodak bildet mit einer 8-MB-Karte die 
Ausnahme, und es ist ein deutlicher Unter- 
schied, ob auf eine Karte 6 oder 12 Bilder 
in bester Auflösung passen. Mit einer in- 
zwischen erhältlichen und für etwas über 
400 Mark auch schon erschwinglichen 24- 
MB-Karte speichert die Coolpix 900 von 


Fl Für Profis: Kodak DCS 520 


Wer „richtig’’ digital fotografieren will, sei es für ei- 
ne Tageszeitung oder für ein Magazin, der muß tie- 
fer in die Tasche greifen, bekommt aber für sein Geld 
auch richtige Profi-Qualität. Die auf der Cebit 1998 
erstmals gezeigte DCS 520 beispielsweise ist eine Co- 
produktion von Kodak und Canon. Sie basiert auf 
dem Spitzen-Spiegelreflex-Gehäuse von Canon, der 
EOS 1, und ist mit digitalen Innereien vom feinsten 
ausgetattet. Als Speichermedium dienen PC-Fest- 
platten mit Kapazitäten von zum Beispiel 340 MB, 
auf die etwa 150 Bilder passen. Eine Bilddatei hat 
unkomprimiert über 5 MB und weist so gut wie kei- 
ne Artefakte durch die Kompression auf, verschiede- 
ne Bildqualitäten gibt es nicht. Der Pufferspeicher 
hat im Test bis zu 12 Serienaufnahmen „geschluckt’’, 
und der testende Redakteur war nach zwei Tagen re- 
gelrecht verliebt in das gute Stück. Der Preis ist 
jedoch nicht zu verach- Pe 

ten, er liegt theoretisch 
knapp unter 30 000 
Mark. Theoretisch, weil 
die Kamera einen ent- 
scheidenden Nachteil hat: 
Sie ist so gut wie über- 
haupt nicht lieferbar. Zur 
Zeit gibt es in Deutsch- 
land zehn Exemplare. 


Die DCS 520 bietet mit 
PC-Karten-Festplatten 
reichlich Speicherplatz. 


” 
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MM Ausschnittvergrößerungen aus Testaufnahmen 


Referenz: Olympus 
C-1400L 


Epson 
Photo PC 700 


Hewlett-Packard 
Photo Smart 20 


Fujifilm 
MX 700 


Die Ausschnitte aus 
einer Testaufnahme 
zeigen die Schwierig- 
keiten einiger Kame- 
ras mit den Autofocus- 
Systemen und die Un- 
terschiede im Weißab- 
gleich der verschiede- 
nen Modelle. Alle Da- 
ten sind unkorrigiert 
den Original-Bilddaten 


Nikon 
Coolpix 900 


Konica 
Q@-M 100 


Nikon immerhin schon rund 36 Bilder in 
bester Qualität und erreicht damit das Fas- 
sungsvermögen eines Kleinbildfilms. In ge- 
ringeren Bildqualitäten geht die Kapazität 
dann in die Hunderte und ist mit herkömm- 
lichem Film nicht mehr zu vergleichen. 

Für den professionellen Anwender erge- 
ben sich damit gleich zwei zusätzliche An- 
schaffungen: das PC-Karten-Laufwerk und 
Speicherkarten mit größtmöglicher Kapa- 
zität. Hierbei geraten die Kameras mit 
Smart-Media-Karten eher an eine Grenze. 
Die Karten sind momentan mit 4, 8 und 16 
MB im Handel, aber die Kamera muß die 
Kapazität der Karten erkennen. So erkennt 
eine Camedia C-1400 L von Olympus kei- 
ne 16-MB-Karten. Anders bei den Com- 
pact-Flash-Karten. Hier steckt ein wenig 
Intelligenz in der Karte, die der Kamera mit- 
teilt, wie groß die Karte ist. Jede Kamera er- 
kennt also eine 24-MB-Karte und in einem 
Jahr auch eine 96-MB-Karte. 


Eine Million Pixel können 
nicht irren 


Jede der getesteten Kameras bietet mit mehr 
als einer Million Bildpunkten theoretisch 
ein recht gutes Bild, auch wenn die „Me- 
gapixel“ ein wenig irreführend sind, da sich 
ein Bild aus drei Farbbildern zusammen- 
setzt und für die Farbwerte eines Bildes 
nicht pro Farbe, sondern für alle drei Far- 
ben die Millionen Bildpunkte zur Ver- 
fügung stehen. Unterschiede in der Bildqua- 
lität generieren die Kameras durch mehr 
oder weniger starke und gelungene Kom- 
pression der Bilddaten und durch mehr 
oder weniger gute Autofocus-Systeme. 
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Ricoh 
RDC-4300 


Olympus 
C-840L 


Deutliche Unterschiede liegen auch in der 
Qualität des Displays, das ja nicht nur zum 
Betrachten der Meisterwerke dient, sondern 
auch als Sucher, beziehungsweise bei der 
RDC-4300 von Ricoh zwangsläufig als Su- 
cher, da die Kamera keinen optischen Su- 
cher aufweist. Auch bei Nahaufnahmen 
empfielt es sich, das Display dem optischen 
Sucher vorzuziehen, da die Sucheranzeige 
bei geringem Abstand zum Objekt im wört- 
lichen Sinne stark danebenliegt. 


Epsons dritter Streich 

Die Photo PC 700 von Epson ist eine fol- 
gerichtige Weiterentwicklung in Richtung 
höherer Auflösung. Abgesehen von der 
Farbgebung wurde das Design von der 
Photo PC 600 übernommen, die Auflösung 
wurde erhöht, und es wurden einige Funk- 
tionen hinzugefügt. Wie beim Vorgänger- 
modell kann man auch Schwarz-Weiß-Auf- 


„entnommen“. 


Ricoh 
unkomprimiert 


nahmen machen, die jedoch genauso viel 
Speicherplatz in Anspruch nehmen wie far- 
bige Bilder. Die Kamera ist einfach zu be- 
dienen, denn die wichtigsten Funktionen 
sind mit wenigen Tasten schnell verfügbar, 
und bietet die Möglichkeit, auf Epson- 
Druckern direkt auszudrucken. Zum Ob- 
jektiv mit einer festen Brennweite bietet die 
Kamera ein digitales Zweifachzoom, das 
Display ist ausreichend schnell. Für weite- 
re Funktionen kann man die Kamera mit 
Programmen füttern, zum Beispiel einer 
neuen Version der Software für den direk- 
ten Ausdruck auf Epson-Druckern. 


Die Kamera für die Westentasche 
Die neue Kamera von Fujifilm ist eine klei- 
ne Überraschung, denn in Wirklichkeit ist 
sie nur halb so groß, wie sie auf Prospekten 
wirkt. Wie die Epson-Kamera hat sie eine 
feste Brennweite und ein digitales Zwei- 
fachzoom. Die unterschiedlichen 


Funktionsgruppen der Kamera 
wie „Fotografieren“ oder „Ein- 
stellungen vornehmen“ wählt 
man über eine Einstellscheibe auf 
der Gehäuserückseite. Auch das 
Display der Kamera von Fujifilm 
ist ausreichend schnell. Es gibt 
zwei verschiedene Aufnahmeein- 


Der C840-L von Olympus liegt 
ein Photoshop-Plug-in bei, das 
es erlaubt, die Bilder direkt in 
der Software zu öffnen. 


PRO rk 


Die Software der 
Nikon Coolpix 900 
macht im Prinzip 
nichts anderes, als 
die Speicherkarte 
in der Kamera auf 
dem Desktop zu 
mounten. 


BR 
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stellungen, einen Automatik- und einen ma- 
nuellen Modus. In letzterem kann man den 
Weißabgleich, Beleuchtungs- und Blitzkor- 
rektur vornehmen und die Serienbildfunk- 
tion der Kamera anwählen. Wie alle Test- 
kandidaten bietet die MX-700 von Fujifilm 
die Möglichkeit, im Display eine kleine Vor- 
schau mehrerer Aufnamen anzusehen. 


Preiswert und mit Schwächen: 
Photo Smart C20 


Die Photo Smart von Hewlett-Packard ist 
die preiswerteste und eine der einfachsten 
Kameras im Test. Sie weist eine Festbrenn- 
weite von 39 Millimetern auf und speichert 
die Bilder auf Compact-Flash-Karten. Auf- 
fällig ist das Display, mit dem der Konica- 
Kamera ist es das kleinste im Test und wie 
beim Konica- und Kodak-Gerät sehr lang- 
sam. Es liefert etwa zwei Bilder pro Sekun- 
de und ist nicht geeignet, um ein sich be- 
wegendes Objekt anzuvisieren. Ein weite- 
res Manko zeigt sich beim Einschalten des 
Displays als Sucher, denn die Anzeige schal- 
tet sich erst nach einer weiteren Bestäti- 
gung ein. Der Anwender schaltet die Pre- 
view-Funktion ein und muß als erstes be- 
stätigen, daß er die Preview-Funktion nut- 
zen will - sehr lästig. 

Auch die Geschwindigkeit der Kamera 
selbst könnte höher sein. Das Speichern der 
Bilder geht dank des verwendeten Spei- 
chermediums recht schnell vonstatten, die 
Zeit zwischen Auslösen und tatsächlicher 
Aufnahme ist jedoch - wie bei vielen der 
getesteten Kameras - deutlich zu lang. Zu- 
letzt bleibt zu bemerken, daß es für die HP- 
Kamera keine Mac-Software gibt, man also 
auf ein PC-Karten-Lesegerät angewiesen ist. 


Zwiespältiger Eindruck: 
Kodak DS 260 


Die DS 260 von Kodak bietet die höchste 
Auflösung im Test und damit auch die grö- 
ßten und theoretisch „besten“ Bilddateien. 
Die Kamera enttäuscht dennoch in einigen 
Punkten. Das Display des Testgeräts ist mit 
etwa 2 Bildern pro Sekunde deutlich zu 
langsam, und die Kamera gibt die Preview- 
Funktion des Displays nicht an den Video- 
Ausgang weiter. Auch die Zeit bis zur Fo- 
kussierung ist ziemlich lang. Dafür ist das 
optische Zoom ausreichend schnell und die 
Bedienung der Kamera recht gut gelöst. Als 
einzige Kamera kann man an die DS 260 
ein externes Blitzgerät anschließen. 

Ein lästiges Detail: Die Kamera bietet 
keine Möglichkeit, eine Speicherkarte zu 
formatieren, außer die Karte ist neu und 
überhaupt nicht formatiert. Wenn man 
aber eine Karte aus einer anderen Kamera 
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bekommt, die halbvoll ist, hat man keine 
Chance, an den belegten Speicherplatz her- 
anzukommen, da die Kamera die Bilder der 
anderen Kamera nicht anzeigt und folglich 
auch nicht löschen kann. Das Handbuch 
der Kamera empfielt in einem solchen Fall, 
das Windows-Utility zu benutzen und die 
Karte zu formatieren - für Mac-Anwender 
ein besonders witziger Hinweis. Man muß 
die Karte also entweder in einer anderen 
Kamera formatieren oder am Mac im PC- 
Karten-Lesegerät löschen. 

Einen interessanten Ansatz verfolgt Ko- 
dak mit der Kamerasoftware , die im Spei- 
cher abgelegt ist und upgedatet werden 
kann. So ist es möglich, zum Beispiel bes- 
sere Kompressionsalgorithmen allen An- 
wendern verfügbar zu machen und neue 
Funktionen oder sogar Dateiformate in die 
Kamera zu integrieren. In der momentanen 
Version hat dieses Vorgehen einen entschei- 
denden Nachteil. Man kann die Kamera 
nicht einfach „einschalten“. Nach Betäti- 
gung des Einschalters erfolgt ein richtiger 
Systemstart, und die Kamera ist erst nach 
15 Sekunden einsatzbereit (und nicht etwa, 
weil die Objektive so groß sind, wie kürz- 
lich in einem anderen Mac-Magazin zu le- 
sen war). Einen Schnappschuß kann man 
also getrost vergessen, wenn man die Ka- 
mera erst einschalten muß. 

Bilder, deren Inhalt sich nicht stark kom- 
primieren läßt, sind von hoher Qualität, so- 
bald die Kamera jedoch stärker kompri- 
miert, leidet die Bildqualität deutlich. 


@-M 100, Schnappschuß mit Stil 


Die Q-M 100 von Konica weist dasselbe 
Hardwareinnenleben auf wie die Photo 
Smart C20 von HP. Die Steuerung der Ka- 
mera im Display ist jedoch etwas einfa- 
cher und besser gestaltet, und die Kamera 
kommt mit Mac-Kabel und Mac-Software. 
Außerdem nutzt Konica auch zur Bild- 


1 Coolpix 900 


Die Coolpix 900 von Nikon ist der Sie- 
ger dieses Vergleichstests. Sie verbindet 
viele sinnvolle und gut umgesetzte Funk- 
tionen wie optisches und digitales 
Zoom, Sucher, LCD-Display, mit guter 
Bedienbarkeit und 
Qualität. 
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So testet Macwelt 


Testkonfiguration Für die Testaufnahmen er- 
stellen wir im Macwelt-Testcenter einen kleinen 
„Versuchsaufbau” mit Linien, Farbflächen, re- 
: flektierenden Materialien, Glas und Holz. Dieser 
Aufbau wird für alle Kameres unverändert bei- 
behalten, wir nehmen ihn formatfüllend mit kon- 
stantem Licht auf. Darüber hinaus machen wir 
! Aufnahmen eines Motivs mit der jeweils größten 
und kleinsten Brennweite sowie mit dem digita- 
len Zoom, eine Aufnahme eines unbeleuchteten 
Ganges im Verlagsgebäude, um die Reichweite 
: des Blitzlichtes jeder Kamera zu testen, sowie 
eine Nahaufnahme aus möglichst geringem 
Aufnahmeabstand. 

Testkriterien Testkriterien sind Praxistauglich- 
; keit, Ausstattung und Bildqualität. Die mitgelie- 
ferte Software und die Übertragungsgeschwin- 
digkeit ist für diesen Test ohne Bedeutung, da 
kaum ein professioneller Anwender die Bilder 
! statt mit Photoshop in der Mini-Bildbearbeitung 
XYZ vornehmen wird, und eine Übertragung der 
Daten via Kartenleser viel effektiver ist. Für die 


Praxistauglichkeit wichtige Gesichtspunkte sind 
; das Display der Kamera, die Autofokus-Funktion 
und die Geschwindigkeit beim Aufnehmen und 
; beim Speichern der Bilder. 


kompression andere Software als HP, was 
unter anderem an den unterschiedlichen 
Dateigrößen bei gleichem Bildinhalt zu se- 
hen ist. Das Autofocus-System hat mit un- 
serem Testaufbau so seine Schwierigkeiten, 
im Praxiseinsatz ist es jedoch nicht weniger 
zuverlässig als das der anderen Kameras. 
Ein deutlicher Unterschied zeigt sich beim 
Design, das wesentlich schlanker und ele- 
ganter wirkt als das von HP. So ist diese 
Kamera der „Schwester“ vorzuziehen, auch 
wenn sie um 200 Mark teurer ist. 


Nikon Coolpix 900 


Die Coolpix 900 von Nikon glänzt mit ei- 
ner Vielzahl von Funktionen, die bislang bei 
Digitalkameras vergeblich gesucht wurden. 
Was fehlt, ist die Anschlußmösglichkeit für 
ein externes Blitzgerät. 

Die Coolpix bietet zwei Aufnahme- 
modi. Im Automatik-Modus sind nur be- 
grenzt Einstellungen verfügbar, im Manu- 
ell-Modus dafür um so mehr. Vom einstell- 
baren Weißabgleich bis zur Auswahl der 
Mefßscharakteristik für die Belichtungsmes- 
sung ist hier vieles möglich. Das Display der 
Coolpix, das Zoom und das Autofocus-Sy- 
stem sind schnell genug für die meisten Auf- 
nahmen, die Steuerung der Kamera ist gut 
gelöst. Wegen der vielen Funktionen lohnen 
sich eine Einarbeitungszeit und ein Blick ins 
Handbuch, man kann die Kamera aber 
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Megapixelkameras - Ausstattung und Bewertung 


Hersteller Epson Fujifilm Hewlett-Packard Kodak Konica Nikon 

Produkt Photo PC 700 MX-700 Photo Smart C20 DC 260 Q-M 100 Coolpix 900 

Preis DM 1300, S 9500, DM 1800, DM 1000, S 7300, DM 2400,517500, DM 1200, S 8700, DM 2300, S 17 000, 
sfr 1050 S 13 200, sfr 1400 sfr 800 sfr 1900 sfr 960 sfr 1800 

Testwertung Kamera mit Fest- Sehr handliche und Einfache und preis- Zoomkamera mit Einfache Kamera mit Vielseitige Zoom- 
brennweite und gut bedienbare werte Festbrenn- vielen Funktionen Festbrennweite kamera mit Sucher und 
gutem Funktions- Festbrennweiten- weitenkamera zahlreichen Kamera- 
umfang kamera funktionen 

Testurteil BEBBBO BEBBBD BEBBHR BBBBEHR BEBBHO BBRBER 
gut gut befriedigend befriedigend befriedigend gut 

Bildqualität gut gut 


AUSSTATTUNG 
Bildauflösung in Pixel 


Dateigröße komprimiert 
min./max. 1 


Dateigröße unkompri- 
miert min,/max. 1 


Anzahl Bilder 
(min./max. auf 4 MB) 


1/8 bis 1/500 
Sekunde 


Netzteil 


Besonderheiten 


auch einfach einschalten und loslegen. Das 
optische Zoom bietet einen großen Brenn- 
weitenbereich, der von einem digitalen 
Zweifach-Zoom unterstützt wird. Von den 
getesteten Kameras macht die Coolpix 900 
den professionellsten Eindruck. 


Olympus C-840L 

Gerade entgegengesetzt wirkt die Bedie- 
nung der C-840L von Olympus. Die Ka- 
mera ist sehr einfach zu bedienen, bietet 
nicht mehr Funktionen als nötig und ist 
vom Design her eher eine edle Schnapp- 
schufskamera. Vom Vorgängermodell, der 
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4 Mignon-Batterien, 


1/4 bis 1/1000 
Sekunde 


1/8 bis 1/500 


Sekunde Sekunde 


Litium-Ionen-Akku, 
Netzteil 


4 Mignon-Batterien, 
Netzteil 


Netzteil 


Firmware-Update der 
Kamera per Software 


möglich 


C-820L, unterscheidet sie sich äußerlich nur 
durch die goldenen Knöpfe auf der Gehäu- 
seoberseite. Das Display der Kamera ist 
ausreichend schnell, man wartet allerdings 
einige lange Sekunden, bis ein Bild auf die 
Smart-Media-Karte gespeichert ist. Von al- 
len Festbrennweiten-Kameras im Test weist 
die C-840L das beste Gehäusedesign auf 
und ist damit am besten zu bedienen. 


Ricoh RDC-4300 


Die RDC-4300 von Ricoh ist die elegante- 
ste und kleinste der getesteten Zoom-Ka- 
meras. Dabei geizt sie nicht mit technischen 
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1/4 bis 1/400 


4 Mignon-Batterien, 


1/8 bis 1/500 
Sekunde 


1/4 bis 1/7750 
Sekunde 


4 Mignon-Batterien, 
Netzteil 


4 Mignon-Batterien, 
Netzteil 


Weitwinkel-Konverter 
(24 mm) und Fisheye- 
Konverter optional 


Finessen. Sie bietet ein optisches Zoom und 
als einzige Kamera im Test die Möglichkeit, 
die Bilddaten unkomprimiert zu speichern. 
Dafür ist sie im Test auch die einzige Ka- 
mera ohne optischen Sucher. 

Die verschiedenen Funktionsgruppen 
wie zum Beispiel „Fotografieren“ oder „Lö- 
schen von Bildern“ werden über einen 
Drehschalter angewählt und sind so schnell 
erreichbar. Ein verspieltes Detail ist der Blitz 
der Kamera, der im Gehäuse untergebracht 
ist und damit getrennt vom Objektiv, sich 
aber mit diesem dreht und so in Objektiv- 
richtung zeigt. Wie bei der Coolpix 900 ist 


Olympus Ricoh 

Camedia C-840L RDC-4300 

DM 1400,510200, DM 1700,5 12400, 
sfr 1100 sfr, 1300 


Festbrennweiten- 
kamera mit bewähr- 
tem Design und guter 
Bedienbarkeit 


Kompakte Zoom- 
kamera ohne Sucher 


BEBERL BEBBRL 


57 KB bis 617 KB, 
unkomprimiert 3,5 MB 


v2 bis ]/ 
Sekunde 
ja 


2 Mignon-Batterien, a 


...Video-Out, seriell 


4 Mignon-Batterien, 
Netzteil Netzteil 


speichert Bilddaten 
optional unkomprimiert 


das drehbare Objektiv in Zusammenarbeit 
mit dem Display als Sucher eine sehr ange- 
nehm zu handhabende Kombination, da 
man die Kamera nicht weit vom Körper 
wegstrecken muß, sondern sie auf Höhe der 
Ellenbogen halten kann. 


Die Kameras in der Praxis 


Wir haben im Test keine Probleme damit, 
jede der Kameras auf ein Stativ zu schrau- 
ben und im Testcenter den Versuchsaufbau 
zu fotografieren. In der fotografischen Pra- 
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Anmerkung: 1 Hierfür geben wir bei allen Kameras die 
Größe von Dateien mit demselben Bildinhalt an. 

Info: Epson « D 01 80/5 23 41 50 A 06 62/85 87 80 
CH 01/7 82 2111 SS D 02 11/56 03-100 A 85 87 80 
CH 7 8113 61 &D, CH wıw.epson.de A 
www.epson.at Fujifilm & D 02 11/50 89-100 A 01 
61/6 26 06-00 CH 01 85/55-050® D-266 A-23 

CH -110 &D, A wwwfujifilm.de CH wmwfujifilm.ch 
Hewlett-Packard % D 01 80/5 32 62 22 A 01/2 50 00 
-62 58 CH 01/73 57-111 D5 3161 22A-500 CH 
-700 & D www.hewlett-packard.de A www2.hp.com/ 
austria/index.htm! CH wwm.hp.com/pays/suisse Kodak 
« D 01 30/82 54 02 A 06 60/73 48 CH 08 00/55 10 
34 D,A,CH 00 49/7 11/4 062988 &D, A, CH 
www.kodak.com Konica &, D, CH 0 81 02/8 04-0 A 
01/81 34 53-1 © D, CH 53 21 A-161& D, A, CH 
www.konica.de Nikon &, D 02 11/94 14-0 A 01/79 66 
11-0 CH 01/9 13 6111 IS D, CH -274 A-20 CH 
91037 44%D, A, CH www.nikon.com Olympus 
&,D, A, CH 0 08 00/67 10 83-00 %& D, A, CH 
www.olympus-europa.com Ricoh & D, CH 02 11/65 
46-250 A 01/5 88 65-0 IS D, CH -350 A -10 02 
&%D, A, CH www.ricoh-red.com 


xis sieht es ein wenig anders auf. Manche 
der Motive besitzen die Unverschämtheit, 
sich zu bewegen, manche weisen so ungün- 
stig glatte Oberflächen auf, daß der Auto- 
focus der Kamera nicht scharfstellen kann, 
um nur zwei der potentiellen Schwierigkei- 
ten zu nennen. Immerhin löst jede der gete- 
steten Kameras nach einer bestimmten Zeit 
aus, auch wenn sie keine exakte Entfernung 
eingestellt hat. Der Zeitraum zwischen dem 
Betätigen des Auslösers und der tatsäch- 
lichen Aufnahme ist jedoch zu lang. 

Auch die Displays der Kameras sind nur 
zum Teil zu gebrauchen, ganz abgesehen 
von den Exemplaren von Hewlett-Packard, 
Kodak und Konica, die definitiv zu langsam 
sind. Selbst wenn man für eine Aufnahme 
letztendlich still halten muß, und in diesem 
Augenblick die Geschwindigkeit des Dis- 
plays keine Rolle mehr spielt, tut sie es doch 
beim Anvisieren des Motives. Dabei ist es 
sehr irritierend, wenn das Display nur un- 
vollständige Bewegungsabläufe wiedergibt. 

Eine weitere Schwierigkeit der geteste- 
ten Kameras ist die Zeit zwischen zwei Auf- 
nahmen, während die Kamera die Bildda- 
ten komprimiert und auf die Speicherkarte 
schreibt. Die beschriebenen Umstände ver- 
hindern in vielen Bereichen noch den Ein- 
satz digitaler Kameras. Um etwa zu foto- 
grafieren, wie eine wichtige Person ein eben- 
so wichtiges rotes Band durchtrennt, wür- 
de zwar die Bildqualität ausreichen, aber 
die Geschwindigkeit und Zuverlässigkeit di- 
gitaler Kameras der getesteten Preisklasse 
können noch nicht mithalten. Wer Ähnli- 
ches einmal ausprobiert hat, wird schnell 
wieder zur Spiegelreflexkamera greifen. 

Bis vor kurzem schienen das bei Digi- 
talkameras noch nicht überwindbare Hin- 
dernisse zu sein — bis Sony vor wenigen 
Wochen die neuen Mavicas präsentierte. 
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Display, Autofocus, Zoom und Auslöser 
der Kameras sind pfeilschnell. Diese abge- 
speckte Videokamera mit Diskettenlauf- 
werk hat für diesen Vergleichstest nur einen 
entscheidenden Nachteil: Die Auflösung 
liegt bei mageren 640 mal 480 Bildpunk- 
ten. Doch die Mavicas zeigen, daß die 
Schwachpunkte aktueller Megapixelkame- 
ras nicht technisch bedingt sind, und es 
bleibt abzuwarten, wann die übrigen Her- 
steller hier nachziehen, zumal Sony auf der 
Photokina auch eine digitale Spiegelreflex- 
kamera zeigen wird. 


Scotty - Energie 
Bei Energieverbrauch und Datenübertra- 
gung sind jedem Digitalkamerabenutzer 
zwei zusätzliche Investitionen zu empfeh- 
len. Batterien sind eines der Themen. Statt 
viele teuere Mignon-Zellen zu verschleis- 
sen, sollte man ein gutes Ladegerät mit Ak- 
kus anschaffenn. Neue Nikkel-Metal-Hy- 
brid-Akkus gibt es mit Kapazitäten bis zu 
1500 mAh, das ist deutlich mehr als bei den 
noch üblichen Nickel-Cadmium-Akkus. 
Zur schnellen Datenübertragung emp- 
fiehlt sich ein PC-Karten-Lesegerät, zum 
Beispiel vom deutschen Hersteller Altec 
(Telefon 05 11/9 83 81-0, Fax -49, Internet 
www.altec-computersysteme.com). Jeder 
Anwender, der mehr mit einer digitalen Ka- 
mera arbeitet, wird schon nach kurzer Zeit 
der langen Übertragungszeiten per seriellem 
Kabel überdrüssig sein und gerne sogar 700 
Mark in eine vernünftige Lösung investie- 
ren, mit der man die Speicherkarten nahe- 
zu jeder Digitalkamera einlesen kann. 


Fazit 


Die getesteten Digitalkameras decken einen 
sehr weiten Bereich ab, von eher preiswer- 
ten Megapixel-Schnappschußkameras bis 
zu professionell einsetzbaren Kameras. Die 
Geschwindigkeit beim Aufnehmen eines 
Bildes und die Zeit zwischen zwei Aufnah- 
men sollten beim Einsatz nicht entschei- 
dend sein, denn langsam sind sie alle. Wer 
aber mit dieser Einschränkung leben kann, 
erhält eine Bildqualität, die für Internet- 
oder Multimedia-Anwendungen allemal 
ausreicht und auch schon die Verwendung 
bei manchen Printmedien zuläßt. Bei den 
Zoom-Kameras sind die Coolpix 900 von 
Nikon und die RDC-4300 von Ricoh emp- 
fehlenswer, bei den Festbrennweitenmo- 
dellen vor allem die C-840L von Olympus, 
aber auch die MX-700 von Fujifoto und 
die Photo PC 700 von Epson. 

Guido Sieber 
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Der heile Draht im 
Macintosh 


Digitalvideo mit Firewire: 
Eine Erfindung von Apple 

wird Standard! Firewire wurde 
von einem Konsortium 
entwickelt, an dem Apple 
maßgeblich beteiligt ist. 
Inzwischen kommen die ersten 


Firewire-Karten auf den Markt 


Adaptec Hot Connect AHA-8945..... S. 102 
Pinnacle Miro Video DV 300.... S. 104 
Testsieger.... S. 104 

Radius Moto DV.... S. 104 

Firewire - Schnittstelle der Zukunft?..... S. 105 
Octopos Systems DV-Studio 1394... . S. 105 
Ausstattung und Bewertung..... S. 106 
Preistip.... S. 106 


ine Ablösung für SCSI ist seit lan- 
gem im Gespräch. Die serielle 
Schnittstelle Firewire hat technisch 
gesehen das Zeug dazu, wird aber 
vor allem als die Schnittstelle gehandelt, mit 
der man digitale Videodaten an den Mac 
übertragen kann. Seit einiger Zeit sind auch 
tatsächlich vier Firewire-Karten für Mac- 
intosh-Rechner auf dem Markt. Bis auf ei- 
ne werden alle primär als Lösung für die 
Videobearbeitung plaziert. 


Gut kombiniert: Adaptec Hot 


Connect AHA-8945 


Den Anfang macht Adaptec. Im Angebot 
dieser Firma sind zwei Firewire-Karten. Die 
Adaptec Hot Connect AHA-8920 kostet 
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Das Aufnehmen mehrerer vorher defi- 
nierter Filmclips mit Premiere beherr- 
schen Adaptec, Pinnacle und DV-Studio 
mit Hilfe des hier gezeigten Dialogs und 
des Digitize-Fensters von Premiere. 


u 


Alle Produkte, die mit Premiere 
DV-Filme einlesen, bieten diese 
bequeme Art der Gerätesteue- 


rung, die mit Camcordern ebenso 
funktioniert wie mit DV-Playern. 


An 
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Die zwei Capture-Dialoge für die Radius- 
Hardware unterscheiden sich nur in De- 
tails: Moto DV ist für bewegte Bilder, 
Photo DV für Standbilder zuständig. 
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rund 750 Mark, ist jedoch nur für Intel-Sy- 
steme geeignet und kann auch nur Stand- 
bilder aus Camcordern und anderen Fire- 
wire-Quellen grabben. Interessanter für 
Mac-Freunde ist da schon die von uns 
getestete Hot Connect AHA-8945, eine 
Kombination aus der bekannten Ultra- 
wide-SCSI-Karte Adaptec Power Domain 
2940 und einer Firewire-Schnittstelle. 
Diese Kombination ist von zwingender 
Logik, denn wer Videodaten per Firewire 
überträgt, braucht in der Regel auch beson- 
ders schnelle Festplatten. Und in Zeiten, da 
Apple seinen treuen Fans eine längere PCI- 
Diät verordnet (auch die gerade angekün- 
digten neuen Power Macs werden wieder 
nur drei PCI-Slots besitzen), heißt es, spar- 
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sam mit den verfügbaren Steckplätzen um- 
zugehen. Je mehr Funktionen eine Karte in 
sich vereint, desto besser. 

Die Adaptec-Karte hat einen internen 
und einen externen 68poligen SCSI-An- 
schluß, an den man bis zu 15 SCSI-Geräte 
anschließen kann. Für Firewire stehen ein 
interner und zwei externe 6polige Firewire- 
Buchsen zur Verfügung. Leider ist mit den 
bis dato verfügbaren Treibern nur der erste 
externe Firewire-Anschluß nutzbar; Gerä- 
te, die an den zwei anderen Buchsen ange- 
schlossen sind, werden nicht erkannt. Dies 
ist kein Firewire-oder Mac-Problem, son- 
dern einzig ein Problem der Softwareent- 
wicklung - man ist offenbar bei Adaptec 
noch nicht ganz fertig mit dem Program- 
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Edit DV steht den etablierten 
Konkurrenten im Funktionsum- 
fang nicht nach. Die Oberfläche 

orientiert sich an bekannten pro- 
fessionellen Schnittlösungen. 


Die Bedienelemente von Edit DV las- 
sen sich intuitiv verwenden und sind 
übersichtlich angeordnet. 


mieren. Macht nichts, 
denn normalerweise be- 
sitzt man derzeit ohnehin 
nur ein Gerät mit Fire- 
wire-Anschluß, nämlich 
einen DV-Camcorder, so 
daß man zur Zeit noch 
auf weitere funktionierende Anschlüsse ver- 
zichten kann. Abgesehen von dieser Soft- 
wareeinschränkung erfreut das Adaptec- 
Angebot durch die komplette Ausstattung, 
im Karton finden sich insgesamt zwei Fire- 
wire-Kabel, ein externes SCSI-Anschluß- 
kabel mit 50poliger Kompakt-SCSI-Buch- 
se, ein internes 68poliges SCSI-Kabel sowie 
ein interner Adapter zum Anschluß 50po- 
liger SCSI-Laufwerke an die Karte. 

Auf der beiliegenden CD findet sich 
Software für das Mac-OS und Windows 
95/NT. Der Einbau der Karte in den Mac 
ist einfach: Rechner auf, Karte in einen 
freien PCI-Slot stecken, festschrauben, 
Rechner zu, fertig. Die notwendige Soft- 
ware wird nach Einlegen der CD mit einem 
komfortablen Drag-and-drop-Installer auf 
den Rechner kopiert, eine Version der Vi- 
deoschnittsoftware Adobe Premiere LE 
oder die Vollversion ab Version 4.2 wird als 
Host-Applikation für die Aufnahmefunk- 
tionalität vorausgesetzt. Die SCSI-Funktio- 
nalität braucht keine weiteren Worte, mit 
aktuellen und schnellen Ultra-Wide-SCSI- 
Festplatten sind Transferraten jenseits der 
10 MB/Sekunde die Regel, mit einem Disk- 
Array sogar noch deutlich mehr. 

Die Firewire-Schnittstelle wird über den 
Capture-Befehl von Adobe Premiere an- 
gesteuert. Jedes Firewire-Gerät, sei es ein 
Camcorder, ein DV-Player oder gar einer 
der teuren DV-Rekorder, läßt sich dann 
einschließlich der kompletten Gerätesteue- 
rung vom Mac aus bedienen. Die Aufnah- 
meeinstellungen erfolgen im gewohnten 
Quicktime-Dialog, dank des VDIGs wird 
die Karte wie eine normale Capture-Karte 
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Die DV Tools sprechen eher den 
Hobbyisten als den Profifilmer 
an. Im DVC Controller erfolgt 
die Sichtung und Überspielung 
des Filmmaterials. 


erkannt. Auf den ersten Blick 
sind die Vorgaben etwas ver- 
wirrend, denn als Eingang 
steht nur „Composite“ zur 
Wahl, das DV-Videosignal 
steht dennoch am Mac an 
und ist in der Vorschau sicht- 
bar. Sogar Batch-Digitizing, also das au- 
tomatische Überspielen vorher definierter 
Clips vom DV-Band, ist möglich. 

Insgesamt macht die Adaptec-Lösung ei- 
nen ausgereiften Eindruck, sie arbeitet mit 
kleinen Einschränkungen, die der Funktio- 
nalität keinen Abbruch tun, zuverlässig und 
kommt auch mit Quicktime 3.0 und dem 
aktuellen Premiere 5.0 zurecht. Wer bereits 
Adobe Premiere besitzt, ist mit der Adap- 
tec-Karte hervorragend bedient. 


Noch unfertig: Pinnacle Miro 

Video DV 300 

Nicht ohne Grund folgt diese Karte gleich 
nach A für Adaptec, denn Pinnacles DV 
300 ist nichts anderes als eine originale 
Adaptec AHA-8945-Karte mit Adaptec- 
Treibern, die um etwas Pinnacle-eigene 
Software ergänzt worden ist. Die wichtig- 
sten Unterschiede zum Original: Neben den 


1 DV-Studio 


Sehr hohe Qualität und komplette Aus- 
stattung zeichnen unseren Testsieger aus. 
\Ner neben digitalem Video auch analo- 
ges Material verarbeiten will, dem steht 
mit dem DV-Studio 1394 von Octopos 
Systems ein professionelles Werkzeug zur 
Verfügung, das kaum Wünsche offenläßt. 
Qualität hat allerdings ihren Preis. 
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Adaptec-Treibern, die das Überspielen aus 
Premiere ermöglichen, gehören das Pro- 
gramm DV Tools und eine LE-Version von 
Premiere 4.2 zum Lieferumfang. Für den 
Preis von zirka 2000 Mark muß man aller- 
dings auf die umfangreiche Kabelausstat- 
tung des Originals verzichten, es finden sich 
gerade einmal ein Firewire-Kabel und ein 
internes, 68poliges SCSI-Flachbandkabel 
in der Verpackung. 

Leider wird die Karte bis Redaktions- 
schluß nicht offiziell für den Mac ange- 
boten, weil die Software noch nicht fertig 
ist. Wer seinen Händler danach fragt, be- 
kommt die Karte trotzdem, mit einer Beta- 
version der Pinnacle-Software. Merkwür- 
dig ist das Ganze besonders dann, wenn 
man die Softwareausstattung der Adap- 
tec Hot Connect mit der der DV 300 ver- 
gleicht. Während Adaptec auf der finalen 
Programm-CD die Software in der Version 
1.0 bereitstellt und die Version 1.2 im In- 
ternet zum Download anbietet, wird von 
Pinnacle die Version 1.4 der Adaptec-Trei- 
ber installiert. Der Betastatus der Pinnacle- 
Lösung scheint sich also mehr auf die eige- 
ne Software DV Tools zu beziehen, und die 
macht zur Zeit tatsächlich wenig Freude. 

DV Tools erlaubt den Preview des Ka- 
merainhalts und das anschließende Über- 
tragen einzelner oder aller gefundenen Clips 
- hier läßt sich auch automatisch nach Clips 
auf dem Band suchen. Die Clip-Suchfunk- 
tion läuft in der Betaversion noch nicht zu- 
verlässig, das Digitalisieren wird von einer 
Fehlermeldung verhindert, man kann aber 
Clips mit dem Befehl „Live Capture“ im 
Movieplayer-Format auf der Platte sichern. 
In einer fehlerbereinigten Endversion soll 
DV Tools allerdings eine sehr komfortable 
und einfache Steuerung von Camcordern 
bieten. Das Editieren der überspielten und 
im Quicktime-Format gespeicherten Film- 
schnipsel erfolgt mit Premiere LE oder ei- 
nem anderen Quicktime-Editor. Insgesamt 
macht die Betasoftware einen unfertigen 
Eindruck, aus gutem Grund vertreibt Pin- 
nacle sein Produkt noch nicht offiziell für 
den Mac. Zur Zeit erscheint es eher sinn- 
voll, die DV Tools nicht zu nutzen und lie- 
ber mit Premiere zu arbeiten. 


Auswahlmöglichkeiten: 
Radius Moto DV 


Radius stellt seine Kunden gleich mehrfach 
vor die Wahl: Das Firewire-Angebot be- 
steht aus Moto DV, Photo DV, der etwa 
950 Mark teuren, separat zu erwerben- 
den Schnittsoftware Edit DV sowie einem 
Bundle mit allen eben genannten Bestand- 
teilen. Brandneu, aber bislang nur für den 


US-amerikanischen Markt bestimmt, ist 
eine mit 99 US-Dollar sehr preisgünstige 
Einsteigerversion von Edit DV, die um ei- 
nige Funktionen erleichtert ist. 

Photo DV für rund 720 Mark besteht 
aus einer Firewire-Karte, die Standbilder 
aus Camcordern überträgt, und einem Pho- 
toshop-Plug-in zum Steuern eines Cam- 
corders und zur Übertragung der Bilder in 
Photoshop. Moto DV kostet zirka 1300 
Mark und bietet dafür eine Firewire-Karte 
und eine Software zum Übertragen von Vi- 
deomaterial, das man anschliefßend mit ei- 
nem Videoeditor bearbeiten kann. 

Am interessantesten ist unserer Ansicht 
nach das Paket aus der Moto-DV-Hard- 
ware, der Aufnahmesoftware Moto DV, 
dem Photoshop-Plug-in Photo DV und 
der Video-Editier-Software Edit DV. Die- 
se Komplettlösung für alle Firewire-Fälle 
schlägt mit 2100 Mark zu Buche und stand 
bei uns im Vergleich mit den Konkurrenten. 

Die Karte von Radius hat drei externe 
Firewire-Anschlüsse, von denen sich jedoch 
zur Zeit ebenfalls nur eine Schnittstelle an- 
steuern läßt; Geräte an den Ports zwei und 
drei werden nicht erkannt. Dieses Limit will 
Radius mit einer späteren Software-Versi- 
on beseitigen. Eine integrierte SCSI-Schnitt- 
stelle besitzt die Moto DV nicht. 

Die Standbildlösung Photo DV wird mit 
einem Photoshop-Plug-in bedient, mit dem 
man Standbilder aus einem DV-Band her- 
aus in verschiedenen Auflösungen und 
Qualitätsstufen übertragen kann. Für be- 
wegte Clips ist die Aufnahmesoftware 
Moto DV zuständig. Diese gehört zum 
Lieferumfang des nächstteureren Radius- 
Bundles namens Moto DV. Die Software 
hat eine einzige Aufgabe: Sie ist für die 
Steuerung angeschlossener Firewire-Gerä- 
te und die korrekte Übernahme der Video- 
daten auf den Mac zuständig. Zum Bear- 
beiten der Filme benötigt man zusätzlich 
Edit DV, Premiere oder jede andere Quick- 
time-kompatible Software. 

Edit DV ist als Standalone-Produkt für 
950 Mark deutlich preiswerter als Adobe 
Premiere, ohne deshalb weniger leistungs- 
fähig zu sein. Im ersten Moment tut man 
sich mit der ungewöhnlichen Oberfläche 
des Video-Editors etwas schwer, merkt je- 
doch nach kurzem Handbuchstudium be- 
reits, wie leistungsfähig das Programm ist. 
Wie die meisten professionellen Schnitt- 
programme besteht es aus drei Hauptmo- 
dulen: Behältern, in denen die für ein Pro- 
jekt benötigten Mediaclips gespeichert sind, 
einer Timeline zum Plazieren der Clips und 
Effekte sowie einem Monitor- und Pre- 
view-Fenster, in dem man sämtliche Ar- 
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Firewire ist von technischer Seite aus gesehen 
ein Datenübertragungsprotokoll ähnlich wie 
SCSI. An Firewire-Schnittstellen kann man un- 
terschiedliche Geräte von der Festplatte bis hin 
zum Scanner betreiben. Die Vorteile von Fire- 
wire gegenüber SCSI sind deutlich: Datenraten 
von über 50 MB/Sekunde sind möglich, dabei 
lassen sich maximal 62 Geräte in Abständen 
von bis zu 4,5 Metern miteinander verbinden, 
die maximale Länge eines Firewire-Busses darf 
144 Meter betragen. 

Noch wichtiger ist die einfache Bedienung. Die 
Geräte werden mit preiswerten 4- oder 6poligen 
Anschlüssen verbunden, es gibt weder einzu- 
stellende IDs noch Terminatoren, und Firewire- 
Geräte sind „hot-pluggable’’, sie lassen sich je- 
derzeit bei laufendem Computer entfernen oder 
einstecken und sind ohne Neustart verfügbar. 


Bildqualität Für die hohe Bildqualität der DV- 
Camcorder ist das DV-Format verantwortlich, 
das aufgrund seiner Spezifikationen eine höhe- 
re Bildauflösung und bessere Farbtreue als al- 
le analogen Videosysteme bietet. Da DV ein di- 
gitales Format ist und die Filmdaten über das 
Firewire-Kabel praktisch nur von einem Spei- 
chermedium auf ein anderes kopiert werden, 
entstehen keine Generationsverluste. 


Geringe Ansprüche Verblüffend ist, daß Vi- 
deobearbeitung von Firewire-Daten weniger An- 
sprüche an die Leistungsfähigkeit der Festplat- 
ten stellt als analoges Video. DV arbeitet mit ei- 
ner fest definierten Übertragungsrate von 3,6 
MB/Sekunde. Dies ist ausreichend zum Über- 
tragen des vollen Videosignals in TV-sendefähi- 
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ger Qualität. Um analoges Video in bestmögli- 
cher Qualität digitalisieren zu können, sind weit 
höhere Datenraten von 6 MB/Sekunde und 
mehr nötig. Dies erfordert komplexe und teure 
Speicherlösungen bis hin zu Disk-Arrays. 


Gerätesteuerung Ein weiterer Bonus von Fire- 
wire für Videofans ist die Gerätesteuerung. Ist 
ein DV-Gerät per Firewire an einen Mac oder 
PC angeschlossen, können die kompletten Lauf- 
werksfunktionen durch die Software gesteuert 
werden. Damit ist die gezielte Überspielung von 
Videomaterial in den Rechner sehr komfortabel 
und „einhändig’’ möglich. 


Der Weg auf Videoband ist versperrt Einen 
Nachteil von Firewire gibt es dennoch: Videos 
lassen sich zwar digital in den Rechner über- 
spielen und anschließend in Dateiform für Mul- 
timedia-Projekte, Video-CDs und das Internet 
einsetzen, man kann seinen kreativen Output je- 
doch nicht auf ein normales analoges Video- 
band wie VHS oder S-VHS zurückspielen. Da- 
zu benötigt man entweder eine zusätzliche 
Digitizer-Karte wie zum Beispiel die Pinnacle 
Miro Motion DC 30, die Ein- und Ausgänge für 
analoge Videogeräte bietet, oder man muß das 
DV-Studio von Octopos einsetzen, das standard- 
mäßig analog und digital arbeitet. 

Im Übrigen kann man davon ausgehen, daß 
zusätzliche Firewire-Karten mit der neuen Ge- 
neration von Power Macs nicht mehr benö- 
tigt werden. Laut Ankündigung von Steve Jobs 
persönlich wird es eine Serie von Power Macs 
geben, die ab Werk mit einer oder mehreren 
Firewire-Schnittstellen ausgestattet sind. 


beitsschritte kontrollieren kann. Einen Cap- 
ture-Befehl sucht man vergeblich, Video- 
material muß man mit Moto DV im Vor- 
feld speichern. Die Möglichkeit, aus dem 
Programm heraus die Moto-DV-Hardware 
anzusprechen, ist erst für die nächste Ver- 
sion von Edit DV versprochen. Netterwei- 
se kann die 99-US-Dollar-Einsteigervarian- 
te „EditDV Unplugged“ hier mehr bieten: 
Sie besitzt bereits den Capture-Befehl, auf 
den die Profis noch warten müssen. 
Hardware und Software der Radius 
Moto DV können durch unkomplizierte 
Bedienung und vor allem die problemlose 
Integration in das Mac-System überzeugen 
-es gab keine Abstürze, keine Basteleien bei 
der Installation und auch im Betrieb keine 
Schwierigkeiten. Sehr lobenswert! 
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Für alle Fälle: Octopos Systems 
DV-Studio 1394 

Octopos Systems ist eine deutsche Fir- 
ma, deren erstes Produkt DV-Studio 1394 
gleich den professionellen DV-Anwender 
anspricht. DV-Studio ist auf Hardware- 
seite baugleich mit dem digitalen Profi- 
schnittsystem Fast DV-Master, das auf der 
Windows-Plattform bereits länger verfüg- 
bar ist. Für die Anwendung auf der Mac- 
intosh-Plattform wurde es um entspre- 
chende Treiber ergänzt, als Editiersoftware 
gehört eine Vollversion von Adobe Premie- 
re zum Lieferumfang. 

Die Hardware kombiniert auf einer 
Steckkarte drei Firewire-Anschlüsse und ei- 
nen Digitizer für analoge Videosignale. Da- 
mit ist DV-Studio die universellste Lösung, 
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Mae Firewire-Karten - Ausstattung und Bewertung 
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1 
SIEGER 


Produkt Adaptec Hot Connect AHA-8945 Octopos DV-Studio 1394 Pinnacle Miro DV 300 Radius Moto DV 

Hersteller Adaptec Octopos Pinnacle Radius 

Preis DM 1300, S 10 000, sfr 1100 DM 7990, S 58 660, sfr 6480 DM 2100, S 16 000, sfr1700 DM 2100, S 16000,sfr 17001 

Testurteil Komplett ausgestattete Kombikarte Teure, aber extrem flexible Baugleich mit Adaptec Hot Unkomplizierte und zuverlässige 
mit solider Software. Bestes Preis- Komplettlösung für Analog- - Connect 8945, allerdings mit Lösung aber einzige Karte im 
Leistungsverhältnis im Test. Daher und Digitalvideo. Für Profis eigener Software. Derzeitnoch Vergleich ohne Zusatznutzen wie 
unser Preistip geeignet. Unser Testsieger im Betastadium SCSI oder Analog-Digitizer 

Testwertung BBBBBH gut BABBBBL gut BBBC0E ausreichend BABBHO befriedigend 

TECHNISCHE DATEN 

Funktionalität Firewire und UW-SCSI2 Firewire, analoger Video-Digitizer Firewire und UW-SCSI2 Firewire 


Treiber, Premiere- 
Plug-ins, Premiere 5.0 


Quicktime 3.0 kompatibel ja 


Treiber, Premiere-Plug 
ins, DV Tools, Premiere LE 


Edit DV1 


Anmerkungen: 1 Preis für Bundle mit allen Programmen. Andere Bundles: nur mit Moto-DV-Software: DM 1240; nur mit Photo-DV-Software: DM 720; Edit-DV-Stand-alone: DM 


950 2 UW steht für Ultra Wide 


Info: Adaptec & D,A,CH 00 49/89/4 56 40-60 ®-15 & ww.adaptec.com Octopos/Prisma Express % D,A,CH 00 49/40/65 73 37 60 & www.octopos.de Miro/Pinnacle 
Systems % D 0 18 05/22 81 44 A 01/803 40 75 CH 08 48/82 46 40 & www. pinnaclesys.com Radius/Prisma Express & D 01 80/5 34 59 90 A 01/27 7415 01 CH 


0 61/77555111% www.radius.com 


denn mit ihr ist es möglich, analoges und 
digitales Videomaterial völlig gleichberech- 
tigt zu akquirieren und vor allem: Fertig be- 
arbeitete Projekte kann man ohne Zusatz- 
hardware und -software direkt auf analo- 
ges Videoband ausgeben. 

Die analogen Anschlüsse der DV-Studio 
sind mit einer Breakout-Box bequem zu- 
gänglich, für Video sind ein Component- 
(FBAS)- und ein S-Video-Ausgang sowie 
ein S-Video-Eingang vorhanden, die Audio- 
Ein- und Ausgänge sind mit Klinkenbuch- 
sen versehen, ebenso ein zusätzlicher Kopf- 
hörer-Ausgang. Die Firewire-Anschlüsse — 
einmal intern und zweimal extern - befin- 
den sich direkt an der Karte. 

Damit läßt sich ein richtig professionel- 
ler Videoschnittplatz konfigurieren, da man 
am analogen Ausgang der Breakout-Box 
einen TV-Monitor anschließen kann, auf 
dem die Videoclips und das Endergebnis 
immer in Echtzeit erscheinen. Jedes Video- 
signal aus dem Schnittprogramm steht au- 
tomatisch an den analogen Ausgängen an. 
Dies ist wohl auch der größte Unterschied 
zwischen DV-Studio und den reinen Fire- 
wire-Karten, die kein analoges Videosignal 
zur Verfügung stellen. 

Mit der DV-Studio läßt sich digitales Vi- 
deo genauso bearbeiten, wie Profis und 
Semiprofis es vom Umgang mit analogen 
Schnittsystemen gewohnt sind. DV-Mate- 
rial wird wie bei allen anderen Firewire- 
Lösungen mit dem definierten Datenstrom 
von 3,6 MB/Sekunde übertragen, beim Di- 
gitalisieren analoger Videobänder sind Da- 
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tenraten von 6 MB/Sekunde möglich, auch 
die analoge Videoqualität entspricht also 
durchaus professionellen Ansprüchen. 

Anders als bei den Konkurrenzproduk- 
ten kann man bei der DV Studio 1394 alle 
verfügbaren Firewire-Anschlüsse uneinge- 
schränkt nutzen. Sie werden in der Dialog- 
box mit den Video-Settings umgeschaltet. 

Als Software zum Überspielen von DV- 
Material und analogem Video sowie für das 
Bearbeiten der Videoprojekte gehört die 
Vollversion von Adobe Premiere 5 zum Lie- 
ferumfang. Analoges und digitales Video 
kann man mit dem Digitize-Befehl von Pre- 
miere komfortabel und problemlos auf den 
Rechner übertragen. Die Gerätesteuerung 
aus Premiere ist dabei natürlich ebenso 
möglich wie Batch-Digitizing. 

Die Hardware läßt sich grundsätzlich 
problemlos einbauen, je nach Konfigura- 
tion des Rechners kann es aber zu Inkom- 
patibilitäten mit anderen Steckkarten kom- 
men, die sich meist durch Installation in 
einem anderen PCI-Slot beheben lassen. 


Adaptec 


Aufgrund ihrer umfangreichen Aus- 
stattung, der stabilen Treibersoftware 
und des sehr guten Preis-Leistungs-Ver- 
hältnisses küren wir die Adaptec Hot 
Connect AHA-8945 zum Preistip. Wer 
in das Thema Digitalvideo einsteigen 
möchte, ist mit der Karte gut beraten. 
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Mit der aktuellen Version 2.0, die Quick- 
time 3.0 unterstützt, ist die Karte bei der In- 
stallation weniger problematisch geworden. 
DV Studio 2.0 setzt jedoch die aktuelle Pre- 
miere-Version 5.0 voraus, mit der Version 
4.2.1 läuft sie zwar auch, aber die sehr nütz- 
liche Gerätesteuerung funktioniert nicht. 


Fazit 


Die Firewire-Angebote für den Mac sind 
zur Zeit noch an einer Hand abzuzählen, 
sie unterscheiden sich nicht durch die er- 
zielbare Videoqualität, sondern in erster 
Linie in der Ausstattung und - leider - teil- 
weise in der Stabilität der mitgelieferten 
Schnittsoftware und Systemtreiber. 

Welches der Produkte für wen in Frage 
kommt, hängt von der vorhandenen Rech- 
nerkonfiguration und den Zielsetzungen ab. 
Für Anwender, die als Endprodukt ihrer Vi- 
deobearbeitung eine Datei erzeugen möch- 
ten (Multimedia, Video-CD, et cetera), aber 
kein analoges Videoband benötigen, sind 
die reinen Firewire-Produkte von Adaptec, 
Pinnacle und Radius sinnvoll. Wer als Er- 
gebnis seiner Arbeit jedoch ein Videoband 
bespielen muß, ist mit der DV-Studio am 
besten bedient, weil sie analoge und digita- 
le Videowelten beherrscht. 

Für alle, die bereits einen Mac mit einer 
Ultra- oder Ultra-Wide-SCSI-Schnittstelle 
besitzen, ist die Radius Moto DV in Kom- 
bination mit Adobe Premiere oder Radius 
Edit DV die beste Lösung, da sie ohne Pro- 
bleme und sehr stabil funktioniert. 

Jörn Müller-Neuhaus/cm 


Sternstunde 


E Artikelrecherchen sind 
unterhaltsam. Im Falle der 
Serie „Datenformate“ be- 
fragten wir Mac-Entwickler 
und Apple-Mitarbeiter nach 
dem Unterschied zwischen 
den Kodierformaten „Apple 
Double“ und „Apple 
Single“. Besonderes High- 
light war die Äußerung, 

daß „Apple Single“ ein ur- 
altes Format für Disketten 
sei, das nur 720 KB Spei- 
cherkapazität bietet. 


Erkenntnis 


® Auch wenn es manchmal 
lange dauert, bis etwas her- 
auskommt, bei der Suche 
nach den Insider-Tips war 
es soweit: Wissen Sie, was 
passiert, wenn man in ei- 
nem Ordner mit 1700 Da- 
teien die Kontextmenüs 
aufruft oder mehr als elf 
Ordner für Personal File- 
sharing freigeben möchte? 
Richtig, nichts. 


Richtig sauer 


E Sauer sind einige Leser, 
die zwar eine Macwelt 8/98 
besitzen, nicht jedoch die 
CD dazu. Der Grund: Die 
Applescripts zum Artikel 
„Hilfsprogramme im Eigen- 
bau“ kann man entweder 
abtippen oder von CD in- 
stallieren. Es gibt jedoch 
Abhilfe: Die Scripts liegen 
auf dem FTP-Server der 
Macwelt: ftp.macwelt.de 


HOTLINE: 

In unserer Rubrit „Tips & Tricks 
Anwender-Hotline“ beantworten wir 
Leseranfragen. Sie können Ihre Fragen 
per Post (Redaktion Macwelt, Braban- 
ter Straße 4, 80805 München), Fax 

(0 89/3 60 86-304) oder E-Mail (in- 
fo@macwelt.de) stellen. Für mündliche 
Anfragen können Sie die Redaktion 
jeden Donnerstag von 15 bis 17 Uhr 
unter der Telefonnummer 0 89/3 60 
86-303 erreichen. 


So vermeidet man 
den Daten-GAU 
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Formate für den Datentausch 


Während sich PCs noch immer gegen Mac-formatierte Disketten 
sträuben, gibt es im Internet einheitliche Formate für den Daten- 
transfer. Unklar ist jedoch, welches Format man für welchen Zweck 


einsetzen soll. Wir klären auf 
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50 Insider-Tips 


Für jedes Programm gibt es 
Tricks, die nicht im Handbuch 
stehen. Nutzt man sie zusam- 
men mit den wichtigsten Ta- 
stenkürzeln und Programmein- 
stellungen, holt man aus jeder 
Software mehr heraus 


kiosge ss genen Rate Seite 130 


Ratgeber: Tuning 


Rechner-Tuning ist kein All- 
heilmittel. Es kommt vor 
allem auf die richtigen Maß- 
nahmen an. Wer sich gut in- 
formiert, beschleunigt nicht 
nur seinen Power Mac, son- 
dern spart auch bares Geld 
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Martin Stein, 
Redakteur 


Die Gralshüter 


Wer Fehler macht, ist 
selber schuld. Wer sich 
gar beim Einrichten einer 
Internet-Verbindung 
schuldig macht, ist ausge- 
liefert. Der freundliche In- 
ternet-Provider gibt einem 
bereits mit seiner ersten 
Frage das Gefühl, ein 
Volldepp zu sein und kei- 
ne Ahnung zu haben. Eine 
Steigerung dieses Gefühls 
erfährt man etwa beim 
Versuch, ein kleines Hilfs- 
programm via E-Mail zu 
versenden. Kommt statt 
eines netten Dankschrei- 
bens die lapidare Antwort 
„Nice try“, sollte man 
versuchen, ruhig und 
gleichmäßig weiterzuat- 
men. Natürlich gibt es 
hilfsbereite Zeitgenossen. 
Aber auch ihnen merkt 
man oftmals den Hang 
zur Wissenschaftlichkeit — 
Computer-Zeitschriften 
nicht ausgenommen - an. 
Schade eigentlich, das In- 
ternet ist Allgemeingut 
und kein Eigentum selbst- 
ernannter Gralshüter. 
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50 Profi-Tricks: Vom Finder bis zu Word 98. Alle Anwendungsprogramme bieten 
haufenweise undokumentierte Funktionen und nützliche Tastenkombinationen und 
lassen sich auf einfache Weise optimieren. Unsere Tips helfen, Software zu ent- 
fernen, das Betriebssystem zu stabilisieren, Disketten zu kopieren, das Internet zu 
optimieren, den Drucker einzustellen, Speicherplatz zu sparen... 


Illustration: Thomas „Thü” Hürlimann 


Betriebssystem........ 5.181 
DOS Mounter 95....... 5:133 
Freehand....... $.134 
Photoshop....... S. 134 
Word 98....... 5.135 

Exeel’ 98.2... 5.136 
Clarisworks5....... S. 136 
Nisus Writer....... 5.137 
Netscape Navigator....... 5.137 
Acrobat Catalog....... S.137 
Claris Emailer....... 5.137 
Adobe Pagemill....... S. 137 
BB-Edit....... 5.137 


Betriebssystem 4) 
Importe verschieben 


Schreibtischbilder individuell angeordnet 


Hat man im Kontrollfeld „Schreibtischhin- 
tergrund“ ein Bild importiert, das sich aus 
Gründen der Auflösung oder der Propor- 
tionen nicht bildschirmfüllend darstellen 
läßt, so kann man zumindest die Position 
des entsprechenden Bildes auf dem Schreib- 
tisch bestimmen: Hat man beispielsweise 
die Option „Zentriert“ ausgewählt, läßt 
sich das Bild bei gedrückter Wahltaste mit 
den Pfeiltasten an eine gewünschte Stelle 
des Schreibtischs verschieben. If 


Handbremse lösen 

Geschlossene Auswahl spart Kraft 

Wenn man nicht gerade inflationär mit Re- 
chenleistung gesegnet ist, sollte man das 
Auswahlfenster nach dem Selektieren eines 


Servers oder Netzwerkdruckers tunlichst 
wieder schliefgen. Solange es nämlich geöff- 
net ist, sucht der Macintosh unaufhörlich 
weiter nach neuen Volumes und vergeudet 
Kraft und Zeit. If 


Unsichtbar 


Ordner verstecken 


Ein einfacher Schutz wichtiger Daten ist 
besser als überhaupt keiner: Mit Finder- 
Befehlen lassen sich Dateien und Ordner 
ohne großen Aufwand verstecken. Hierzu 
verwendet man die Tastendarstellung und 
markiert in den Darstellungsoptionen, die 
man im Finder über die Kontextmenüs er- 
reicht, die Auswahloption „Am Raster aus- 
richten“. Nun muß man nur noch einen als 
Taste dargestellten Ordner über das zu ver- 
steckende Objekt (Datei oder Ordner) zie- 
hen. Tasten lassen sich bewegen, indem 
man den Symbolnamen anklickt und ver- 
schiebt. Das Ganze ist allerdings nur etwas 
für Feinmotoriker. mst 


Kopieren 


Disketten duplizieren 


Windows-Benutzer sind am Mac in der Re- 
gel hilflos. Der gewohnte Befehl, um Disket- 
ten zu duplizieren, scheint im Mac-OS zu 
fehlen. In diesem Fall ist der häufigste Aus- 
weg die Festplatte, auf die man die Dateien 
einer Diskette kopiert und anschließend auf 
die nächste Diskette überträgt. Einfacher 
geht es, indem man zuerst die Zieldiskette 
einlegt und sie dann mit gedrückter Wahl- 
taste und dem Aufrufen des „Auswerfen 
(Symbol grau)“-Befehls im Menü „Spezi- 
al“ wieder freigibt. Nun legt man die zu ko- 
pierende Diskette ein und zieht die entspre- 
chenden Dateien auf das graue Symbol der 
ausgeworfenen Diskette. st 
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Finessen aus 
der Trickkiste 


Finder-Tuning 
Disk Copy Scripts statt Handarbeit 


Das kostenlose Programm Disk Copy 6.3 von Ap- 
ple, mit dem sich Disketten-Images erstellen und 
wie normale Disketten mounten lassen, kann man 
um nützliche Funktionen erweitern. Dies geschieht 
mit Applescript, das von Disk Copy voll unterstützt 
wird. Apple bietet selbst drei Beispielskripte an. 
Mit einem lassen sich selbstinstallierende Disket- 
ten-Images (Dateiendung „.smi”) erstellen, das 
zweite bietet die Möglichkeit, Images in Segmen- 
te zu unterteilen. Mit dem dritten Skript kann man 
voreinstellen, ob Disk Copy automatisch aus einer 
eingelegten Diskette ein Image erstellt oder die 
Diskette dupliziert. Legt man im Ordner von Disk 
Copy 6.3 einen neuen Ordner mit der Bezeichnung 
„’Seripts’”’ an, erscheinen alle dort abgelegten Ap- 
plescript-Skripte in einem neuen „Script-Menü”. 
Zudem gibt es für das Mac-OS 8.1 eine Syste- 
merweiterung (DiskImageCMPlugin), die das 
Kontextmenü des Finders um die Option erweitert, 
Disk-Images zu mounten. Dazu muß Disk Copy 
nicht installiert sein. Disk Copy 6.3, die Disk Co- 
py Scripts und das Disk Image Plug-in kann man 
aus dem Web (ftp:/ftp.info.apple.com/Apple_Sup 
port Area/Apple Software _Updates/US/Macin 
tosh/Utilities/Disk_Copy/) herunterladen. th 


Image ililitien 
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Mit Hilfe von Applescript-Skripten läßt sich der 
Funktionsumfang von Disk Copy 6.3 um weitere 
Optionen erweitern. 


- 
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Importierte Bilder lassen sich im 
Kontrollfeld „‚Schreibtischhinter- 
grund‘ genau positionieren. 


berbarifı 
Fo, EHE 


Hinter dem Ordner „Bekannt“ versteckt 
sich ein weiterer Ordner. Der Tip „„Unsicht- 
bar‘ (Seite 131) zeigt, wie es funktioniert. 


Der Reihe nach 
Alphabetische Suche 


Im Finder kann man zwischen dargestell- 
ten Dateien und Ordnern mit den Pfeilta- 
sten wechseln. Will man die dargestellten 
Objekte der Reihe nach alphabetisch mar- 
kieren, benutzt man am besten die Listen- 
darstellung und die Sortierung nach Name. 
Die alphabetische Reihenfolge funktioniert 
jedoch nicht mehr, wenn man anhand des 
Dreiecks vor einem Ordner dessen Inhalt 
einblendet. Drückt man nun die Pfeiltasten, 
springt die Markierung auch auf die Inhal- 
te der eingeblendeten Ordner. Verwendet 
man aber die Tabulatortaste, bleibt der Fin- 
der bei der alphabetischen Reihenfolge. 
Durch zusätzliches Drücken der Umschalt- 
taste kann man auch die dargestellten Ob- 
jekte rückwärts durchforsten. st 


Ziehbar 


Fenster bewegen 


Fenster lassen sich im Finder am einfach- 
sten verschieben, indem man in die Titel- 
leiste klickt und das Objekt bewegt. Un- 
ter Mac-OS 8 geht es sogar noch einfacher. 
Um das Fenster zu verschieben, muß man 
hier nicht unbedingt in die Titelleiste klik- 
ken, sondern kann auch auf einen der drei 
breiteren Ränder des Fensters links, rechts 
oder unten klicken. mst 


Dynamisch 


Klickstarter immer aktuell 


Der Klickstarter des Mac-Betriebssystems 
bietet weitaus mehr Funktionen, als man 
gemeinhin denkt. So lassen sich beispiels- 
weise die Inhalte der Ordner „Benutzte Do- 
kumente“ oder „Benutzte Programme“ im- 
mer aktualisiert im Klickstarter anzeigen. 
Dazu muß man diese Ordner etwa in den 
Ordner „Klickstarter--Dokumente“ ziehen 
und mit einem Punktsymbol im Symbolna- 
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men versehen. Das Punktsymbol erzeugt 
man mit der Tastenkombination Wahlta- 
ste-U, und der Ordnername sollte dann so 
aussehen: „eBenutzte Programme“. Dar- 
über hinaus empfiehlt es sich, ein Alias die- 
ser beiden Ordner wieder in den Ordner 
„Apfel“-Menü zu legen. Öffnet man nun 
den Klickstarter, erhält man eine Leiste 
mit allen wichtigen Dokumenten und Pro- 
grammen, die immer aktuell ist. st 


Schneller Bildbetrachter 


Picture Viewer in Quicktime 3.0 


Nicht immer ist Simpletext die erste Wahl, 
wenn es darum geht, schnell mal ein Bild 
anzuzeigen. Meist ist es langsam, zeigt das 
Bild gar nicht oder nur im Briefmarkenfor- 
mat an. Besser ist hier der Picture Viewer, 
der mit Quicktime 3.0 installiert wird. Die- 
ses kleine Programm (weniger als 90 KB 
groß) kann alle Bilder anzeigen, die sich mit 
Quicktime 3.0 öffnen lassen, darunter auch 
TIFF oder JPEG. Der Picture Viewer liegt 
nach dem Installieren von Quicktime 3.0 
im Ordner „Quicktime“ im Wurzelver- 
zeichnis auf der Festplatte. Legt man ein 
Alias davon auf den Schreibtisch, kann man 
die meisten Bilder ganz einfach per Drag- 
and-drop ansehen. cm 


Zurücksetzen 


Open Transport starten 


Apples Netzwerktechnologie Open Trans- 
port bietet weitaus mehr Komfort, als man 
denkt. Während Windows-Benutzer bei 
TCP/IP-Änderungen ihren Rechner neu 
starten müssen, verträgt Open Transport 
derartige Eingriffe ohne Probleme. Alle Ein- 
gaben sind sofort und ohne Neustart gül- 
tig. Ab und zu kommt es jedoch vor (ins- 
besondere nach Einträgen im Kontrollfeld 
„ICP/IP“), daß wenn eine Internet-An- 
wendung wie Netscape Navigator gleich- 
zeitig geöffnet war, auch Open Transport 
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einen Neustart des Rechners vertragen 
könnte. Zunächst sollte man bei Änderun- 
gen immer alle Anwendungen schliefgen, die 
auf TCP/IP-Basis funktionieren. Scheinen 
die Änderungen nicht wirksam zu sein, läßt 
sich Open Transport mit Hilfe des Kon- 
trollfelds „TCP/IP“ zurücksetzen. Dazu 
muß man im Menü „Bearbeiten“ den Be- 
fehl „Benutzermodus...“ aufrufen und auf 
„Erweiterte Funktionen“ umstellen. Im 
Kontrollfeld erscheinen anschließend mehr 
Eingabefelder und ein Button mit der Be- 
zeichnung „Optionen“. Dahinter verbirgt 
sich der Ein- und Ausschalter für Open 
Transport. Deaktiviert man das Kontroll- 
feld und schließt es danach, ist der kom- 
plette TCP/IP-Stack lahmgelegt. Um Open 
Transport wieder zu starten, muß man nun 
lediglich das obige Verfahren umgekehrt 
wiederholen und TCP/IP aktivieren. mst 


Kleiner machen 


Klickstartersymbole ändern 


Klickstartersymbole müssen nicht klobig 
sein und Platz verschwenden. Drückt man 
im Klickstarter die Befehlstaste, kann man 
die Tastengröße mit Hilfe eines Kontextme- 
nüs auf einfache Weise ändern. nst 


Per Doppelklick ins Internet 


Verbindungsaufbau mit Applescript 


Wer für seinen Internet-Zugang Apples 
Open-Transport/PPP-Software verwendet, 
wird es sehr schnell lästig finden, daß man 
zum Abbrechen der Verbindung immer erst 
das Kontrollfeld „Open Transport/PPP“ 
öffnen muß. Es geht auch einfacher: Im 
Ordner „Open Transport/PPP:AppleScript 
Dateien“ befinden sich bereits einige Ap- 
plescripts, mit denen man eine PPP-Verbin- 
dung aufbauen, trennen oder erneut ver- 
binden kann. Legt man sich diese Apple- 
scripts als Alias oder Original auf den 
Schreibtisch, ist es möglich, eine Internet- 
Sitzung ganz einfach per Doppelklick zu 
starten und wieder zu beenden. cm 


Rauswurf 


Leichtes Deinstallieren 


Viele Softwarepakete installieren diverse Sy- 
stemerweiterungen, Kontrollfelder, Biblio- 
theken oder ganze Ordner mit Präferenzen 
im Systemordner. Nicht alle Installer bieten 
auch die Option einer Deinstallation. Wer 
gerne alle zugehörigen Dateien einer Soft- 
wareinstallation wieder aus dem System- 
ordner entfernen möchte, kann sich fol- 
genden Trick merken: Vor der Installation 
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der Software öffnet man ein Fenster der 
Festplatte mit dem Startsystem in der Li- 
stendarstellung. Klickt man nun auf das 
Dreieck vor dem Systemordner, während 
man die Wahltaste gedrückt hält, öffnen 
sich dieser sowie alle darin enthaltenen 
Unterordner. Zum einfacheren Bearbeiten 
sollte man den Systemordner per Doppel- 
klick nochmals in der Listendarstellung öff- 
nen. In diesem Fenster markiert man nun 
alle Dateien und Ordner mit der Tasten- 
kombination Befehl-A und weist ihnen ein 
beliebiges Etikett zu. Nach dem Installieren 
der Software kann man im Systemordner 
alle Dateien, die das Programm installiert 
hat, identifizieren und in den Papierkorb 
schieben, denn sie tragen kein Etikett. cm 


Weltoffen 


Atari-Disketten am Mac lesen 


Das Diskettenformat der Atari-ST-Com- 
puter entspricht weitgehend dem DOS- 
Format aus der PC-Welt. PC-Exchange 
oder DOS-Mounter 95 sollten die Disket- 
ten mounten können. Wer dennoch Pro- 
bleme hat, Atari-Disketten auf dem Mac zu 
verwenden, sollte diese auf dem Atari un- 
ter der TOS-Version 1.4 oder höher forma- 
tieren und beschreiben. cm 


Atari-Festplatten am Mac 


Magic Mac hilft weiter 


Wer große Datenmengen von Atari-forma- 
tierten Fest- oder Wechselplatten auf den 
Mac übertragen will, kann dazu das alter- 
native Betriebssystem Magic Mac benut- 
zen. Magic Mac greift auch auf Atari-for- 
matierte Festplatten zu und kopiert auf 
Wunsch die Daten auf ein Mac-Volume. 
Voraussetzung dafür ist, daß es sich bei der 


Atari-Platte um ein SCSI-Laufwerk han- 
delt. Wichtig bei Macs mit mehr als einem 
SCSI-Bus ist, daß die ID der Atari-Platte 
auch busübergreifend nur einmal vergeben 
sein darf. Befindet sich beispielsweise am 
internen SCSI-Bus unter der ID 3 das CD- 
ROM-Laufwerk, darf die Atari-Platte, ob- 
wohl sie am externen SCSI-Bus angeschlos- 
sen ist, nicht ebenfalls die ID 3 haben, da 
Magic Mac sie sonst nicht erkennt. cm 


Hilfe für Erste Hilfe 


Fehler beheben 


Das ansonsten sehr nützliche „Erste Hilfe“- 
Programm von Apple kann nicht alle Feh- 
ler beheben. Manchmal steigert man die 
Fähigkeiten der Software, wenn man den 
Rechner mit gedrückter Umschalttaste star- 
tet und dann erst die Platte mit Erste Hilfe 
repariert. Oft kann das Hilfsprogramm ei- 
nige zusätzliche Fehler beheben. cm 


Erhöhte Druckstufe 


Schneller Text drucken 


Wer einen Stylus-Photo-Drucker von Ep- 
son besitzt und damit Textdokumente aus- 
geben will, wird sich manchmal über die 
geringe Druckgeschwindigkeit ärgern. Mit 
einer kleinen Änderung in den Einstellun- 
gen des Druckers kann man ihm etwas auf 
die Sprünge helfen. Im „Drucken“-Dialog 
ändert man im Feld „Modus“ die Einstel- 
lung von „Automatisch“ in „Manuell“ und 
klickt anschließend auf „Einstellungen“. 
Nun öffnet sich ein entsprechendes Einstel- 
lungsfenster. Hier deaktiviert man anschlie- 
ßend den Knopf für „Microweave“. Diese 
Änderung bewirkt, daß der Drucker den 
Text nicht mehr in mehreren Schichten 
druckt, sondern daß er jede Druckzeile 


komplett druckt und das Blatt zur näch- 
sten Zeile vorschiebt. Ein aktueller Stylus 
Photo EX oder Stylus Photo 700 benötigt 
für eine A4-Testseite dann statt 50 Sekun- 
den nur noch 40 Sekunden. gs 


Zuvorkommend 


Aliasse erzeugen 


Erzeugt man ein Alias per Menü- oder Kon- 
textmenübefehl, so plaziert es der Finder im 
Ordner des Originals - und gerade dort ist 
es meist überflüssig. Um ein Alias gleich am 
gewünschten Ort abzulegen, zieht man das 
Original mit der gedrückten Tastenkombi- 
nation Befehl-Wahl eben dorthin. Ein ge- 
schwungener Pfeil am Mauszeiger illustriert 
dabei den Vorgang. If 


Samples per Mausklick 


Jederzeit Farbproben nehmen 


Unter Mac-OS 8 kann man ohne weiteres 
programmübergreifende Farbproben neh- 
men: Ist die Farbauswahl geöffnet, wird der 
Zeiger bei gedrückter Wahltaste zur Pipet- 
te - und nimmt bei Mausklick ein Sample 
jeder gerade auf dem Bildschirm sichtba- 
ren Farbe. Dann muß man nur noch den 
„OK“-Button drücken. If 


lomega-Treiber und DOS 


PC-Medien mounten 


Damit man mit PC-formatierten Zip- oder 
Jaz-Medien am Mac arbeiten kann, sollte 
man die Version 6.0 der Iomega-Treiber- 
software benutzen. Wer statt PC Exchange 
lieber mit dem DOS Mounter 95 arbeitet, 
sollte zusätzlich die Iomega-Systemerweite- 
rung von „Iomega Driver“ in „nlomega 
Driver“ umbenennen. Dies führt dazu, daß 
der Treiber von DOS Mounter 95 PC-for- 
matierte Medien mountet und die Iomega- 
Software ausschließlich HFS- oder HFS- 
Plus-Medien erkennt. cm 


Der Klickstarter bleibt immer ak- 
tuell, wenn man die Ordner „Be- 
nutzte Programme“ und „‚Benutzte 
Dokumente“ einbindet. => 


Wenn man im 
et (a re Einstellungs- 
Bash pa Pi = 
® biedkem © Marmaaner |: | neuere (Brmamıı El dialog „Micro- 
ann Heilen ER] vum m weave‘ deakti- 
# Fark wu 2 | an (mals viert, druckt ein 
sah heeiende zZ —) Epson Stylus 
ki weikton be Photo schneller. 
[gen ve | 
#3 | res nina Fi gen En | a 
= ke "| a 
fd Osama zu: a] 
u Profi : 
7 Bemrerlmme EITEEPFTTE I FF EEE 
“2 Oasen rn 
Ei El Benadi dire [air] | 


CHE 


krlınmr kelzerdtrt 
Kurrerd du“ 
m 


Klirkiherier =] 


Fass iur 


& 


Desire Lig DE 


Pe 


PRAXIS Macwelt 10/98 


133 


Grafiken finden/ersetzen 


Finden /Ersetzen 


Attribut: 


Auswählen 


Finden in: 


Schriftsti = 
Bundesstraßen “| U] Zur Auswahl hinzufügen 


Auch hei der Suche nach 
Grafikformaten muß im Auf- 
klappmenü von Freehand 8 
„Schriftstil‘“ eingestellt sein. 


Grundlagen / Mac-Finessen 


Auf Nummer Sicher: Beim 
Tausch zwischen Photoshop- 
Version 4.0 und 5.0 sollte 
man sich die Möglichkeit of- 
fenlassen, Bilder nicht zu 
konvertieren. 
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Bei geöffneten Dialog- 
feldern zu Text und Ebe- 
neneffekten kann man in 
Photoshop 5.0 direkt im 
Bild die zugehörigen Bild- 
elemente plazieren. 


Richtige Bezeichnung 


Nach Grafikattributen suchen 


Freehand erlaubt es, Text- und Grafikfor- 
mate zu definieren, die das schnelle Aus- 
zeichnen und Ändern von Text und Grafik- 
attributen ermöglichen. Mit der Funktion 
„Suchen/Ersetzen > Grafik > Auswählen“ 
kann man auch nach Objekten suchen, die 
ein Format erhalten haben. Da seit der Ver- 
sion 8 aber grundsätzlich erst einmal alle 
Formate als Schriftstil bezeichnet werden, 
muß man beim Suchen von Grafikforma- 
ten als Attribut „Schriftstil“ und dann das 
gewünschte Format einstellen. cr 


Auf Nummer Sicher 


Vor Farbkonvertierung fragen lassen 


Photoshop 5.0 hat ein ganz neues Farbma- 
nagement eingeführt, mit dem man eine 
verbindlichere Darstellung von Bildern im 
Druck, im Web und auf dem eigenen Mo- 
nitor erreichen kann. Wer jedoch unter- 
schiedliche Farbwerte in den Versionen 4.0 
und 5.0 vermeiden möchte, muß die Vor- 
einstellungen dazu ändern. In Photoshop 
5.0 öffnet man den Dialog „Profile einrich- 
ten“ (im Menü „Datei/Farbeinstellungen“) 
und stellt hier bei „Umgang mit Profilfeh- 
lern“ alle drei Optionen auf „Beim Öffnen 
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wählen“. Nun hat man beim Öffnen von 
Bildern immer die Wahl, ob nicht konver- 
tierend geöffnet wird oder Farbprofile be- 
rücksichtigt werden. Die erste Option mag 
zwar die Bildschirmdarstellung ändern, 
aber nicht den Inhalt der Bilddatei, wäh- 
rend die zweite Option tatsächlich jeden Pi- 
xel konvertiert. ms 


Platz sparen 


Deaktivieren von Funktionen 


Um große Dateien zu vermeiden, kann man 
im Menü „Ablage“ unter „Voreinstellun- 
gen > Dateien sichern...“ das Feld „Kom- 
patibel zum 2.5 Format“ deaktivieren. Will 
man Bilder für das Internet sichern, läßt sich 
außerdem der Menüpunkt „Bildübersich- 
ten sichern: Nie“ anwählen. mas 


Zwei Versionen 


Verschiedene RAM-Zuweisungen 


Photoshop ist bekanntlich ein speicher- 
hungriges Programm, und wer ausschließ- 
lich mit dem Bildverarbeitungsprogramm 
arbeitet, wird ihm soviel RAM wie möglich 
zuweisen. Doch es gibt auch genügend Si- 
tuationen, wo neben Photoshop gleichzei- 
tig noch ein halbes Dutzend anderer Pro- 
gramme (Grafikprogramm, Layoutpro- 
gramm, Internet-Browser, Datenbank, et 
cetera) geöffnet sein sollen. Hier lohnt es 
sich, ein Duplikat der Programmdatei an- 
zulegen, die man ruhig im Photoshop-Ord- 
ner belassen kann. Dieser wird dann weni- 
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ger Arbeitsspeicher zugewiesen. Da das Du- 
plikat nach wie vor im Photoshop-Ordner 
steht (dort sind seit Version 5.0 auch die 
Voreinstellungsdateien), werden alle Vor- 
einstellungen der „Arbeitspferd“-Version 
unverändert genutzt - lediglich die Arbeits- 
speicherzuteilung ist anders. ms 


Rückschritt 


Undo-Funktion mit Mausklick 


Will man in einem Photoshop-Dialog- 
fenster die vorgenommenen Einstellungen 
zurücknehmen, ohne das Fenster mit „Ab- 
brechen“ zu schließen, hält man die Wahl- 
taste gedrückt und klickt auf das Feld „Ab- 
brechen“, das bei gedrückter Wahltaste 
„Zurück“ heißt. mas 


Aktionen 


Separationsvorgaben aufzeichnen 


Adobes Photoshop 5 erweitert die Mög- 
lichkeiten der Aktionspalette. So sind bei- 
spielsweise auch die Farbeinstellungen zur 
Separation („CMYK einrichten...“) jetzt 
aktionsfähig. Verschiedene Separations- 
vorgaben mit nachfolgender Separation 
(Bild>Modus>CMYK) lassen sich in einer 
Aktion aufzeichnen. Später kann man dann 
per Knopfdruck Bilder passend für ein ge- 
wünschtes Druckverfahren separieren. Lei- 
der merkt sich Photoshop beim Aufzeich- 
nen der Aktionen nur die Änderungen in 
den entsprechenden Dialogen. Um sicher zu 
gehen, daß die Software alle notwendigen 
Einstellungen aufzeichnet, muß man des- 
halb alle Einstellungen in den entsprechen- 
den Dialogen vor dem Aufzeichnungsstart 
gezielt falsch einstellen. mm 


Aus dem Weg 

Paletten ausblenden 
Bildverarbeitungsprogramme benötigen 
Platz. Wenn auf kleinen Monitoren die Ar- 
beitsfläche nicht ausreicht, bietet sich ein 
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Der Office-Assistent erspart den Umgang mit unnötigen Dialoghoxen. 


einfacher Ausweg an: die Paletten ausblen- 
den. Dazu drückt man lediglich die Tabu- 
latortaste. Bei einem erneuten Drücken der 
Tabulatortaste erscheinen die Paletten dann 
wunschgemäß wieder. mas 


Gradationskurven 


Tonwertpositionen übernehmen 


Zur besseren Bildeinstellung bietet Adobes 
Photoshop 5 eine neue Option für die Gra- 
dationskurven. Klickt man bei geöffne- 
tem Gradationskurvendialog mit gehalte- 
ner Befehlstaste ins Dokumentenbild, so 
wird in der Gradationskurve an der ent- 
sprechenden Tonwertposition automatisch 
ein Anfasser eingefügt. Diesen kann man 
anschließend verschieben. mm 


Doch nicht inaktiv 


Bei geöffneten Dialogfeldern Objekte bewegen 


In Photoshop 5.0 kann man bei einigen 
geöffneten Dialogfeldern Bildteile im ei- 
gentlich inaktiven Bilddokumentfenster ver- 
schieben. So wird bei den Dialogfeldern für 
Text und Ebeneneffekte automatisch das 
Bewegen-Werkzeug aktiviert, solange das 
Dialogfeld geöffnet ist. Mit dem Bewegen- 
Werkzeug lassen sich dann beispielsweise 
Text oder Schatten wunschgemäß direkt 
im Bild ausrichten. ms 


Automatisch 


Ebenenwechsel leichtgemacht 


Photoshop 5.0 erleichtert einem den Wech- 
sel zwischen verschiedenen Ebenen mit dem 
Bewegen-Werkzeug. Aktiviert man in des- 
sen Werkzeug-Optionen „Ebene automa- 
tisch wählen“, wird durch einen Klick mit 


diesem Werkzeug auf ein Bildelement au- 
tomatisch dessen Ebene aktiviert. Das funk- 
tioniert auch mit anderen Werkzeugen, so- 
fern man dabei die Befehlstaste gedrückt 
hält. Voraussetzung ist, daß das anzuwäh- 
lende Bildelement mindestens 50 Prozent 
Transparenz hat. Will man dabei andere 
Ebenen mitaktivieren und verketten, hält 
man die Umschalttaste gedrückt. ms 


Festplatte voll 


Anzahl der Protokollschritte vermindern 


Wer in Photoshop 5.0 mit großen Bildda- 
teien arbeitet und dabei vornehmlich Ope- 
rationen vornimmt, die das komplette Bild 
betreffen (etwa Moduswechsel, Bildgrößen- 
wechsel, Filter über das ganze Bild) soll- 
te vorher die Anzahl der Protokollschritte 
reduzieren. Denn schon bei den voreinge- 
stellten 20 Arbeitsschritten kann man die 
als virtuellen Speicher zugewiesenen Fest- 
platten so auslasten, daß kein einziges Byte 
Speicher mehr frei ist. ms 


Noch mehr Verblassen 
Nicht nur für Filter 


Die Funktion „Verblassen“ (Befehl-Um- 
schalttaste-F) ist zahlreichen Anwendern 
von Adobe Photoshop sicherlich bekannt: 
Sie findet sich im „Filter“-Menü der Soft- 
ware und nimmt die Wirkung zuletzt ange- 
wandter Filter stufenlos wieder zurück (al- 
lerdings nur gleich nach der Anwendung 
des Filters). Vielen Benutzern ist jedoch 
nicht bekannt, daß man die „Verblassen“- 
Funktion auch mit den Befehlen des Bild- 
Einstellen-Untermenüs (etwa Gradations- 
kurven, Farbton/Sättigung oder Tontren- 
nung) anwenden kann. ms 
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Aufpasser zurückpfeifen 


Ausnahmen von der Rechtschreibprüfung 


Markiert die automatische Rechtschreib- 
oder Grammatikprüfung von Word Text 
als fehlerhaft, der gar keiner Korrektur be- 
darf, sollte man die betreffenden Wörter 
einfach für tabu erklären. Man markiert die 
entsprechende Stelle, wählt „Sprache“ im 
Menü „Extras“ und dann „Sprache be- 
stimmen“. In der Dialogbox aktiviert man 
anschließend „Keine Überprüfung“. If 


Hand oder Cursor 


URL editieren, ohne ihn zu öffnen 


Klickt man einen URL in einem Word-Do- 
kument an, dann wird er in einem Web- 
Browser geöffnet, aber editieren läßt er sich 
durch das Hineinklicken nicht. Dazu muß 
man den Cursor neben den URL setzen und 
ihn mit den Pfeiltasten hineinbewegen. If 


Anarchie 


Word-98-Dialoghoxen ignorieren 


Microsofts Word 98 scheint auf seine 
Rechtschreibprüfung so stolz zu sein, daß 
es deren Beendigung in einer Dialogbox 
mitteilt und mit einem Klick auf den „OK“- 
Button belohnt werden möchte. Dem muß 
man sich allerdings nicht unbedingt unter- 
werfen. Hat man den Office-Assistenten 
aktiviert, teilt er das Ende der Prüfung mit 
- ebenfalls in einer Dialogbox mit „OK“- 
Button. Hier genügt ein Klick an eine be- 
liebige Stelle des Dokuments, um die Box 
verschwinden zu lassen. /f 


Alles im Blick 


Kommentare und Fußnoten sichten 


Wenn „QuickInfo“ aktiviert ist, kann man 
selbst in der Standardansicht eines Word- 
Dokuments den Text von Fußnoten, Kom- 
mentaren und Korrekturmarkierungen ein- 
sehen. Einfach den Cursor über das fragli- 
che Element plazieren, schon blendet Word 
den verborgenen Text in einem gelben Fen- 
ster ein. „QuickInfo“ läßt sich in der Kate- 
gorie „Ansicht“ in den „Voreinstellungen“ 
aus dem Menü „Extras“ zuschalten. If 


Druckreif 


Hyperlinks formatieren 


Einen Hyperlink kennzeichnet Word 98 in 
vorbildlicher Weise durch Unterstreichung 
und in Farbe. Was jedoch am Bildschirm 
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noch praktisch wirkt, ist für den Papier- 
ausdruck meist völlig ungeeignet. Um den 
URL in eine druckreife Form zu bringen, 
öffnet man „Formatvorlage...“ im Menü 
„Format“, markiert „Hyperlink“ in der Li- 
ste und wählt „Bearbeiten“. Jetzt kann man 
Farbe, Font und Stil über das Pull-down- 
Menü „Format“ ändern. If 


Spezialaufgabe 


Funktionsfähiger Konverter 


Wenn man in Word 5.1 mit Word 98 er- 
stellte Dokumente öffnen möchte, die mit 
dem „Speichern unter“-Befehl erstellt wur- 
den, genügt es nicht, sich den Konverter 
„Word 97-98 Import“ zu kopieren und 
bei den anderen Importfiltern abzulegen. 


I Garm 


rin GPS am Mac 


Viele tragbare Satellitennavigationssysteme, kurz 
GPS (Global Positioning System) verfügen über ei- 
ne serielle Schnittstelle, mit der sie Daten mit ei- 
nem angeschlossenen Computer austauschen kön- 
nen. Das weit verbreitete GPS 12 von Garmin stellt 
dazu eine proprietäre Buchse bereit. Dafür kann 
man sich relativ leicht selbst ein Kabel bauen. Al- 
les, was man benötigt, sind ein Mac-Drucker- oder 
-Modemkabel und Steckhülsen mit Lötfahnen. 
Man entfernt einen Stecker des Kabels und lötet 
an drei Anschlüssen die Steckhülsen an. Die An- 
schlußbelegung zeigt die nebenstehende Grafik. Als 
Software kann man zum Beispiel die Shareware 
Gpsy einsetzen, die unter www.gpsy.com zum 
Download bereitsteht. cm 


Garmin Apoliger Anschluß 
(Aufsicht von hinten auf das Gerät) 


Serielles Mac-Kabel 
(Aufsicht von vorne auf das Kabel) 


3=Transit (TxD-) - 
4=Masse = 
5=Receive (RxD-) = —- 


So muß das serielle Kabel vom Mac zum Garmin 
GPS 12 verschaltet sein. 
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Grundlagen / Mac-Finessen 


„Word 97-98 Import“ bedarf einer speziel- 
len Installation, die man auf der Office-98- 
CD im Ordner „Textkonverter“ aktivieren 
kann. Letzterer befindet sich im Ordner 
„CD-Zugaben“. Dann lassen sich die Do- 
kumente auch mit dem Filter öffnen. If 


Alles fließt 


Bildern Eigenschaften zuweisen 


Bildern kann man in Word allerhand Ei- 
genschaften zuweisen. Am nützlichsten ist 
immer noch zu wissen, wie man Bilder in 
den Text integriert und sie auf die Seite 
„klebt“: Hat man ein Bild importiert, dann 
wählt man im Menü „Format“ den Unter- 
punkt „Grafik“ beziehungsweise „Objekt“. 
In dem Fenster, das jetzt erscheint, wählt 
man den Titelstreifen „Position“ und mar- 
kiert dort die gewünschte Eigenschaft. If 


Onttheffly 


Formatieren mit Sonderzeichen 


Wer flott arbeitet und ebenso schnell tippt, 
der muß in Microsofts Word 98 keinen Fin- 
ger von den Tasten nehmen, um einer Text- 
stelle „on the fly“ ein Format zuzuweisen. 
Wenn man vor und nach der fraglichen 
Stelle einen Stern (*) tippt, werden alle Zei- 
chen, die dazwischen stehen, fett gesetzt. 
Gibt man statt dessen den Unterstrich (_) 
ein, verwandelt sich alles Geschriebene in 
Kursivschrift. If 


Synonyme 


Thesaurus im Kontextmenü 


Setzt man in Word 98 den Cursor über ein 
nicht so ganz treffend gewähltes Wort, 
dann reicht ein Mausklick bei gedrückter 
Control-Taste, um sofort eine Auswahl an 
Alternativen im Menüpunkt „Thesaurus“ 
vorzufinden. Übrigens: Der Einsatz des 
deutschen Thesaurus lohnt sich. /f 


Animiert 

Dem Assistenten Beine machen 

Gibt sich der Office-Assistent träge oder 
-jenach Geschmack - nicht hyperaktiv ge- 
nug, dann kann man ihm mit einem Klick 
bei gedrückter Control-Taste in sein Fen- 
ster Beine machen. Ein Kontextmenü bie- 
tet den Befehl „Animieren!“ - umgehend 
führt der kleine Mac ein Kunststückchen 
vor. Wird er zu hysterisch, oder läßt in sei- 
ner Treffsicherheit beim Erraten der Hil- 
fethemen nach, kann man ihn per Kontext- 
menü und „Assistent ausblenden“ auch in 
die Menüleiste zurückkatapultieren. If 
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Gefiltert 


Schutz vor ungültigen Daten 


&) 


Auf einfache Weise kann man verhindern, 
daß ungültige Daten in ein Excel-Daten- 
blatt Einzug halten: Man wählt im Menü 
„Daten“ den Unterpunkt „Gültigkeit...“, 
legt im Pull-down-Menü „Zulassen“ die 
Art der Daten und in den darauf erschei- 
nenden „Daten“-Fenstern den Bereich fest, 
in dem die Daten angesiedelt sein dürfen. If 


_Clarisworks 5 


Frei Haus 
Dialogboxen per Doppelklick 


F 


Doppelklicks auf bestimmte Elemente im 
Textlineal von Clarisworks liefern häufig 
benötigte Dialogboxen und ersparen einem 
weite Wege über die Menüs: Ein Doppel- 
klick auf einen der Ausrichtungsbuttons 
oder die Anzeige des eingestellten Zeilen- 
abstands fördert die Absatzdialogbox zu- 
tage, hinter den Tabulatoren verbirgt sich 
die Tabulatordialogbox, die Spaltenanzahl 
bringt einen zur Abschnittdialogbox. If 


Präziser informieren 


Versteckte Funktion im Info-Feld 


Über seine Software kann man gar nicht ge- 
nau genug Bescheid wissen. Oft geistern in 
frühen Entwicklungsstufen (Builds) einer 
Softwareversion noch Bugs und Debugger- 
code herum, die in späteren Auflagen be- 
seitigt wurden. Bei Clarisworks 5.0 muß 
man mit ein wenig Tastenakrobatik nach- 
helfen, wenn man bis ins Detail gehen will. 
Man wählt im „Apfel“-Menü den Befehl 
„Über ClarisWorks...“ und drückt den 
Button „Info“. Nun zeigt das Programm 
schon allerhand Wissenswertes an. Klickt 
man mit gedrückter Wahltaste erneut auf 
den Text, erscheint als letzter Punkt der Li- 
ste auch die laufende Nummer des vor- 
liegenden Builds. If 


Allround-Service 


Button mit vielen Internet-Funktionen 


Mit dem kleinen Internet-Button in der 
Werkzeugleiste von Clarisworks kann man 
markierten Text als URL im voreingestell- 
ten Browser öffnen lassen. Mit den Präfixen 
„ftp//“ oder „mailto:“ lassen sich über den 
Link aber auch Daten herunterladen und 
sogar E-Mails verschicken. If 
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Links: Netscape zeigt 
HTML-Fehler an der 
entsprechenden Stelle 
an. Unten: Nisus Wri- 
ter arbeitet mit nume- 
rischen Tabs. 
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Besser sortieren 


Adressen in Emailer anordnen 
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Wer sehr viele Adressen in seinem Emailer- 
2.0-Adrefbuch hat, kommt mitunter mit 
den vorgegebenen Sortierungsmöglichkei- 
ten nicht klar. Emailer reiht nur alphabe- 
tisch in aufsteigender oder absteigender 
Reihenfolge auf. Wer seine Einträge aber 
in Gruppen zusammenfassen und trotzdem 
sämtliche einzelnen Namen nacheinander 
im Adreßbuch haben möchte, kann dazu 
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Nisus Wri 
Auf und ab 
Scroll-Richtung umkehren 

Hält man in der Textverarbeitung Nisus 
Writer 5.1.2 die Wahltaste gedrückt, so 
kehrt sich die Scroll-Richtung um, wenn 
man auf die Rollpfeile am Rande eines Do- 
kumentenfensters klickt. th 


Genau positionieren 


Einzüge und Tabs numerisch festlegen 


Präzises Arbeiten mit Texten erfordert oft- 
mals Zahleneingaben: Ein Doppelklick auf 
die Einzugsmarken im Lineal von Nisus 
Writer 5.1.2 oder auf einen gesetzten Ta- 
bulator öffnet jeweils ein Dialogfenster, in 
dem sich die Einzüge beziehungsweise der 
Tabulator numerisch positionieren lassen. 
Im Fenster für den Tabulator kann man 
auch den Tabulatortyp verändern und die 
Füllzeichen definieren. th 


HTML-Fehler 
Eigenes Fenster für HTML-Befehle 
HTML-Befehle enthalten Anführungszei- 
chen und die mathematischen Zeichen für 
größer und kleiner. Löscht man irrtümlich 
eines dieser Zeichen, entstehen häufig völ- 
lig unvorhersehbare Fehler, die man nur 
mit einiger Mühe findet. Netscape Naviga- 
tor hilft dabei jedoch sehr gut: Im Menü 
„Ansicht“ führt der Befehl „Dokument- 
quelltext“ zu einem Fenster, in dem Net- 
scape die HTML-Befehle offenlegt. Findet 
der Browser einen Fehler, dann blinkt der 
Text nach dem unvollständigen HTML- 
Befehl. Das fehlende Zeichen läßt sich so 
schnell aufspüren. um 


Umweg 
ANSI-Texte auf dem Mac bearbeiten 


Wer ANSI-Texte aus der Windows-Welt be- 
arbeiten möchte, hatte bislang wenig Freu- 
de. Denn weder Simpletext noch Microsoft 
Word 6 haben entsprechende Filter, um die 
Umlaute und andere Sonderzeichen zu kon- 
vertieren. Ein kleiner Umweg hilft aus der 
Klemme: Web-Browser wie Netscape Na- 
vigator/Communicator oder Microsoft In- 
ternet Explorer sind in der Lage, ANSI-Text 
richtig zu interpretieren. Wer eine ANSI- 
Datei in das Browser-Fenster zieht, kann 
anschließend den richtig dargestellten Text 
über die Zwischenablage in eine Applika- 
tion seiner Wahl kopieren. td 


Informativ 


Klare Suchergebnisse 


Mit dem Programm Acrobat Catalog kann 
man Volltextindizes erstellen, die eine un- 
begrenzte Anzahl von PDF-Dokumenten 
nach einem bestimmten Text-String absu- 
chen. Führt man mit dem Acrobat Reader 
eine entsprechende Volltextsuche durch, li- 
stet er im „Suchergebnisse“-Fenster sämtli- 
che PDF-Dokumente auf, für die die Suche 
erfolgreich war. Normalerweise werden da- 
bei die Dateinamen verwendet, die häufig 
jedoch nicht sehr aussagekräftig in bezug 
auf den Inhalt der Datei sind. Um aussage- 
kräftigere Suchergebnisse zu erhalten, emp- 
fiehlt es sich, PDF-Dokumente vor der Voll- 
textindizierung mit einigen Befehlen richtig 
aufzuarbeiten: Unter dem Menüpunkt 
„Dokumentinfo > Allgemein...“ läßt sich 
jedem PDF ein „Titel“ zuordnen, der dann 
bei der Volltextsuche im Ergebnisfenster 
erscheint. So können sich die Suchergeb- 
nisse sehen lassen. td 
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das Fenster „Description“ nützen. Hier gibt 
er allen Teilnehmern einer Gruppe entwe- 
der einen Buchstaben oder eine Zahl. Wenn 
er dann das Adrefßsfenster nach dem Kri- 
terium „Description“ sortiert (einfach oben 
in die Leiste auf das Wort klicken), listet 
Emailer alle Einträge in der gewünschten 
Reihenfolge auf. mbi 


Einheitliche Farben 
Farbpalette in Pagemill 2.0 nutzen 

Wer Adobe Pagemill einsetzt, um HTML- 
Dokumente zu gestalten, kann Pagemills 
Farbpalette nutzen. Dazu sollte man zu- 
nächst die Palette mit Befehltaste-Y ein- 
blenden (oder mit dem Befehl „Farbpalet- 
te“ im Menü „Fenster“) und dann die Far- 
ben aus der Palette an die entsprechenden 
Stellen im Attributfenster ziehen. Die Far- 
ben in der Standardpalette kann man än- 
dern, wenn man mit der Maus doppelt auf 
eine der Farben in der Palette klickt. wm 


Das richtige Werkzeug 


Palette kürzen 


Die HTML-Tools für die Internet-Arbeit 
des bekannten Editors BB-Edit kann man 
auf die eigenen Bedürfnisse zuschneiden 
und so die sehr lange Werkzeugpalette auf 
handliche Formate kürzen. Klickt man bei 
geöffneter Werkzeugpalette auf den Pfeil 
links oben, kommt man zum Menüpunkt 
„Configure Buttons“. Dort stehen alle Be- 
fehle in einer Liste. Mit der Maus kann man 
neue Befehle auswählen und damit hinzu- 
fügen oder bereits ausgewählte aus der Pa- 
lette streichen. wm 


Redaktion: Martin Stein 
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Tuning in drei Schritten: Für 
mehr Leistung reichen bereits 
ein schlankes System, einige 
Softwarebeschleuniger sowie 
ein begrenzter und günstiger 


Hardwareausbau 


Das leisten Caches ....... S. 140 
Das leisten G3-Karten ....... S. 140 
Checkliste fürs Tuning ....... S.142 
Schnelle Powerbooks ....... 5.142 


Aufrüstbare Power Macs ....... S.143 


a sich die Leistung der Perso- 
nalcomputer alle 18 Monate 
verdoppelt, erstaunt es nicht, 

daß laut amerikanischen Erhe- 

bungen der durchschnittliche Wintel-An- 
wender alle zwei Jahre einen neuen Rech- 
ner kauft. Macintosh-Besitzern geht es da 
besser, sie sollen alle drei Jahre das Bedürf- 
nis nach einer neuen Maschine verspüren. 
Hauptmotiv für den Rechnerkauf ist die 
Software. Neue Programme fordern in der 
Regel mehr Rechenleistung, und auch beim 
Arbeitsspeicher sind sie selten sparsamer als 
ihre Vorgänger. Der Kauf einer der neuen 
G3-Maschinen von Apple schafft das Pro- 
blem garantiert aus der Welt. Allerdings be- 
dingt diese Lösung einiges an Investitionen, 
denn bestehende Peripherie wie Nubus- 
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Ib dem Power Mac 


die Sporen 


Power Mac 8508 


Karten und der Arbeitsspeicher lassen sich 
nicht übernehmen. Es lohnt sich deshalb, 
zuerst alle Aufrüstmöglichkeiten für den al- 
ten Rechner auszuloten, bevor man der 
Versuchung eines neuen erliegt. 


Beim System ansetzen 
Bevor man losrennt, um die Prozessortakt- 
frequenz des Power Mac auf Teufel-komm- 
raus zu erhöhen, sollte man sich mit dem 
Systemordner und den Programmen auf 
der Festplatte auseinandersetzen. 

Ein überladener Systemordner mit vie- 
len Erweiterungen, die bloß der Optik oder 
dem Vergnügen dienen, bremst enorm. 
Mafsnahmen dagegen kosten keine Mark 
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und bringen nicht nur mehr Geschwindig- 
keit, sondern auch eine weitaus größere Sta- 
bilität des Mac-Betriebssystems. 

Die erste Devise heißt also: richtig 


> ausmisten und auf das Augenpaar 
in der Ecke verzichten, das nur dem Maus- 
pfeil nachschaut. Auch das Desktopbild 
von den letzen Karibikferien kann belasten. 


Bei der Installation eines neuen Sy- 

stems sollte man darauf achten, 
daß man einen frischen Systemordner an- 
legt und nicht bloß die neue Version über 
die alte installiert. Zwar muß man so die 
bestehenden Systemerweiterungen, Kon- 
trollfelder, Schriften und Voreinstellungen, 
die nicht zum Mac-OS gehören, von Hand 


Illustration: Justin Diggle 
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Cache-Einstellung 


CPU 


Grafik 


Ohne Level-2-Cache und 1024 KB Volume Cache 
Mit 226 KB Level-2-Cache und 32 KB Volume Cache 


Mit 256 KB Level-2-Cache und 1024 KB Volume Cache 
Mit 226 KB Level-2-Cache und 4096 KB Volume Cache : 


zn O2, 
HE 105,69 : EEE 104,17 
MER 104,15 : EEE 110,16 
ME 106,24 : EEE 111,43 


| 73,96 


Anmerkung: Die Werte geben in Prozent an, wieviel ein Umax Apus 2000/160 im Vergleich zu einem Power Mac 
8500/120 leistet. Die zugrundeliegenden Werte des Referenzrechners betragen in allen Bereichen 100 Prozent. Als 
Grundlage dienen die Macwelt-Benchmarks. Längere Balken stehen für bessere Gesamtleistung. 


Prozessorkarte CPU Grafik 

Storm 63 250.(307/41 MHz) : HMMM 177,36, : TEEN 205,25 
Powerforce 275 (275/42,33 MHz) : EEE 165,39 : U 213,13 
Powerforce 250 (250/41,67 MHz) | EEE 161,76 ; En 194,44 
Maxpowr 275 (275/45,5 MHz) : ME 167,55 : En 214,37 
Maxpowr 266 (266/44,5 MHz) : MMMMMEMMEMEEEEEEE 156,35 : ME 212,90 
Maxpowr 250 (250/45,5 MHz) : ME 142,79: 170,91 
604e 200 MHz Tr 100,00 | mamma 100,00 
604 120 MHz 1 55,07: mm 65,39 


Anmerkung: Wir vergleichen einen Power Mac 7500 in der Grundausstattung (604/200), dessen Prozessor- und Gra- 
fikleistung jeweils 100 Prozent darstellen, mit den Prozessorkarten in diesem Gerät. Als Grundlage dienen die Macwelt- 
Benchmarks. Längere Balken stehen für bessere Gesamtleistung. 


in den neuen Systemordner verschieben, das 
ist aber gleichzeitig eine gute Gelegenheit, 
überflüssige und veraltete Bestandteile end- 
gültig zu entsorgen. 


Wer bei der Installation das Den- 

ken nicht nur dem Mac überläßt, 
kommt ebenfalls zu einem schlankeren und 
schnelleren System. Komponenten wie et- 
wa Quickdraw 3D benötigen viele Anwen- 
der nicht, und falls ein Programm danach 
fragt, sind sie schnell installiert. 


Ist das System installiert, verhilft 

ihm ein kleiner Kniff zu mehr Lei- 
stung. Im Kontrollfeld „Speicher“ kann 
man die Größe des Zwischenspeichers für 
Daten (Volume Cache) verändern. Stellt 
man etwa mehr als 1024 KB ein, braucht 
Word 6 auf unserer Testmaschine beim 
Scrollen statt 26 nur noch 21 Sekunden. 


Mehr Leistung durch 
Software 


Die meisten Programme, die älter als drei 
bis vier Jahre sind, nutzen den Power-PC- 
Prozessor nur unzureichend. Dies sind Ap- 
plikationen, die noch in 68K-Code ge- 
schrieben wurden. Nachdem man zunächst 
das System ausgedünnt hat, kommt es nun 
also auf die richtige Software an. 
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Gerade bei Power Macs lohnt es 

sich, jeweils die neueste Mac-OS- 
Version anzuschaffen. Der Anteil an Power- 
PC-Native-Code ist mit der sukzessiven Er- 
höhung der Versionsnummer immer gröfger 
geworden, was bei vielen Anwendungen ei- 
nen Leistungszuwachs bringt. 


Generell gilt: Auf jeden Fall Ap- 
plikationen benutzen, die an den 
Power-Mac-Prozessor angepaßt sind. Sind 
jedoch die Systemanforderungen bei Pro- 
grammen gegenüber den Vorgänger-Ver- 


Ein Beispiel für gute Aufrüstbarkeit sind die 
Tower-Modelle von Apple. Hier ist Platz für 
Erweiterungskarten und Arbeitsspeicher. 
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sionen gewachsen, lohnt das Update aus 
Leistungssicht meist nicht. Kostenlose De- 
moversionen geben einen guten Eindruck 
von der Leistungsfähigkeit der Software. 


Programme wie Project Code hel- 

fen einem weiter, wenn man nicht 
weiß, ob es sich um eine 68K- oder Power- 
PC-Anwendung handelt. Project Code be- 
kommt man unter anderem bei www.sha 
reware.com von CNet. 


Hilfsprogramme, die sich lohnen 


Es gibt leider nur wenige Utilities, die ei- 
nen Power Mac wesentlich beschleunigen. 
Die bekanntesten Hilfsprogramme heißen 
Speed Doubler und RAM Doubler. 


Wer mit 68K-Programmen arbei- 

tet, weil er zum Beispiel sein Word 
5.1 nicht aufgeben will, sollte zu Speed 
Doubler von Connectix greifen, das gerade 
in Verbindung mit älteren Systemversionen 
für mehr Leistung sorgt. Installiert man 
außerdem noch den RAM Doublez, läßt 
sich der Hauptspeicher des Rechners effi- 
zienter nutzen, sobald man mit mehreren 
Applikationen gleichzeitig arbeitet. 


Zur regelmäßigen Wartung des 

Systems sollte das Defragmentie- 
ren der Festplatte gehören. Sind die Datei- 
en stückweise auf der ganzen Harddisk ver- 
teilt und müssen vom Mac-OS beim Laden 
erst mühsam zusammengesucht werden, 
leidet zwangsläufig das Tempo darunter. 
Hilfsprogramme wie Norton Speed Disk 
heben die Fragmentierung wieder auf. 


Die wichtigsten 
Erweiterungen 


Ist man an dem Punkt, an dem die Software 
optimiert ist, der Power Mac aber immer 
noch etwas behäbig wirkt, muß man sich 
der Hardware zuwenden. Die wichtigsten 
Komponenten für den Geschwindigkeits- 
zuwachs heißen Hauptspeicher, Festplat- 
te, Cache und Prozessor. 


Speicher richtig erweitern 

Mit Hauptspeicher verhält es sich so wie 
mit Hubraum bei amerikanischen Straßen- 
kreuzern: Zuviel ist nur fast genug. Heute 
kostet Hauptspeicher so wenig, daß man 


sich reichlich davon gönnen sollte. 
Beim Kauf von RAM sollte man 


> nicht vergessen, daß man dieses im 


Falle eines späteren Umstiegs auf Apples 


System ausmisten _.,.... kostenlos _ 
RAM Doubler und jeDM 160 

SpeedDoublereinsetzen 
RAM erweitern... ab DM 80 
Cache-Modul installieren ab DM 90 _ 
Festplatte austauschen ab DM 500 
Prozessor tauschen ab DM 600 


G3-Power-Macs nicht übernehmen kann. 
Mehr Speicher sollte man nur dann kaufen, 
wenn man sich sicher ist, den alten Rechner 
noch lange weiterverwenden zu können. 


Gigabytes im Multipack 

Eine vollgestopfte Festplatte knabbert eben- 
falls an der Ausführungsgeschwindigkeit, 
etwa bei der Bildverarbeitung. 500 MB 
oder 1 GB waren vor Jahren eine beachtli- 
che Menge, heute dagegen hat man bereits 
Schwierigkeiten, eine Harddisk mit weni- 
ger als 4 GB Kapazität überhaupt noch 
frisch ab Fabrik aufzutreiben. 


Anders als beim Hauptspeicher 

darf man bei den Festplatten hem- 
mungslos zugreifen. Externe Geräte kosten 
zwar etwas mehr, haben aber den Vorteil, 
daß sie sich einfacher anschließen lassen. 
Um die Performance besser auszunutzen, 
empfiehlt es sich jedoch, die Festplatte bei 
Macs mit internem Fast-SCSI-Anschluß 
einzubauen. Für den Einbau kann man eine 
externe Platte bei Bedarf ganz schnell mit 
dem Schraubenzieher aus ihrem Gehäuse 
befreien. Anwender, die häufig Daten aus- 
tauschen, finden in einem Winchester-ba- 
sierten Wechselplattenlaufwerk wie dem Jaz 
von Iomega eine gute Alternative. 


Cache: Bis zu 20 Prozent 

mehr Leistung 

Die meisten Power Macs verfügen über ei- 
nen Level-2-Cache, der aus 256 KB oder 
512 KB sehr schnellem RAM besteht und 
dem Prozessor als Buffer gegenüber den 
langsameren Komponenten des Systems 
dient. Normalerweise sitzt er auf einem 
Modul, das im entsprechenden Cache-Slot 
eines Power Mac steckt. Bei manchen Mo- 
dellen, wie dem Power Mac 9600, ist er fest 
mit der Hauptplatine verlötet. 


Cache nachzurüsten lohnt sich 
nicht immer: Am meisten profitie- 
ren Rechner, die einen Cache-Slot besitzen. 
Der Austausch durch ein größeres Cache- 
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modul bringt dagegen bei langsameren Pro- 
zessoren und genügend Hauptspeicher nur 
eine bescheidene Temposteigerung. Gene- 
rell sind 256 KB große Level-2-Caches ge- 
nug für Power Macs mit 601- und 603-Pro- 
zessor, während Power Macs mit 640er 
CPU und weniger als 200 MHz mit 512 
KB gut bedient sind. 


Manche Modelle, besonders der 

Power Mac 7500, reagieren recht 
empfindlich auf Cachemodule von ver- 
schiedenen Herstellern. Man sollte deshalb 
den Händler fragen, ob er das Bauteil zu- 
rücknimmt, falls sich nach dem Austau- 
schen Abstürze während des Starts oder der 
Arbeit häufen sollten. 


Wann sich Prozessor-Tuning lohnt 
Wenn alles nichts nützt und der Power Mac 
immer noch nicht mit dem gewünschten 
Elan ans Werk geht, ist der Zeitpunkt ge- 
kommen, Hand ans Herz des Rechners, 
den Prozessor, zu legen. Jeder Prozessor ar- 
beitet mit einer bestimmten Taktfrequenz, 
die man gemeinhin als Maß der Leistung ei- 
nes Computers nimmt. 


Das Aufrüsten des Prozessors ist 
immer eine Frage der finanziellen 
Verhältnismäßigkeit. Rechner mit 601- 
und 603e-Prozessor, deren Takt weniger als 
200 MHz beträgt, profitieren am meisten 
von einem Austausch des Prozessors. Die 


Leistung eines Power Mac 7500/100 (100 
MHz 601 PPC) läßt sich beispielsweise für 
ein paar hundert Mark mehr als verdop- 


peln, während der 8500/200 (200 MHz 
604e) schon eines relativ teuren G3-Upg- 
rades bedarf, damit sich leistungsmäßig 
spürbar etwas ändert. 


G3: Die Königsklasse lockt 

Ein G3-Prozessor-Upgrade mit einer Power- 
PC-750-CPU, das mittlerweile sogar für 
Power Macs der ersten Generation (6100, 
7100 und 8100) zur Verfügung steht, ist die 
beste, aber auch die teuerste Möglichkeit, 
einen Rechner leistungsmäßig auf den neu- 
esten Stand zu bringen. 


Zu beachten ist neben der Takt- 

frequenz des Prozessors die Größe 
des Backside-Caches und dessen Takt. Letz- 
terer wird meistens im Verhältnis zur Pro- 
zessortaktfrequenz angegeben, wobei 2:1 
bei einer 300-MHz-CPU bedeutet, daß der 
Cache mit 150 MHz getaktet ist. Generell 
gilt wie so oft: Mehr ist besser. Einem 
großen Cache mit 1:1-Taktverhältnis sollte 
der Vorzug gegeben werden; wenn das Bud- 
get eine große Rolle spielt, sogar vor dem 
höheren Prozessortakt. 


Mit G3-Upgrade-Karten holt man 
mehr Rechenleistung heraus, als 
ein originaler G3-Power-Mac bietet. Das 
liegt daran, daß Apple langsamere 512 KB- 
Backside-Caches verwendet, die nur mit 
halber Prozessorgeschwindigkeit arbeiten. 


Manche G3-Upgrade-Boards las- 
sen eine Übertaktung der CPU zu. 
Dabei treibt man zum Beispiel einen 300- 


Von Newer Technologies gibt es ein Prozessor-Up- 
grade für das Powerbook 1400. Dank Power-PC- 
750-Prozessor, der je nach Ausführung mit 216 


oder 250 MHz läuft, und 512 respektive 1 MB 
Backside-Cache (Prozessor/Bustakt-Verhältnis 
2:1) vervielfacht sich die Rechenleistung ge- 
genüber dem originalen 117 oder 133 MHz 
603e. Wer mit seinem Powerbook 1400 
zufrieden ist, sich aber eine be- 
trächtliche Leistungssteigerung 
wünscht, fährt mit dem Newer- 
Uprade nicht schlecht, vor allem die 
günstigere Variante mit 216 MHZ ist hier 
interessant. Solange Apple keine kompakte- 
ren Powerbooks mit G3-Prozessor anbietet, findet das Pro- 
dukt sicher seine Käufer. Obwohl die Prozessorleistung auf das Niveau der aktuellen Po- 
werbook-G3-Serie gebracht wird, bleiben das Videosubsystem und die Festplatte natür- 
lich auf dem alten Stand. Dies dürfte den meisten Benutzern jedoch genügen. 


Auch 
für Apples 
Powerbooks 
gibt es attrak- 
tive Aufrüstmög- 
lichkeiten. 
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MHz-Power-PC-750 mit 333 MHz außer- 
halb seiner Spezifikationen an. Das kann 
funktionieren, muß aber nicht. 


Beim Kauf lohnt sich der Preisver- 

gleich, da das Preis-Leistungs-Ver- 
hältnis stark schwankt. Unter Umständen 
fährt man mit einem etwas langsameren 
Upgrade, das einem mehrere hundert Mark 
spart, fast so gut wie mit dem schnellsten 
Produkt. Häufig lohnen sich auch ameri- 
kanische Mac-Produkte, die in den USA 
weitaus günstiger zu bekommen sind als im 
europäischen Handel. 


Die richtige Wahl: 
Neukauf oder Tuning 


Ein implantierter Porsche-Motor läßt den 
alten VW Käfer zwar wesentlich stärker be- 
schleunigen als zuvor, sobald aber die erste 
Kurve auftaucht, wird man erschreckt fest- 
stellen, daß Fahrwerk und Bremsen dem 
hohen Tempo gar nicht gewachsen sind. 
Zwar geht bei einem beschleunigten Power 
Mac die Sicherheit nicht verloren, aber die 
alten Komponenten wie der Systembus, das 
RAM, die Festplatte und die Videokarte 
sorgen dafür, daß ein getunter Rechner trotz 
hoch getaktetem Prozessor nie ganz die Ge- 
samtleistung eines neuen Mac mit dersel- 
ben Prozessor/Cache-Kombination erreicht. 

Bevor man sich an das Tuning seines 
Power Mac macht, sollte man sich klar dar- 
über sein, wieviel Geld man für die Lei- 
stungsteigerung ausgeben möchte. Denn 
schließlich ist immer der Preis eines neuen 
Mac der Maßstab, an dem sich Upgrades 
messen müssen. Gegenüber einem neuen 
Rechner sollte eine Ersparnis von minde- 
stens 500 bis 1000 Mark bleiben, sonst 
lohnt sich die Aktion nicht. 


Fazit 


Bevor man in Hardware-Upgrades inve- 
stiert, sollte man alle Möglichkeiten zur 
Softwarebeschleunigung eines Power Mac 
ausschöpfen. Reichen diese Maßnahmen 
nicht aus, heißt es abwägen, welche Erwei- 
terungen in Frage kommen. Aufrüstak- 
tionen, die mehr als 1000 Mark verschlin- 
gen, lohnen sich meist nicht. Mit maximal 
500 bis 700 Mark Aufwand vermeidet man 
auf alle Fälle eine Fehlinvestition. 

Cuno Schneebergerhmst 


Literatur: „Frischzellenkur mit neuen Karten“, 
Macwelt 4/98, Seite 58; „100 Prozent mehr Mac“, 
Macwelt 8/97, Seite 121 
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A Aufrüstbare Power Macs im Überblick 


Modell Prozessor Prozessortakt Prozessor Level-2-Cache Max. RAM 
austauschbar 
4400/160 603e 160 MHz nein optional 96 MB 


9600/233 604€ 233 MHz ja 512 KB 768 MB 


Anmerkung: Halten Sie sich bei der Abklärung von Upgrade-Möglichkeiten ihres Power Mac an diese Tabelle. 
Sie sehen hier auf einen Blick, wie es um den Level-2-Cache steht und wieviel RAM in Ihren Rechner paßt. Wenn 
sich der Prozessor austauschen läßt, ist Ihr Rechner ein Topkandidat für ein Prozessor-Upgrade, allerdings be- 
stätigen Ausnahmen die Regel: Obwohl die Power Macs 6100, 7100 und 8100 festverlötete CPUs besitzen, gibt 
es doch Upgrades, die in den Processor-Direct-Slot gesteckt werden. 
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Wenn der 
Mac nicht 


startet 


Pufferbatterie austauschen: Wird der Mac vergeßlich, 


liegt das meistens an einer leeren Pufferbatterie. Austauschen 


kann sie jeder, der auch bei seinem Walkman 


ontag morgen, und der Mac 
läßt sich nicht einschalten. 
Ein schwarzer Tag? Nicht 
unbedingt. Der Grund für 
die Startschwierigkeiten des Mac ist oft 
einfach eine leere Pufferbatterie; eine kleine 
Ursache mit großer Wirkung. Ist man un- 
erfahren in den technischen Details, kann 
der Spaß richtig teuer werden. Aufgrund 
einer falschen Diagnose des Problems hat 
schon so mancher einen neuen Rechner ge- 


die Batterien selber wechselt 


kauft. Aber auch ein Apple-Service-Tech- 
niker kommt in einem solchen Fall unver- 
hältnismäßig teuer: Die üblichen Anfahrts- 
kosten und Technikerstunden wollen ge- 
zahlt sein, obwohl nur eine etwa 30 Mark 
teure Batterie auszutauschen war. Dabei ist 
der Tausch der Batterie in den meisten Fäl- 
len auch für Laien kein Problem. 

Einige Teile des Mac-Betriebssystems be- 
finden sich im Parameter-RAM (PRAM) 
auf der Hauptplatine. Das Parameter--RAM 


ist ein Baustein, der sich einige Grundein- 
stellungen des Betriebssystems merkt. Ei- 
ne ständige Stromversorgung ist die Vor- 
aussetzung, daß diese Systeminformationen 
auch zuverlässig gespeichert werden. Die 
wichtigsten sind etwa die Bildschirmauf- 
lösung, die Uhrzeit, das Datum und die 
Netzwerkverbindung. 


Wofür ist die Pufferbatterie gut? 


Für die Stromversorgung bei ausgeschalte- 
tem Rechner sorgt die Pufferbatterie. Nach 
etwa drei bis vier Jahren sollte man die Puf- 
ferbatterie im Inneren seines Rechners aus- 
tauschen. Nach dieser Zeit ist sie meistens 
leer und kann das Parameter-RAM nicht 
mehr mit Strom versorgen. Das führt bei 
den Rechnern zu Fehlern, die schlimmer 
aussehen, als sie in Wirklichkeit sind. In 
keinem Fall gehen jedoch Daten verloren. 
Auch eine Beschädigung von Bauteilen auf 
der Hauptplatine durch eine leere Batterie 
steht nicht zu befürchten. 

Im schlimmsten Fall läßt sich der Rech- 
ner nicht mehr einschalten, das Phänomen 
tritt vor allem bei den Performa 450 und 
475 sowie LC H und II auf. Aber auch an- 
dere Rechner wollen manchmal bei einer 
leeren Pufferbatterie nicht starten. Man 
kann sie aber in den meisten Fällen doch 
noch zum Starten überreden, wenn man 
den Rechner sofort nach dem Einschalten 
mit der Tastenkombination Befehl-Wahl- 
und Einschalttaste neu bootet. 

Den meisten Anwendern fällt eine leere 
Pufferbatterie erst bei einem verstellten Da- 
tum auf. Die Systemuhr ist dann entweder 


Die Performas 630, 
5xx0 und 6xx0 ver- 
wenden eine eigene 

4,5-Volt-Alkaline- 
Batterie. 
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Drückt man auf 
die Mitte der 
Abdeckung, läßt 
sie sich gleich- 
mäßig nach oben 
abziehen. 


Die Pufferbatterie 
sitzt in einem Bat- 
teriekäfig auf der 
Hauptplatine. 
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Fotos: Ralf Wilschewski 


So einfach wie 
bei einem Walk- 
man kann man 
die Batterie nun 
austauschen. 


U wenn di 


erie leer ist 


Know-how / Pufferbatterie austauschen 


ne Störungen auf, da das 
Parameter-RAM bei laufen- 


Monitor 


« Der Bildschirm zeigt Schwarzweiß statt Farbe 
« 14-Zoll-Auflösung statt der gewohnten höheren Auf- 


lösung 
« Monitor bleibt schwarz 
Arbeitsspeicher 
« Virtueller Speicher ist ausgeschaltet 
« 32-Bit-Adressierung ist ausgeschaltet 


« Volume-Cache ist auf kleinsten Wert gesetzt 


Peripherie und Netzwerk 
« Ethernet ist nicht aktiviert 


* Rechner startet nicht von der gewählten, sondern nur 


dem Rechner von seinem 
Netzteil mit Strom versorgt 
wird. Deshalb geht der Rech- 
ner während der Arbeit auch 
nicht plötzlich aus. 

Anhand der geschilderten 
Symptome kann man sehr 
leicht feststellen, ob die Puf- 
ferbatterie zur Neige geht. 
Dies läßt sich aber auch mit 
dem Freeware-Programm 
„Battery Checker“ überprü- 
fen (Internet www.mrdata 
works.com/bchk.htm). 


von interner Festplatte mit SCSI-Adresse Null 


« Mausgeschwindigkeit ist langsam 

® Drucker wird nicht gefunden 

* Modem wird nicht gefunden 
System allgemein 

« Falsches Datum (1956 oder 1904) 
* Rechner läßt sich nicht mehr starten 


® Betriebsstunden des Rechners auf Null (zu über- 


prüfen mit Techtools) 


« Anordnung der Icons auf dem Schreibtisch wird nach 


erneutem Einschalten vergessen 


« Energiesparfunktionen sind ausgeschaltet 
« Toneinstellungen wie Lautstärke und Toneingabe 


sind verstellt 


auf 1904 oder 1956 zurückgestellt. Auch 
Einstellungen für den Arbeitsspeicher, die 
man im Kontrollfeld „Speicher“ vornimmt, 
werden bei einer leeren Pufferbatterie zu- 
rückgesetzt. So wird der virtuelle Speicher 
ausgeschaltet, der Volume-Cache auf den 
kleinsten Wert gesetzt und bei älteren Macs 
die 32-Bit-Adressierung auf 24 Bit um- 
gestellt. Mit 24 Bit kann der Rechner nur 
8 MB Arbeitsspeicher ansprechen. Möglich 
ist auch, daß die Netzwerkverbindung ver- 
stellt ist: Wer etwa plötzlich keine Verbin- 
dung zum Dateiserver oder zum Drucker 
bekommt, sollte das Kontrollfeld „Netz- 
werk“ oder „Appletalk“ prüfen. 

Der Mac vergift bei leerer Batterie auch 
die Einstellungen für die Grafikkarte. Dann 
wird beispielsweise statt der eigentlich ein- 
gestellten 17-Zoll-Auflösung nur eine flim- 
mernde 14-Zoll-Auflösung angezeigt. Oder 
der Bildschirm zeigt nach dem Einschalten 
nur Schwarzweiß statt der beispielsweise 
gewünschten 256 Farben. 

Ein weiteres Symptom: Alle Korrektu- 
ren der entsprechenden Kontrollfelder blei- 
ben nach einem Neustart ohne Wirkung. 
Wenn der Rechner mit fast leerer Batterie 
noch startet und man die Einstellungen neu 
vornimmt, treten während des Betriebs kei- 
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Batterietypen 


In Macs finden Lithium-Bat- 
terien der Größe 1/2 AA mit 
3,6 Volt Platz. Im Mac I und 
Mac Ilfx befinden sich so- 
gar zwei Batterien dieser Sor- 
te, wobei sie bei einem Mac 
II direkt auf die Hauptpla- 
tine gelötet sind. 

Eine neue Pufferbatterie, 
bekommt man im Apple- 
Fachhandel und beim Apple- 
Versand, aber auch in Elek- 
tronikfachgeschäften, Ko- 
stenpunkt rund 30 Mark. In 
einigen Fotoapparaten tut der gleiche Bat- 
terietyp Dienst, deshalb sind die Foto- 
fachgeschäfte ebenfalls eine gute Adresse. 
Manchmal hat man Glück und findet in der 
Wünhlkiste eines Elektronikhändlers die Bat- 
terie für rund zwei Mark. 

Die Suche kann aber auch vergeblich 
sein, vor allem, wenn kein Apple-Händler 
vor Ort ist. Manche der Foto- oder Elek- 
tronikfachverkäufer sehen diese Batterie 
wahrscheinlich zum ersten Mal und kön- 
nen einem nicht weiterhelfen. Dann bleibt 
nur noch der Apple-Versandhandel oder 
unser Tip zum Eigenbau (siehe unten). 

Eine Ausnahme bei den Pufferbatte- 
rien sind der Performa 630 und die Perfor- 
mas der 5xx0- und 6xx0-Serie. Diese Mac- 
Modelle arbeiten mit einer quadratischen 
4,5-Volt-Alkaline-Batterie, die mit einem 
Klettband auf der Hauptplatine befestigt ist. 
Diesen Batterietyp kann man im Apple- 
Fachhandel nachbestellen. 


Pufferbatterie im Eigenbau 


Wer nicht 30 Mark in eine Batterie inve- 
stieren will oder sie nirgends erhält, kann 
sich die Batterie auch selber bauen. Man lö- 
tet einfach zwei Alkaline-Batterien des Typs 
AAA in Serie aneinander, also einen Plus- 
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an einen Minuspol, und verbindet anschlie- 
ßend die freien Pole mit den beschrifteten 
Kontakten für die Batterie im Batteriekäfig. 
Die resultierende Spannung von etwa 
3 Volt ist ausreichend. Das Parameter- 
RAM benötigt mindestens 2,6 Volt, um sei- 
ne Informationen speichern zu können. 
Außer Alkaline sollten wegen der Selbst- 
entladung und der Auslaufsicherheit keine 
anderen Batterietypen verwendet werden. 


Batterie tauschen 


Pufferbatterien einzubauen dürfte selbst für 
technisch eher unbedarfte Anwender kein 
Problem darstellen. Außer bei Kompakt- 
rechnern, für die Spezialwerkzeug zum Öff- 
nen notwendig ist, ist der Batterietausch ein 
Kinderspiel. Die Batterie befindet sich in 
einem schwarzen Batteriekäfig auf der 
Hauptplatine des Rechners und ist auch so- 
fort als solche zu erkennen. 

Wie in einem Walkman ersetzt man die 
verbrauchte Batterie durch eine entspre- 
chende neue. Bei manchen Rechnermodel- 
len muß man zwar erst einige Bauteile ab- 
schrauben, um sich Zugang zur Batterie zu 
verschaffen, aber das läßt sich ohne großes 
handwerkliches Geschick bewerkstelligen. 


Fazit 


Startet der Mac nicht, muß kein schwerer 
Fehler vorliegen, vielleicht ist nur seine Puf- 
ferbatterie leer. Sie zu wechseln erfordert 
kein großes technisches Wissen und ist ko- 
stengünstig; das Geld für Serviceleistungen 
vom Computerspezialisten kann man sich 
in diesem Fall getrost sparen. 

Markus Schelhorn 


Ist die Pufferbatterie des Mac leer, wird 
das Datum auf das Jahr 1904 oder 
1956 zurückgesetzt. Der Grund: Wenn 
das Parameter-RAM (PRAM) von der 
Stromversorgung abgeschnitten ist, wird 
das Register für die Systemuhr im 
Parameter-RAM des Rechners auf Null 
gesetzt. Für das Datum ist dann das 
Jahr 1904 voreingestellt. 

1956 dagegen ist das Geburtsjahr von 
Ray Montagne. Bei Apple war er 
zuständig für die Entwicklung des 
CUDA-Controllers, der beim Mac LC 
und weiteren Modellen neben den se- 
riellen Schnittstellen auch das PRAM 
steuert. Im PRAM hat sich Montagne 
mit seinem Geburtsdatum verewigt. 


a 1 Te 


Zum Heraustrennen 


und Sammeln! 


Wo bleibt das Forum? 


Zugegeben, leicht ist es uns nicht gefallen, 
auf das „Tips & Tricks Forum“ in dieser 
Ausgabe zu verzichten. In der Gunst der Le- 
ser steht dieser Heftteil in der Regel immer 


© ganz oben. Das sieht man vor allem an den 


zahlreichen Leserzuschriften, die speziell 
diesem Teil der Macwelt gewidmet sind. 
Wer nun in Vorfreude auf eine Veröffentli- 
chung seiner Tips am Monatsanfang zum 
besten Freund des Kioskbesitzers um die 
Ecke wird und die druckfrisch erworbene 
Macwelt nach seinem geistigen Eigentum 
durchforstet, sollte nicht traurig sein, wenn 
er nicht fündig wird. 

Viele Tips sind zum Teil schon in älteren 
Ausgaben der Macwelt gedruckt worden, 
oder sie betreffen Programme, die andere 


Benutzer nicht verwenden. Dennoch gibt es 
jeden Monat wieder Briefe, Faxe und E- 


Mails, die auch ihren Weg ins Heft finden. : 


| NEU: Serie Datentausch 


So schreibt uns etwa KVersl@t-online.de 
zum Thema Fehlermeldungen, daß der 
Fehler 41 in den „Apple Error Codes 98“ 
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| Themen dieser Ausgabe 


: Folge 1: Daten senden und empfangen 


ergänzt werden müßte. Nach seiner Aus- | 
kunft ist dann der Finder defekt, so daß ; 


man diesen Bestandteil des Systems aus- 
tauschen sollte. 


Übrigens: Wer nun glaubt, mit diesem Heft : 


: Serie Internet 


Folge 5: E-Mail-Software einrichten 


die Katze im Sack gekauft zu haben, weil 


das „Tips & Tricks Forum“ fehlt, sollte zur : 
Praxis-Grundlagen-Story „Profi-Tips“ zu- | 
rückblättern. Hier gibt es diesmal den In- ; 


: Troubleshooting 


: Betriebssystem 


halt von mehr als zwei Praxis-Foren. Wenn : 


das keine Entschädigung ist! mst 


1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 
4: Caps-Lock- oder Feststelltaste 


3: Shift-Taste oder im Apple-Deutsch: Umschalttaste 
5: Option-Taste oder im Apple-Deutsch: Wahltaste 


6: Funktionstaste 7: Leertaste 8: Command-Taste oder im Apple-Deutsch: Befehlstaste, oft 
auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste genannt 9: Zweite Wahltaste (wird von man- 
chen DOS-Programmen anders belegt als 5) 10: Return-Taste oder im Apple-Deutsch: Zeilen- 
schalter 11: Control-Taste 12: Löschtaste oder im Apple-Deutsch: Rückschrittaste 13: Son- 
dertasten 14: Entfernen 15: Cursor-Tasten (nach oben, unten, links, rechts) oder im Apple- 
Deutsch: Pfeiltasten 16: Num-Lock-Taste, wird von einigen Programmen anders belegt 17: 
Separater Zahlenblock 18: Eingabe- oder Enter-Taste 19: Einschalttaste, ab Betriebssy- 
stemversion 7.5.1 gleichzeitig auch Ausschalttaste 

Abgebildet sehen Sie hier die sogenannte „erweiterte” Tastatur von Apple. Andere Tastaturen 
können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur abwei- 
chen, oder sie bieten keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. Die Tasten ha- 
ben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 
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: Outlook Express 


Freehand 


Netscape Navigator 


; Anwender-Hotline 
Betriebssystem ....2.22202eeeeeeeeeenn 


Rechner/Peripherie ............e.e2020. 


= PIOANINIE ana er eeeeee 


: PD und Shareware 
Betriebssystem ... 222222222 
Hilfsprogramme ......22222eeeeeeee 
Kommunikation .........20222220e seen. 


Oberfläche u... ran 
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Macwell 


Tip-Sammlung 


Serie Dateiformate 


Folge l 


Problemlos Daten senden 
und empfangen 


Durchblick bei Dateiformaten: Wer weiß, wie man Mac-Dateien richtig kodiert, schont die 


Nerven der Empfänger und vermeidet Datensalat. Wir zeigen die Eigenheiten des Mac- 


chon traurig: Da wartet man sehn- 

süchtig auf eine Nachricht per E- 

Mail, und dann muß man fest- 

stellen, daß die elektronische Post 

die Dateien zwar als Anhängsel enthält, der 

Mac sich jedoch weigert, sie in irgendei- 

nem Programm darzustellen. Schuld daran 

sind ein falsches Datenformat und nicht 
richtig kodierte Dateien. 

Ein Dateitransfer über das Internet funk- 

tioniert anders als das Herumschaufeln von 

Daten im firmeneigenen Netzwerk oder auf 


Formats und wie man beim Datentransfer damit umgeht 


der Festplatte. Um Dokumente und Pro- 
gramme beispielsweise über die Filesha- 
ring-Funktion von einem Macintosh zum 
nächsten zu schicken, wird das Netzwerk- 
protokoll Appletalk verwendet. Es weif 
genau, wie eine normale Mac-Datei aus- 
zusehen hat, so daß der Transfer dann 
ohne weitere Vorkehrungen seitens des Be- 
nutzers vonstatten geht. 

Ganz anders das Internet, das von sy- 
stemspezifischen Eigenheiten nichts wis- 
sen will. Zwar lassen sich auch über das 


Für seine Anhängsel ver- 
wendet Claris Emailer 
normalerweise die Bin- 
hex-Kodierung. Damit 
klappt in der Regel der 
Transfer von Mac zu Mac 
am hesten. 


Die Eigenschaften von Stuffit 
Deluxe übertreffen die einer ge- 
wöhnlichen Datenpresse hei wei- 
tem. Diese Software ist ein uni- 
verseller Helfer für die Kodierung 
und Dekodierung der verschie- 
densten Formate. 
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Netz der Netze beliebige Mac-Dateien und 
Programme verschicken, doch setzt dieser 
Transfer meistens eine Konvertierung in an- 
dere Formate voraus. 


Typisch Mac: Eigenheiten 
im Dateiformat 


Die Macintosh-Welt weist zwei Besonder- 
heiten auf, die anderen Systemen fremd 
sind. So bestehen Mac-Dateien aus einer 
Ressource- und Data-Fork. Während die 
Data-Fork die eigentlichen Daten wie Tex- 
te, Zahlen oder Formatierbefehle einer 
Datei enthält, beinhaltet die Ressource- 
Fork Programmelemente wie beispielswei- 
se Dialogboxen, Icons, Menüs und sogar 
den Programmcode. Auch Dokumentda- 
teien können eine Ressource-Fork haben, 
diese umfaßt unter anderem Voreinstellun- 
gen, Fensterpositionen sowie dokument- 
spezifische Schriften und Icons. 

Laut Apples Referenzwerk „Inside Mac- 
intosh“ hat jede Datei eine Data- und Res- 
source-Fork. Wenn man davon spricht, daß 
eine Datei keine Ressourcen hat, ist in die- 
sem Fall die Ressource-Fork leer. Es gibt 
auch Dateien, die weder einen Eintrag in 
der Data- noch in der Ressource-Fork ha- 
ben. Während Anwendungsprogramme in 
der Regel Ressourcen, jedoch keine Da- 


>“ Serie / Dateiformate 
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Tip-Sammlung 


i Dateiformate fürs Internet 


Bezeichnung Beschreibung : Endung : Bit-Zahl : Speichert Mac- : MIME-Gegen- : Mac-Mac : Mac-PC 
: : : Datei-Attribute : stelle notwendig : : 
Mac Binary Mac Binary kombiniert die Ressource- und Data-Fork ; .bin ; 8-Bit ; ja | nein ; für Mac-zu- ; nicht 
einer Datei. Stellenweise bezeichnet man Mac Binary 5 i : : : Mac-Transfers : empfohlen 
auch als Binhex5 5 S 
Binhex Bei Internet-Dateitransfers zwischen Macs empfiehlt sich : ideal für Mac- : nicht 


das Binhex-Format, in dem binäre Dateien zu ASCII-Text-da- 
teien konvertiert werden. In diesem Fall wird sowohl die 
Ressource-Fork als auch die Data-Fork einer Datei übertragen 


: zu-Mac- 
: Transfers . 
übers Internet : 


: empfohlen 


: als Alternative 
: zu Base64 bei 
: Mac-zu-PC- 

: Transfı 


; nicht 
: empfohlen 


Mit uuencode lassen sich binäre Dateien als ASCII-Textdateien : 
konvertieren. Dieses Format sollte man wählen, wenn der Emp- : 
fänger keinen Mac verwendet und sein E-Mail-Programm i 
icht MIME-fähig i 


: für Mac-zu- 


Base64 Die Base64-Kodierung kommt im Rahmen des MI i deal für Mac- 
Standards zum Einsatz und eignet sich für den Transfer : Mac- ZUBE 
von Daten zwischen Macs und PCs : Transfers : Transfers 
Apple Double Dieses Verfahren trennt die Data-Fork einer Datei von den : MIME : 7-Bit : via MIME : ja : für Mac-zu- : für Mac-zu- 
Ressourcen. Das Ergebnis sind zwei Dateien. Die Datei- i i i ; : Mac- : PC-Transfers 
attribute befinden sich bei den Ressourcen : Transfers : 
Apple Single Bei diesem Verfahren werden die Ressource- und Data-Fork ; MI ; für Mac-zu- : 
sowie die Dateiattribute in einer Datei übertragen ; : Mac-Transfers : empfohlen 
Anmerkung: Die Formate Apple Double und Apple Single verwenden einige E-Mail-Programme. Derartige Dateien lassen sich mit MIME-fähigen Gegenstellen dekodieren. 


teneinträge in den Forks enthalten, findet 
man bei Dokumentdateien häufig Einträ- 
ge in beiden Forks vor. 

Ferner gibt es für jede Datei weitere In- 
formationen wie Erstellungsdatum, Größe, 
Datentyp (type) und Hersteller (creator), die 
im Verzeichnis der Festplatte oder des Spei- 
chermediums enthalten sind. Die Daten- 
typ- und Herstellerangaben sind etwa dann 
wichtig, wenn man eine Datei per Doppel- 
klick öffnen möchte. Anhand dieser An- 
gaben findet der Finder das entsprechende 
Programm und stellt die Datei dar. 


Beschädigungen vermeiden 


Da die Internet-Macher in ihrer kreativen 
Schaffensphase nun nicht das Mac-Datei- 
format als Maß aller Dinge genommen ha- 
ben, gibt es beim Übermitteln von Mac-Da- 
teien oftmals Probleme. Sendet man etwa 
ein Anwendungsprogramm ohne Kodie- 
rung über das Internet, läßt sich dieses 
anschließend nicht mehr ausführen, da et- 
wa Ressourcen fehlen. Auch Dateien wie 
Word-Texte oder Bilddaten können auf 
dem Weg zum Empfänger die Informatio- 
nen zu Datentyp und Hersteller verlieren. 
Um beispielsweise eine Beschädigung 
der Dateien durch den Verlust der Ressour- 
cen zu umgehen, stehen verschiedene Lö- 
sungen zur Verfügung. Der einfachste Weg 
wäre, eine Datei mit einem Hilfsprogramm 
wie Stuffit Deluxe zu komprimieren. Dabei 
verwandeln sich die Data- und die Res- 
source-Fork in einen einheitlichen 8-Bit- 
Datenbrei. Da in diesem Zustand keine 
Ressourcen existieren, kann die Datei ge- 
fahrlos auf einem fremden Rechnersystem 
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gespeichert, später auf den Macintosh 
zurückgeholt und wieder in ihre ursprüng- 
liche Form zurückversetzt werden. Doch 
Vorsicht: Dies gilt lediglich für Stuffit- und 
Compact-Pro-Dateien, aber nicht für selbst- 
extrahierende Archive. Die enthalten ihrer- 
seits Programmcode und Ressourcen, wo- 
mit wir wieder am Anfang wären. Außer- 
dem enthalten Stuffit-Dateien, die mit ei- 
nem Paßwort geschützt sind, ebenfalls eine 
gefüllte Ressource-Fork. Gehen diese In- 
formationen verloren, läßt sich der Inhalt 
nicht mehr rekonstruieren. Eine zweite Va- 
riante, um das Problem mit den beiden 
Fork-Inhalten zu umgehen, bietet die Ko- 


dierung mit Mac Binary. Dieser Helfer ver- 
kapselt die beiden Forks zu einer einzigen 
Binärdatei, indem an die Datei ein Header 
mit 128 Bytes angefügt wird, der unter an- 
derem Informationen zur Ressource- und 
Data-Fork enthält. Im Gegensatz zu Stuf- 
fit sind die Dateien mit diesem Verfahren 
allerdings nicht komprimiert. 

Daß auch binär-kodierte Dateien mit 
dem Internet ihre Probleme haben, merkt 
man spätestens dann, wenn eine Datei mit 
der Endung „.bin“ sich auf dem Emp- 
fangsrechner nicht ausführen läßt. Schuld 
ist die 7-Bit-Ausrichtung des Internet. Ur- 
sprünglich war das Netz auf die Übertra- 


il Das MIME-Verfahren im Detail 


Die Multipurpose Internet Mail Exten- 
sion (MIME) ist ein De-facto-Standard 
(IETF), der dafür sorgen soll, daß Daten 
per E-Mail richtig transportiert werden. 
MIME stellt dafür sogenannte Content 
Types zur Verfügung, die aus Primary Type 
und Subtype bestehen. Primary Types 
beschreiben den generellen Inhalt einer 
Datei, also Text, Image, Audio, Video, 
Message, Multipart oder Application. Der 
Subtype informiert die Mailanwendung 
über das konkrete Format. Liegt einer 
MIME-kodierten E-Mail ein TIFF-Bild 
bei, ist deren Content Type „imageftiff”. 
Das Mailprogramm weist nun einem 
Content Type ein Programm zu, das die- 
se Dateien benutzen kann. Bekommt 
man eine Mail mit einem Content Type 
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„application/octet-stream”’, bedeutet dies, 
daß der Mail eine Binärdatei ohne For- 
matierungen beiliegt. 


MIME beherrscht Kodierungsverfahren 
(Content Transfer Encoding): Das Ver- 
fahren „Quoted-printable’’ ändert 8-Bit- 
Code in 7-Bit-Code. So entstehen statt 
Wörtern wie „Andre’” kryptische Begriffe 
wie „Andr=E9’. Nachrichten, die Um- 
laute oder Sonderzeichen enthalten, wer- 
den beim Empfänger zurückgewandelt. 
Für Binärdateien verwendet MIME die 
Methode „Base64”. Mac-OS-Anwender 
können darüber hinaus ‚Apple Single” 
und „Apple Double’ benutzen. Beide Ver- 
fahren übermitteln die Ressource- und Da- 
ta-Fork in einer MIME-Nachricht. 


aaa GT Te 


gung von Text ausgerichtet, der im 7-Bit- 
ASCH-Code vorlag. Darin stehen insgesamt 
128 Zeichen (0 bis 127) zur Verfügung, 
wobei die Werte bis 32 lediglich Steuerungs- 
funktionen haben. Alles, was über 127 
liegt, müssen die Benutzer speziell kodieren. 
Binäre Dateien im Mac-Binary-Format et- 
wa verwenden mehr als die 128 Zeichen 
und stoßen auf 7-Bit-Rechner, die im Inter- 
net beispielsweise zum Weiterleiten von Da- 
teien verwendet werden. 


Im Datendschungel: 
Binhex, Uuencode & Co 


Um Probleme beim Transfer zu umgehen, 
sollte man die vorliegenden Daten im 7-Bit- 
Format versenden. Dies kommt zustande, 
indem Hilfsprogramme die Daten in ihre 
hexadezimale Entsprechung umwandeln, 
zu deren Darstellung 7 Bit genügen, wobei 
die Dateigröße jedoch im Schnitt um etwa 
ein Drittel anschwillt. Dabei kennt jedes Re- 
chensystem seine eigenen Methoden und 
Hilfsprogramme, um diese Umwandlung 
vorzunehmen. Die heute gängige Vorge- 
hensweise auf dem Macintosh besteht in 
der HQX-Kodierung mit Binhex-fähigen 
Programmen. Eine solche Datei erkennt 
man an ihrem Suffix, also etwa „Datei.hqx“. 


Ganz egal, wie häufig oder selten man 
Daten austauscht, an einem Programm 
führt für einen Mac-Anwender kein Weg 
vorbei: Stuffit Expander von Aladdin 
Systems. Dieser Allrounder dekodiert 
und dekomprimiert nahezu sämtliche 
Formate, die sich unter Windows, Unix 
und auf dem Macintosh einen Namen 
machen konnten. Besonders nützlich: Er 
erkennt Dateien automatisch, unabhän- 
gig davon, ob sie mit dem korrekten Suf- 
fix markiert sind. 


Stuffit Expander ist kostenlos und liegt 
in der Regel Internet-Browsern bei. Er 
eignet sich zum Auspacken von Stuffit-, 
Compact-Pro-, Binhex- und Binary-Da- 
teien. Installiert man darüber hinaus den 
Drop Stuff with Expander Enhancer, 
erweitert sich das Spektrum der De- 
kompression um alle Formate, die auch 
die kommerzielle Version von Stuffit De- 
luxe bietet. Lediglich beim Komprimie- 
ren bietet die kommerzielle Version 
mehr Möglichkeiten. 


Dateiformate / Serie 


Dateierweiterungen .sit .cpt .hqx .bin .pkg .zip .Z .uu .tar .gz/.z 


Anmerkungen: ! Nur mit 
Expander Enhancer 
(Shareware, US$ 30), 

D = Dekomprimieren, 
KD = Komprimieren & 


Stuffit Deluxe KDD EKD |KD iKD | 
Stuffit Lite KD D KD |KD ;- 
Stuffit Expander D ;D ;D ;D :ı 
Compact Pro = EKD 20) = 2 
Binhex 4.0 - = 2) = - 
Binhex 5.0 zu 
Zon u 
Sun Tar zu 2 | KD |KD = 


Mac Compress ” i- I- i- = 
UULite mean Ze ne 


In der Unix- und Windows-Welt wird 
meistens das „Uuencode“-Verfahren ver- 
wendet („Datei.uu“). Das MIME-Format, 
das beim Verschicken und Empfangen von 
E-Mails heute die wichtigste Rolle spielt, 
basiert üblicherweise auf „Base64“, auch 
wenn dies kein Sachzwang ist. In der Pra- 
xis gestaltet sich die Anwendung nämlich 
sehr viel einfacher, da mit der explosions- 
artigen Ausbreitung des Internet auch die 
Qualität und die Auswahl der nötigen Soft- 
ware sprunghaft angestiegen sind. 


Für Macs: MIME und Binhex 


E-Mails gehören für viele Anwender zum 
bevorzugten Transportmittel. Um jeglichem 
Verdruß mit unvollständigen Mails zu ent- 
gehen, muß man lediglich eine einzige Regel 
befolgen: Es sollten keine alten Mail-Pro- 
gramme zum Einsatz kommen. Wer bei- 
spielsweise mit einer neueren Version von 
Eudora, Emailer, Quickmail Pro oder Out- 
look Express arbeitet, steht bereits auf der 
Sonnenseite. Sie alle verwenden die soge- 
nannte „MIME“-Erweiterung (Multipur- 
pose Internet Mail Extension), die für die 
korrekte Kodierung und Dekodierung von 
Texten mit Sonderzeichen und angehäng- 
ten Dateien verantwortlich zeichnet. 
Wenn man etwa das Programm Simple- 
text zwischen zwei Macs transferieren will, 
genügt es, die Dateien oder Programme oh- 
ne Vorbehandlung an die Mail anzuhängen 
und zu verschicken - alle nötigen (De-)Ko- 
dierungen (etwa mit Base64) übernimmt 
das MIME-fähige E-Mail-Programm. Dies 
funktioniert jedoch nur, wenn der Mail- 
Client des Empfängers ebenfalls mit MIME 
arbeitet. Ist das nicht der Fall, erscheint am 
anderen Ende lediglich der 7-Bit-Code in 
der Nachricht, samt Hinweis auf die ver- 
wendete Kodierung. Der Empfänger muß 
diese Daten in eine Textdatei sichern und 
mit einem der zahlreichen Decoder (zum 
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Dekomprimieren. 

Info: & ww..aladdinsys. 
com, ftp://ftp.amug.org/ 
pub/amug/bbs-in-a-box/ 
files/unstuff/other-com 
pression/compact-pro- 
1.51-fat.sit.hax, ftp:/ftp. 
awa.com/pub/softlock/mac 
/products/zipit/zipit.hax, 
ftp://sunsite.cnlab-switch. 
ch/mirror/info-mac/cmp/ 


: KD:KD: KD:D 


| pl pl pl ;pı 


press/maccompress3_2. 
hax, http:/Amwm.peanutsw. 
com/UULitelnfo.html 


; suntar-214.hax, http:// 
De helpdesk.uvic.ca/how- 
2 , to/support/mac/com 

= ij = 


Beispiel Stuffit Deluxe) manuell zurückver- 
wandeln. Wer ganz sichergehen möchte, 
wenn etwa die genaue Mac-Gegenstelle 
nicht bekannt ist, der sollte zu Binhex als 
Kodierungsverfahren greifen. Die Gegen- 
stelle (Eudora Pro, Claris Emailer, Outlook 
Express, Quickmail Pro) ist auch dann in 
der Lage, die Dateien mit Hilfe von Stuffit 
Expander zu dekodieren. 

Versendet man Textdateien als Anlage 
zwischen Macs und PCs, beispielsweise 
eine Excel-Datei, sollte man die Dateien 
ebenfalls kodieren. Da Binhex ein typisches 
Macintosh-Format ist, empfiehlt sich für 
eine PC-Gegenstelle das MIME-Format 
„Base64“. Mac-Anwender, die ihre Daten 
vor dem Versand immer komprimieren, 
sollten daran denken, daß sie ein Format 
verwenden, das sich auf dem PC auch wie- 
der dekomprimieren läßt. Das Hilfspro- 
gramm Zip It packt die Dateien in ein für 
PC-Anwender brauchbares Format. 


Fazit 


Dank moderner Software gestaltet sich der 
Datentransfer über das Internet einfach. 
Da die meisten Werkzeuge außerdem ko- 
stenlos oder gegen eine bescheidene Share- 
ware-Gebühr erhältlich sind, lohnt sich die 
Anschaffung für den Anwender auf jeden 
Fall. Stuffit Expander und ein moderner 
E-Mail-Client reichen, um im Alltag gut 
über die Runden zu kommen. 

Klaus Zellweger, Martin Stein 
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E-Mail-Software 


Serie Internet 


Folge 5 


einrichten 


Der Mac als Briefkasten: Wenn die Post abgehen soll, führt kein Weg an 


E-Mails vorbei. Verschicken lassen sich nicht nur Texte, Grafiken und Tabellen, sondern 


er Briefträger stellt die Post 
einmal am Tag zu und kann 
schon deswegen nicht mit dem 
E-Mail-Rechner konkurrieren. 
Im Dauerbetrieb sendet und empfängt die- 
ser Nachrichten, leitet E-Mails weiter und 
überträgt Dateien. Und mit der wachsenden 
Internet-Nutzung werden die Möglichkei- 
ten für die Anwender immer vielfältiger. 


E-Mails - schnell und günstig 

Ein E-Mail-Anschluß gehört mittlerweile 
zum guten Umgangston. Wer heute etwa 
für ein Bewerbungsschreiben keine E-Mail- 
Adresse zu bieten hat, kann sich bei man- 


chen Stellen die Bewerbung von vornherein 
sparen. Für die E-Mail-Kommunikation 
sprechen vor allem die geringen Kosten. 
Brief und Telefon sind entweder zu langsam 
oder zu teuer, und ein Fax-Anschluß bietet 
weitaus weniger Komfort. Hier lassen sich 
keine Dateien und Programme versenden, 
Adressen kann man nur mühsam eingeben, 
und das Verschlüsseln sensibler Informa- 
tionen funktioniert ohnehin nicht. 

Auch wenn es für einige E-Mail-Anwen- 
der ein steiniger Weg ist, bis sie ihre erste E- 
Mail versenden können, gilt: Der Aufwand 
lohnt sich. Beachtet man beim Installieren 
einige Grundregeln, ist man schnell am Ziel. 

Als erstes sollte man die Zu- 


Kae rd IE 


(Brarip- 2] Oje Biere 


ey 
1er! 
Der: 


gangsdaten, die einem der In- 
ternet Service Provider (ISP) 
mitgeteilt hat, zur Hand neh- 
men und die Macwelt 7/98 auf 
Seite 172 aufschlagen. Dort 
haben wir im zweiten Teil die- 
ser Serie beschrieben, wie man 
mit Mac-OS 8 oder 8.1 und 
dem Internet Assistenten ein E- 
Mail-Konto einrichtet. 

In dieser Folge zeigen wir, 
wie man einen E-Mail-Zugang 
mit Hilfe eines E-Mail-Pro- 
gramms wie Claris Emailer, 


Extra-Service: Die E-Mail-Software nimmt einem die Ar- 


beit ab und sortiert Unbrauchbares sofort aus. 
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Eudora Pro oder dem Hilfs- 
programm Internet Config ein- 
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auch Programme. Die Konfiguration ist einfacher, als viele denken 


richtet. Sämtliche Programme bieten dar- 
über hinaus Einstellungen, die helfen, Pro- 
bleme beim Transfer zu vermeiden. 


Software konfigurieren 


Wer sich noch nicht für eine Software ent- 
schieden hat, sollte bei der Wahl der E- 
Mail-Anwendung zwei Faktoren berück- 
sichtigen: Gute E-Mail-Programme sind in 
der Regel nicht kostenlos. Schon für 100 
Mark bekommt man jedoch meist ein lei- 
stungsfähiges Programm und dazu Unter- 
stützung bei Installationsproblemen. Außer- 
dem sollte man sich unbedingt die Software 
zulegen, mit der man am einfachsten die 
bereits vorliegenden Adreßdaten, etwa aus 
Filemaker Pro, importieren kann (siehe 
auch Macwelt 8/97, Seite 68). 
E-Mail-Programme einzurichten ist oft- 
mals ein aufwendiges Verfahren. Am mei- 
sten Konfusion entsteht bei der Unterschei- 
dung zwischen POP- und SMTP-Server 
sowie E-Mail-Account und -Adresse. Oh- 
ne diese Angaben funktioniert ein E-Mail- 
Programm nicht, weil nicht klar ist, auf wel- 
chem Rechner die Post abgeholt werden 
soll, an welchen Rechner man sie zum Wei- 
terleiten verschicken muß und wie man sich 
mit Name und Paßwort anmeldet, damit 
man Zugriff auf seine Post bekommt. Im 
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Inkerei Feinmmmı 


Internet Config In der Startleiste muß 
man nur den Butten „Email“ drücken. 


i:f [LI 


1 — 
| Hmnd ähm (mir man men 
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Microsoft Outlook Express Ebenfalls im Menü 
„Edit‘ stößt man bei Microsofts Outlook Express 
auf die Account-Einstellungen. 


| Su 22 Ban 
eg Ban 
ru saamı 


Internet Config Hier gibt man die Einträ- 
ge 8, 6+10, 7 und 9 an. 


Anmerkung: In die E-Mail-Software Freiersee: Ferse 
muß man Domain (5), Benutzername 
(6), Kennwort (7), E-Mail-Adresse (8) 
sowie SMTP- und POP-Server eintra- 
gen (9 und 10). Die restlichen Einträ- 
ge sind unter anderem für das Kon- 
trollfeld „TCP/IP” nötig. Wenn man 
Benutzernamen und Login-Namen vom 
Provider erhält, muß man den Login- 
Namen verwenden. 


Eudora Pro In 
diesem Dialog 
muß man die 
Hosts (9 und 10) 
eintragen. 


[m | ke] =] 


Netscape Communicator Über das Menü „Edit“ 
muß man in Communicator 4.5 den Befehl „‚Prefe- 
rences“ aufrufen. 


Eudora Pro Die Re- 
turn-Adresse sollte 
man zur Sicherheit 
immer mit der eige- 
nen E-Mail-Adresse 
(8) füllen. et 


= 
erzeugten nenn 
da arg ra a 
a TTS E 
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Claris Emailer Die un user, 


Account-Einträge findet 


man im Emailer im Menü 
„Setup“ unter dem 
Befehl ‚Accounts‘. 


CE) 


Power Mail Die Einstellungen befinden 
sich im Menü „Setup>Mail Accounts“. 


In Internet Config gibt man alle E-Mail- 
Einstellungen an, die die Mail-Programme 
anschließend übernehmen. Vorteil: Die mei- 
sten Mail-Anwendungen (Claris Emailer, 
Power Mail, Netscape Communicator et ce- 
tera) unterstützen Internet Config, so daß 
man bei einem Programm- oder Versions- 
wechsel die Daten nicht nochmals eingeben 
muß. Die Einstellungen für Internet Config 
nimmt man in vier Schritten vor. 


1. Schritt In Internet Config sollte man als 
erstes auf den Button ‚‚Personal” klicken, um 
etwa Namen, Unternehmen und Signatur ein- 
zugeben. Die Signatur ist ein Textbereich, 
zum Beispiel ein beliebiger Spruch oder ei- 


164 


ne Adresse, die automatisch an jede E-Mail, 
die man verschickt, angehängt wird. 

2. Schritt Um die E-Mail-Zugangsdaten 
einzugeben, klickt man auf den Button 
„Email’”. Internet Config fragt nach der 
E-Mail-Adresse, die für gewöhnlich die Form 
„name@domain.de’’ hat. 

3. Schritt Der E-Mail-Account besteht eben- 
falls aus zwei Angaben, die durch ein @-Zei- 
chen getrennt sind. Den „Klammeraffen” 
spricht man als das englische „at’’, was hier 
bei’ bedeutet. In das Feld ‚Email Account:”’ 
trägt man den Benutzernamen gefolgt von 
dem @-Zeichen und dem POP-Server ein. 
Heißt der Benutzer „B.Meier” und der POP- 
Server „mail.compuserve.com”’, muß man in 
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das Feld „B.Meier@mail.compuserve. com” 
eintragen. Das Paßwort, das man mit dem 
Benutzernamen erhalten hat, trägt man in die 
nächste Internet-Config-Zeile ein. 

4. Schritt Der SMTP-Host ist in der Regel 
identisch mit dem POP-Rechner, so daß man 
hier in unserem Beispiel „mail.compuserve. 
com” eintragen müßte. Der Begriff Host” 
meint einen physikalischen Rechner, der in 
unserem Beispiel die Bezeichnung „mail” 
trägt. Die Domain, der er angehört, lautet 
„compuserve.com”. Sollten die SMTP- und 
POP-Funktionen dagegen beim Provider 
auf zwei Rechnern verteilt sein, würde die- 
ser wahrscheinlich die Host-Bezeichnungen 
„pop’’ und „smtp”’ vergeben. 


aa 1 GT Te 


Textkasten „E-Mail-Fachwörter“ haben 
wir aufgelistet, was diese Begriffe bedeuten 
und wie man sie einsetzt. 


Universeller Helfer: Internet Config 


Den besten Weg, ein E-Mail-Programm ein- 
zurichten, bietet einem das Hilfsprogramm 
Internet Config, das fast ebenso weit ver- 
breitet ist wie das Hilfsprogramm Simple- 
text. Wem Internet Config wider Erwarten 
fehlen sollte, der findet das Programm un- 
ter der Web-Adresse www.share.com/peter 
lewis/. Im Kasten „E-Mail-Programme ein- 
richten“ in diesem Artikel zeigen wir au- 
ßerdem die Einstellungen für die bekannte- 
sten E-Mail-Programme. 


Feintuning lohnt sich 


Sind die Provider-Angaben eingetragen, 
steht als nächstes das Feintuning an. Je 
nach E-Mail-Software lauten die entspre- 
chenden Befehle zwar etwas anders, aber 
fast alle Mail-Anwendungen haben hier ei- 
nen vergleichbaren Funktionsumfang. 
Zunächst sollte man festlegen, ob man 
von einem oder mehreren Rechnern auf ei- 
nen Mail-Account zugreifen möchte. Wer 
mit mehreren Rechnern arbeitet, sollte bis 
auf einen Rechner an allen anderen Gerä- 
ten die Option „Leave messages on server“ 
markieren. So kann man von jedem Gerät 
aus die aktuelle Post einsehen. Der Rechner, 
der die Option nicht aktiviert hat, ist für das 
Löschen der Nachrichten verantwortlich. 
Grundsätzlich gilt: Sein E-Mail-Postfach 
sollte man täglich leeren, damit sich der 
Schaden bei Störungen in Grenzen hält. 


Kopien sichern 


Ebenfalls sehr hilfreich sind die Ablege- 
funktionen von Netscape Communicator, 
Eudora Pro und einigen anderen E-Mail- 
Programmen. So lassen sich etwa Duplika- 
te von jeder Mail, die man versendet hat, in 
einen bestimmten Ordner legen. Das ist 
dann sinnvoll, wenn man im Verlauf einer 
Kommunikation auf ein altes Dokument 
zurückgreifen muß. Bei Eudora Pro klickt 
man dazu die Markierungsoption „Keep 
copies of outgoing mail“ im Dialogfenster 
„Sending Mail>Settings...>Special“ an. 
Wenn nach einiger Zeit das tägliche 
Mail-Aufkommen steigt, nimmt unweiger- 
lich auch die Anzahl der nutzlosen Werbe- 
Mails (Spam) zu. Mit Filtern kann man sich 
vor dieser Mail-Flut retten. In Claris Emai- 
ler heißen die Filter etwa „Mail Actions“ 
und befinden sich im gleichnamigen Dia- 
logfenster. Um Werbe-Mails sofort auszu- 


E-Mail-Adresse Dient zum Adressieren von 
Nachrichten im Internet. Typische E-Mail-Adres- 
sen haben etwa die Form „stein@macwelt.de”, 
wobei vor dem @-Zeichen der Name für den Be- 
nutzer und danach die zugehörige Domäne stehen. 


Domäne Domänen (Domains) sind Internet-Na- 
men, die man von rechts nach links liest. Rechts 
steht die Zone, also Bezeichnungen wie de”, 
„com”, „net”, „edu’” und „org’. Die Zone gibt 
Auskunft über die Institution, dann folgt der Na- 
me, etwa „macwelt’. Eine vollständige Domain 
heißt zum Beispiel „macwelt.de’. Steht links vom 
Namen ein weiterer Begriff, etwa „smtp’’, wird 
damit ein konkreter Rechner gekennzeichnet. 
„mail.compuserve.com” etwa ist der POP-Mail- 
Server (Host) von Compuserve. 
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Pop-Server Der POP-Server dient zum Abrufen 
und Empfangen von Nachrichten. E-Mails, die an 
einen Benutzer gesendet werden, landen am Ende 
einer Übertragung meistens auf einem POP-Ser- 
ver. Unter einem dort gespeicherten Benutzerna- 
men und einem Paßwort (E-Mail-Account) kön- 
nen Anwender dort ihre Nachrichten mit einer E- 
Mail-Software (Client) wie Claris Emailer, Eudo- 
ra Pro oder Netscape Communicator abrufen. 


SMTP-Server Ein SMTP-Server dient zum Ver- 
senden von Nachrichten. Die E-Mail-Software des 
Anwenders braucht die Adresse des SMTP-Ser- 
vers, um Nachrichten versenden zu können. Da 
sich häufig POP- und SMTP-Server auf einem 
Rechner (Host) befinden, gibt es auch nur eine 
Adresse, zum Beispiel „‚mail.macworld.com”. 


filtern und zu löschen, lassen sich ankom- 
mende Nachrichten etwa auf ihren Absen- 
der prüfen. Adressen, die zum Beispiel die 
Domain „Hotmail“ enthalten, sind mit ho- 
her Wahrscheinlichkeit Werbesendungen. 


Sicherheit — auch bei E-Mails 


Beim Zugriff auf den E-Mail-Account weiß 
man in der Regel nicht, wie groß die her- 
unterzuladenden Nachrichten sind. Häufig 
kommt es vor, daß eine Nachricht eine An- 
lage von mehreren Megabyte Größe hat. 
Um nicht in die Download-Falle zu treten, 
bieten fast alle Mail-Programme die Funk- 
tion, Nachrichten nur bis zu einer gewissen 
Größe herunterzuladen. Mit Helfer-Pro- 
grammen wie Mail Sniffer kann man dann 
die verbliebene Nachricht online auf ihren 
Inhalt überprüfen, ohne sie herunterladen 
zu müssen. Ist sie unwichtig, läßt sich die 
Mail vom Server entfernen. Wer sich dies 
nicht zutraut, kann den Kundenservice 
seines Providers nutzen. 

Beim Paßwort sollte man ebenfalls vor- 
sichtig sein. Am besten vereinbart man mit 
seinem Provider ein Paßwort, das aus einer 
Zeichenkette mit Zahlen und Buchstaben 
besteht, solche Paßwörter sind schwerer zu 
knacken. Will man sichergehen, daß das 
Paßwort nicht unverschlüsselt über das 
Internet transportiert wird, muß man mit 
dem Provider einen Verschlüsselungsme- 
chanismus vereinbaren. Üblich ist hier zum 
Beispiel die sogenannte APOP-Authenti- 
fizierung, die nahezu alle E-Mail-Program- 
me für Macintosh unterstützen. Bei Eu- 
dora Pro etwa klickt man hierzu die Aus- 
wahloption „APOP“ im Dialogfenster 
„Special>Settings...>Checking Mail“ an. 
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Kodieren - aber richtig 

Im ersten Teil der Serie „Datenformate“ in 
dieser Ausgabe gehen wir ausführlich auf 
die 7-Bit-Problematik des Internet und ihre 
Konsequenzen ein. Um etwa Umlaute dar- 
zustellen, benötigt man 8-Bit-Daten. 

Das sogenannte MIME-Protokoll bie- 
tet diese Funktion unter der Bezeichnung 
„Quoted Printable“. Einige Mail-Program- 
me verwenden automatisch die MIME- 
Kodierung, wenn es jedoch wie im Falle äl- 
terer Eudora-Pro-Versionen die Option 
„Quoted Printable benutzen“ gibt, sollte 
man sie immer einschalten. 

Beim Senden von Anlagen zu einer Mac- 
Gegenstelle empfiehlt es sich, die Daten 
nach dem Binhex-Verfahren zu kodieren. 
Für PC-Gegenstellen eignet sich am besten 
die MIME-Variante Base64. 


Fazit 


E-Mailen ist einfach. Die Mail-Software 
kann man mit wenigen Handgriffen ab- 
stimmen, und in Kombination mit Internet 
Config sind Einstellungen ein Kinderspiel. 

Martin Stein 


1 Einsteigen leichtgemacht Heft 6/98 
2 Internet-Zugang einrichten Heft 7/98 
3 Online-Dienste nutzen Heft 8/98 
4 Web-Browser optimieren Heft 9/98 


6 Troubleshooting Heft 11/98 
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Fehlfarben 


Grünstichiger Monitor 


Problem: Mit einer Grafikkarte von Ixmi- 
cro, die in einen Power Mac 7500 einge- 
baut ist, verfärbt sich gelegentlich der Bild- 
schirm grün. Erst nach einem Neustart des 
Rechners kehrt der Monitor wieder zu sei- 
ner Normalfarbe zurück. 

Lösung: Grafikkarten, die nicht von Apple 
stammen, müssen beim Systemstart richtig 
konfiguriert werden. Feinheiten wie die kor- 
rekte Helligkeitseinstellung (Gamma-Kor- 
rektur) übernehmen Systemerweiterungen 
oder, wie im Fall Ixmicro, das Zusatzpro- 
gramm Twin Turbo Gamma Loader, das 
bei der Installation der Grafikkarte im Ord- 


Tip 


ner „Startobjekte“ abgelegt wird. Übergeht 
man die Startobjekte, dann wird die Gra- 
fikkarte nicht korrekt initialisiert und spielt 
bei manchen Befehlen nicht mehr mit. Der 
Grünstich ist deshalb einfach dadurch zu 
beseitigen, daß man das Hilfsprogramm 
Twin Turbo Gamma Loader startet. Fortan 
bleiben die Farben stabil. wm 


ro ub 


Defekt 


DOS-formatierte Diskette unlesbar 


Problem: PC Exchange 2.11 erkennt man- 
che unter Windows 3.1 und DOS 5.0 for- 
matierten Disketten nicht richtig, da ihr In- 
haltsverzeichnis eventuell nicht korrekt ist. 
Das kann auch zu Datenverlusten führen. 

Lösung: Entweder besorgt man sich das 
Update auf Mac-OS 8.1, mit dem PC Ex- 


Tip 1: PRAM löschen 


+O:0+® 

Das Parameter-RAM (PRAM) ist ein Baustein 
auf der Hauptplatine des Rechners, der Ein- 
stellungen des Systems wie Datum, Uhrzeit 
und die Netzwerkeinstellungen speichert. Dar- 
über hinaus ist das PRAM eine beliebte Quel- 
le für Abstürze. Bei plötzlichen regelmäßigen 
Abstürzen sollte man es löschen, danach fühlt 
der Mac sich wohler. Beim Neustart wird da- 
zu einer der bekannten Mac-Klammergriffe 
bemüht: Die Tastenkombination Befehl-Wahl- 
P-R so lange gedrückt halten, bis das Start- 
geräusch ein zweites Mal ertönt. 


Tip 2: Schreibtischdatei neu aufbauen 


e+© 


In der Schreibtischdatei speichert der Mac die 
Verknüpfungen von Dateien zu den Symbolen 
auf der Arbeitsoberfläche, gelöscht wird aus 
dieser Datei nichts. So wächst sie immer wei- 
ter, was zur Folge hat, daß der Rechner bei 
Zugriffen auf Dateien in einer immer größe- 
ren Schreibtischdatei sucht und dafür mehr 
und mehr Zeit benötigt, also langsamer wird. 
Um dem entgegenzuwirken, empfiehlt es sich, 
die Schreibtischdatei alle zwei bis vier Wo- 
chen neu anzulegen. Hierzu genügt es, beim 
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Mounten eines Laufwerks, etwa beim System- 
start, Befehl- und Wahltaste gedrückt zu hal- 
ten und je nach Systemversion den Neuauf- 
bau der Schreibtischdatei zu bestätigen. Eine 
zweite Möglichkeit ist, alle Programme zu be- 
enden und das Beenden des Finders mit der 
Tastenkombination Befehl-Wahl-Escape zu 
erzwingen, wonach der Finder wieder startet 
und alle Laufwerke neu mountet. Hält man 
dabei Befehl- und Wahltaste gedrückt, be- 
wirkt dies dasselbe wie beim Systemstart. 
Achtung: Bei Systemen vor 7.5.2 gehen Kom- 
mentare im Infofenster von Dateien verloren. 


Tip 3: Preferences löschen 

Ein weiterer Tip für den Fall, daß ein speziel- 
les Programm beim Starten den Dienst ver- 
weigert oder öfter abstürzt, ist das Löschen 
der entsprechenden Preference-Datei im Pre- 
ferences-Ordner des Systemordners. 


Tip 4: Erweiterungen ausschalten 

\Wenn Systemerweiterungen oder Kontrollfel- 
der nicht gemeinsam funktionieren wollen, 
hilft es, alle auszuschalten und nacheinander 
wieder zu aktivieren, um so die Störenfriede, 
die für die Fehlfunktion verantwortlich sind, 
herauszufinden. Ein nützliches Tool dafür ist 
Conflict Catcher von Casady & Greene (siehe 
„Erste Hilfe für den Mac’ in dieser Ausgabe). 
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change 2.2 ausgeliefert wird; diese Version 
erkennt den Fehler im Inhaltsverzeichnis 
und berichtigt ihn. Oder man repariert die 
Disketten mit dem von Apple kostenlos er- 
hältlichen Programm DOS Format Fixer 
1.0, zu finden im Internet unter www.info. 
apple.com/swupdates. th 


Kein Drucker 
Die korrekte PrintingLib 


Problem: Installiert man den Druckertrei- 
ber Adobe PS 8.5.1, der beispielsweise mit 
Photoshop 5.0 mitgeliefert wird, so läßt 
sich nach der Installation der eigentlich da- 
zu identische Druckertreiber Laserwriter 
8.5.1 von Apple nicht mehr aktivieren. 
Lösung: Beim Installieren überschreibt das 
Installationsprogramm von Adobe PS die 
zum Laserwriter 8.5.1 gehörende System- 
erweiterung „PrintingLib“ mit einer eige- 
nen Version, die der Apple-Treiber nicht 
akzeptiert. Deshalb sollte man vor der In- 
stallation von Adobe PS die Datei „Prin- 
tingLib“ aus dem Ordner „Systemerweite- 
rungen“ auf den Schreibtisch ziehen und 
nach der Installation des Adobe-Treibers 
wieder durch das Apple-Exemplar ersetzen. 
Mit dieser Erweiterung kommen nämlich 
beide Varianten zurecht. th 


Widerspenstig 


Defekte Schrift löschen 


Problem: Eine defekte Schrift, die man zur 
Entsorgung in den Papierkorb befördert 
hat, läßt sich nicht löschen. 

Lösung: Anstatt nur die Schrift aus dem 
Ordner „Zeichensätze“ des Systems in den 
Papierkorb zu verschieben, legt man sich 
zuerst einen neuen Ordner auf dem Schreib- 
tisch an und kopiert in diesen alle intakten 
Schriften. Nun legt man den gesamten Ord- 
ner „Zeichensätze“ mit allen Schriften in 
den Papierkorb und startet den Rechner 
neu. Das System legt automatisch einen 
neuen Ordner „Zeichensätze“ an. In diesen 
legt man alle intakten Schriften zurück und 
löscht den noch im Papierkorb liegenden al- 
ten Zeichensatz-Ordner. th 


a 1 Te 


Bug-Report 

Definiert man in einem Xpress-4.x-Do- 
kument ein Tiefschwarz, das beispiels- 
weise aus 100 Prozent Schwarz und 
einem Prozentsatz Magenta oder Cyan 
besteht, so gibt es ein Problem, wenn ein 
Text mit dieser Farbe einen unbestimm- 
ten Hintergrund wie etwa ein Bild über- 
drucken soll. Xpress erzeugt auf dem 
Farbauszug der zusätzlichen Farbe ei- 
nen weißen Rand in der Stärke der au- 
tomatischen Überfüllungsstärke, der als 
weißer Halo-Effekt sichtbar ist. th 


Streifenfrei 


Tintenstrahl-Ausdrucke 


Problem: Druckt man Bilder mit einem 
Tintenstrahler, erscheinen gelegentlich hel- 
le oder dunkle Streifen auf dem Ausdruck. 
Lösung: Rühren die Streifen mit Sicherheit 
nicht von verstopften Druckerdüsen her, 
sollte man seinem Mac beim Drucken ein- 
fach Ruhe gönnen. Denn wenn man ne- 
benher noch rechenintensive Anwendun- 
gen wie zum Beispiel Photoshop benutzt, 
schickt der Mac nicht kontinuierlich Daten 
an den Drucker, und dieser muß öfter Pau- 
sen einlegen. Dabei trocknet die Tinte auf 
dem Blatt unterschiedlich an, so daß an je- 
nen Stellen, an denen der Drucker pausiert, 
die störenden Streifen entstehen. gs 


Sicherheitslücke 


Rechner für Eindringlinge zugänglich 


Problem: Outlook Express 4.0 oder 4.01 
mit einer Identifikationsnummer kleiner als 
297 (man findet diese Angabe im Fenster 
„Über Outlook Express“) stürzt schon mal 
bei einer E-Mail ab, wenn diese einen An- 
hang mit einem besonders langen Dateina- 
men hat. Befindet sich zudem am Ende des 
Anhangs ausführbarer Programmcode, so 
kann dieser nach dem Absturz automatisch 
gestartet werden und Daten auf dem Rech- 
ner unbrauchbar machen. 

Lösung: Von Microsoft gibt es einen Patch 
für Outlook Express 4.01, der das Sicher- 
heitsproblem beseitigt. Zu finden ist er 
unter www.microsoft.com/msdownload/ie 
build/oebuff_mac/en/oebuff_mac.htm.htm. 
Hat man noch die Version 4.0 von Outlook 
Express, sollte man sich die Version 4.01 
und danach den Patch installieren. th 
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Nichts zu sehen 
Kein Text im Freehand-EPS 


Problem: Importiert man in Xpress ein 
Freehand-8-EPS, das Schriften enthält, die 
auf dem Rechner nicht installiert oder nicht 
geladen sind, wird der Text in der Seiten- 
vorschau und nach dem Import im Xpress- 
Dokument nicht angezeigt. 

Lösung: Zwei Möglichkeiten bieten sich 
an, um dieses Problem zu umgehen: Man 
schaltet vor dem Export in Freehand 8 un- 
ter „Einstellungen > Exportieren“ die Funk- 
tion „Bitmap-Pict-Vorschauen“ ein, oder 
man exportiert im Format „QuarkXPress- 
EPS“. Bei diesem Exportformat spielt es 
keine Rolle, ob die Funktion „Bitmap-Pict- 
Vorschauen“ ein- oder ausgeschaltet ist. cr 


Verschwunden 
PDF-Datei nicht gespeichert 


Problem: Kopiert man mit Netscape Navi- 
gator 4.x eine PDF-Datei von einer Web- 
Seite auf den Rechner, die dann automa- 
tisch von Adobe Acrobat geöffnet wird, so 
ist die Datei in manchen Fällen nach dem 
Beenden von Acrobat und Netscape wieder 
von der Festplatte verschwunden. 

Lösung: Entweder muß man die Datei in 
Acrobat mit „Sichern unter...“ auf die Fest- 
platte sichern, oder man ändert die Vorein- 
stellungen von Netscape so, daß PDF-Do- 
kumente auf die Festplatte gesichert und 
nicht mit Acrobat geöffnet werden. Dazu 
geht man in das Menü „Edit“ und wählt 
„Preferences...“ aus. Unter „Applications“ 
sucht man nun den Eintrag „Portable Do- 
cument Format“, klickt auf „Edit“ und ak- 
tiviert den Knopf „Save to disk“. th 


Redaktion: Thomas Armbrüster 
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Läßt man in Netscape Navigator PDF-Dateien 
auf die Festplatte sichern und nicht mit Acro- 
bat öffnen, bleiben sie dauerhaft gespeichert. 
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Fehlanzeige 
Keine Java-Applets auf 68K-Mac 


Frage: Auf meinem Quadra 840 mit Mac- 
OS 8 bekomme ich mit Netscape immer die 
Fehlermeldung, daß das Java-Applet nicht 
geladen werden kann. 

Antwort: Netscape hat seine eigene Java- 
Runtime, mit der Java-Applets allerdings 
nur auf Macs mit Power-PC laufen. Mit der 
Erweiterung MR]J (Mac-OS Runtime for 
Java) kann man mit dem Microsoft Ex- 
plorer oder Apples Cyberdog Java-Applets 
auch auf 68K-Rechnern ablaufen lassen. 
Die MR] läßt sich unter http://www.apple. 
com/macos/java/text/download.html her- 
unterladen, außerdem befindet es sich auf 
der Mac-OS-8-System-CD. 


Unbekannte Datei 


Tip 


A 


Klickt man auf das 
dreieckige Symbol 
rechts oben, wird 
die Sortierfolge um- 
gekehrt. 


Falsch sortiert 

Listendarstellung unter Mac-0S 8 

Frage: Unter Mac-OS 8 habe ich in der Li- 
stendarstellung von Dateien eine falsche 
Sortierfolge. Die Dateinamen werden von 
Z nach A sortiert. Wie kann ich die Sor- 
tierreihenfolge ändern? 

Antwort: Wird der Inhalt eines Ordners 
als Liste dargestellt, befindet sich am rech- 
ten oberen Rand des Ordnerfensters ein 
dreieckiges Symbol. Klickt man auf dieses 
Symbol, wird die Sortierfolge umgekehrt. 


Direktes Öffnen einer Datei nicht möglich 


Frage: \Venn ich vom Internet Bilder her- 
unterlade, kann ich diese nicht direkt öff- 
nen. Ich muß die Bilder aus Photoshop öff- 
nen. Wie kann ich die Bilder direkt per 
Doppelklick mit Photoshop öffnen lassen? 
Antwort: Alle Dateien, die über das Http- 
Protokoll heruntergeladen werden, besit- 
zen einen MIME-Type. Mit dem MIME- 
Type kann der Browser oder auch Internet 
Config den Dateityp einer heruntergela- 
denen Datei einem Programm zuweisen. 
Internet Config ist ein kleines Hilfspro- 
gramm, anwählbar in den Voreinstellun- 
gen des Browsers. Ist einem Dateityp kein 
Programm zugewiesen, erhält man beim 
Doppelklicken eine Fehlermeldung (siehe 
Bild) oder ein Dialogfenster von „Mac OS 
Easy Open’. Um eine Datei direkt zu öff- 
nen, gibt es mehrere Möglichkeiten. Man 
kann den Dateityp im Browser oder unter 
Helpers in Internet Config einem Pro- 
gramm zuweisen, was allerdings einen 
Nachteil in sich birgt: Dateien, die vom 
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Ftp-Protokoll heruntergeladen werden, las- 
sen sich keinem Programm zuweisen, da 
ihnen der MIME-Type fehlt. Eine weitere 
Möglichkeit bietet das Kontrollfeld „Mac 
OS Easy Open’. Kann das Mac-OS eine 
Datei keinem Programm zuordnen, wird 
das „Mac OS Easy Open”-Fenster mit ei- 
ner Liste von auswählbaren Programmen 
geöffnet. Kommt statt dessen beim Dop- 
pelklicken einer Datei die Fehlermeldung, 
löscht man im Kontrollfeld „Mac OS Easy 
Open” die Einstellungen. Beim erneuten 
Doppelklicken der Datei erscheint dann 
automatisch eine Liste auswählbarer Da- 
teien. Das ausgewählte Programm muß 
natürlich den Dateityp unterstützen. 
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„Mac 0S Easy Open“ verknüpft Dokumen- 
te mit Programmen, wenn das Mac-OS sie 
nicht zuordnen kann. 
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Stereo-Bildschirm 


Zwei Monitore am Power Mac G3 


Frage: Ich möchte an einem Power Mac 
G3/233 zwei Monitore anschließen. Ist es 
für das Preis-Leistungs-Verhältnis besser, 
die interne Karte auf 6 MB aufzurüsten 
und mir für den Zweitmonitor eine günsti- 
ge zweite Karte zu kaufen, oder sollte ich 
statt dessen eine hochwertige Karte für den 
Hauptmonitor ergänzen? 

Antwort: Die interne Grafikkarte des Pow- 
er Mac G3 ist ziemlich flott, sie liefert je- 
doch nur in den Auflösungen 1024 mal 768 
Pixel und 1280 mal 1024 Pixel eine Bild- 
wiederholrate von maximal 85 Hz, anson- 
sten maximal 75 Hz. Andere Karten liefern 
auch bei anderen Auflösungen Bildwieder- 
holraten von bis zu 100 Hz. Ergonomischer 
ist eine Bildwiederholrate über 75 Hz, die 
von modernen Monitoren auch unterstützt 
wird. Stellt man keine großen Ansprüche 
an die Ergonomie, ist eine günstige PCI- 
Karte für den Zweitmonitor und das Auf- 
rüsten der internen Grafikkarte die besse- 
re Wahl. Übrigens: Wird der Monitor mit 
einem VGA-Adapter am Mac betrieben, 
lassen sich maximal 75 Hz Bildwiederhol- 
rate nutzen. Eine Ausnahme ist der Mac 
PnP-Adapter von Dr. Bott KG (Telefon 03 
67 38/4 46 30, mit dem eine Bildwieder- 
holrate bis 85 Hz möglich ist. 


Der Drucker streikt 
Desktop Print Error 


Frage: Ich will meinen HP Deskjet 850c 
Postscript-fähig machen und habe mir da- 
zu Style Script zugelegt. Mit Hintergrund- 
druck bekomme ich aber immer die Feh- 
lermeldung, daß der Drucker nicht gefun- 
den wird. Wenn ich direkt drucke, dann 
funktioniert es. Allerdings ist dann der 
Rechner blockiert, bis alles ausgedruckt ist. 
Antwort: Style Script kann die Desktop- 
Drucker-Funktionen nicht nutzen. Deakti- 
viert man mit dem Kontrollfeld „Erweite- 


® 
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rungen Ein/Aus“ die Systemerweiterungen 
„Desktop Print Spooler“ und „Desktop 
Print Monitor“, kann man mit Style Script 
im Hintergrund drucken. Doch muß man 
dann auf das Icon des Druckers auf dem 
Schreibtisch verzichten, und Style Script ver- 
wendet statt des Desktop Print Spooler den 
herkömmlichen Print Monitor. 


Unsichtbare Drucker 


Drucker nicht im ‚„Auswahl‘‘-Fenster 


Frage: Seit kurzem habe ich einen neuen 
Power Mac G3/233. Nach dem Update 
auf Mac-OS 8.1 wurde jedoch mein La- 
serdrucker HP 6MP nicht mehr im „Aus- 
wahl“-Fenster angezeigt. Ich habe dann 
wieder Mac-OS 8.0 installiert, damit funk- 
tioniert der Drucker ganz normal. 
Antwort: Mit Mac-OS 8.1 wird auf Ap- 
ples Power-Mac-G3-Rechnern die System- 
erweiterung „LocalTalkPCI“ installiert. 
Diese Erweiterung soll die Geschwindigkeit 
von Localtalk-Netzwerken erhöhen. Der 
Nachteil hierbei ist, daß Drucker, die über 
ein Localtalk-Netzwerk an den Rechner 
angeschlossen sind, nicht mehr im „Aus- 
wahl“-Fenster angezeigt werden. Entfernt 
man die Erweiterung, erscheinen Localtalk- 
Drucker ganz normal im „Auswahl“-Fen- 
ster. Dieses Problem tritt nicht mit Druk- 
kern auf, die seriell oder über Ethernet an 
den Rechner angeschlossen sind. 


Clarisworks-Datenbank 


Frage: Ich möchte mit Clarisworks 4 eine 
umfangreiche Datenbank anlegen. Wie 
kann ich die Zahl der pro Feld zulässigen 
Informationen spürbar erhöhen? 
Antwort: Clarisworks 4 ist auf 256 Zei- 
chen pro Datenbankfeld beschränkt. Um 
mehr Zeichen in ein Feld eingeben zu kön- 
nen, muß man zu Clarisworks 5.0 greifen. 
Dort sind bis zu 1000 Zeichen erlaubt. 
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Die einzelnen Felder einer Datenbank fassen in 
Clarisworks 4 maximal 256 Zeichen. 
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Mit Snd Sampler kann man Schallplatten auf 
sehr einfache Weise digitalisieren. 


Digitales Vinyl 


Schallplatten digitalisieren 


Frage: Ich will meine alten Schallplatten 
auf CD brennen. Den Plattenspieler anzu- 
schließen ist ja wohl kein Problem, aber wie 
kann ich die Titel einlesen? 

Antwort: Mit einem Harddisk-Recording- 
Programm kann man Schallplatten als 
AIFF-Datei auf den Mac digitalisieren. Da- 
bei wird das digitalisierte Lied in Echtzeit 
auf die Festplatte geschrieben. Möglich ma- 
chen dies Programme wie Sound Edit von 
Macromedia oder Peak von Bias Software 
(erhältlich bei Pandasoft, Telefon 00 49/30/ 
32 77 18 28, www.pandasoft.de), mit de- 
nen sich die Stücke auch nachbearbeiten 
lassen. Mit dem Sharewareprogramm Snd 
Sampler (zu finden auf der letzten Macwelt- 
Leser-CD oder unter www.shareware.com 
siehe Macwelt 7/98, Seite 82; ) ist Harddisk- 
Recording ebenfalls möglich. 

Die nötigen Einstellungen für CD-Qua- 
lität sind 44,1 kHz Abtastrate (Sample Ra- 
te) und 16-Bit-Stereo. Will man Störgeräu- 
sche von Schallplatten entfernen, kann man 
das Programm Ray Gun von Aboretum 
verwenden (erhältlich bei Trust Group, Te- 
lefon 00 49/61 31/68 83 24, Internet www. 
trust-group.com). Ein Problem ist der rich- 
tige Eingangspegel. Eine Möglichkeit: Man 
schaltet beim inneren Anschluß des Cinch- 
Steckers einen 200-kOhm-Widerstand zwi- 
schen (siehe Macwelt 7/98, Seite 194). 


Au Backe 


Verwaltungsprogramm für Zahnärzte 


Frage: Ich suche ein Programm zum Ver- 
walten einer Zahnarztpraxis. 

Antwort: Zum Verwalten von Zahnarzt- 
praxen bietet die Firma Procedia (Telefon 
00 4 9/5 11/6 78 74 40) die Programme 
Apollonia Classic, Apollonia II, IT und IV 
an. Weiter gibt es von der Firma Uhrwerk, 
(Telefon 00 43/7 32/71 17 12) Dr. Drillwell 
und Dr.Drillwell II. Die Firma Kopfwerk 
(Telefon 00 43/1/2 16 28 02) bietet das Pro- 
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gramm Power Dent zum Verwalten von 
Zahnarztpraxen an. Zum Erfassen und 
Auswerten von Parondentolbefunden gibt 
es von Kopfwerk zudem das Programm Pa- 
ro Stat. Zahnärzte, die viel mit Implantaten 
arbeiten, können das Programm Implan- 
tatverwaltung von Kopf Team (Telefon 00 
49/89/8 57 30 61) verwenden. Es erfaßt, 
speichert und wertet Implantatdaten aus. 
Außer Software zum Verwalten gibt es für 
Zahnärzte noch folgende Lösungen: Mit 
dem Programm Quick Dent von Dr. Hel- 
mut Becker (Telefon 00 49/5 11/56 27 70) 
können Ärzte ihre Patienten zur besseren 
Mundhygiene motivieren. Es zeigt anhand 
von Photos den Hygienestatus an. Dental 
Assistent ermöglicht es dem Zahnarzt, sei- 
nem Patienten am Bildschirm anschaulich 
die verschiedenen Behandlungsmethoden 
zu erklären. Erhältlich ist das Programm bei 
Arktis (Telefon 00 49/25 47/13 03. 


Nachschlaghilfe 


Postleitzahlen-Programm 


Frage: Seit einiger Zeit suche ich nach ei- 
nem Postleitzahlen-Programm für Mac-OS 
8. Bis Mac OS 7.6 lief das Programm PLZ 
Mac 1.0 von Info-Medi prima. Eine An- 
frage bei der Herstellerfirma ergab, daß die 
Software nicht mehr weiterentwickelt wird. 
Antwort: Für Postleitzahlen gibt es noch 
das Programm Infoline-Die Auskunft, das 
unter anderem eine PLZ-Auskunft hat 
(Pandasoft, Telefon 00 49/30/32 7718 28, 
Internet www.pandasoft.de; Arktis (Tele- 
fon 00 49/25 47/13-03, www. arktis.de). 
Ein weitere Lösung ist die CD „Das Post- 
leitzahlenbuch“ (ebenfalls bei Pandasoft). 


Die Russen kommen 


Russische Winword-Texte auf den Mac 


Frage: Wie kann ich einen russischen Text, 
der mit Word 97 auf einem Rechner mit 
Windows 95 geschrieben wurde, auf den 
Mac konvertieren? Der russische Schrifttyp, 
um den es geht, ist A-Timer. 

Antwort: Auf dem Mac wird eine passen- 
de kyrillische Schrift benötigt. Diese kann 
man, wenn es eine Postscript-Schrift sein 
soll, entweder kaufen, oder man kann die 
A-Timer-Schrift von Windows 95 mit dem 
Sharewareprogramm TTConverter (zu fin- 
den unter ftp://ftp.macwelt.de/pub/hilfs- 
programme) für den Mac konvertieren. 
Eine gute Adresse für Schriften ist Font- 
shop, Telefon 00 49/30/69 58 95, Internet 
www.fontshop.de. 


Redaktion: Markus Schelhorn 
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PD &u Shareware 


Bessere Kontrolleiste 
Extensions Strip 1.8.1 


Extensions Strip ist ein Ersatz für Apples 
Kontrolleiste. Diese für Powerbooks ein- 
geführte und nun auch auf Schreibtisch- 
rechnern lauffähige Erweiterung bietet in 
einer Palette nützliche kleine Module, die 
mit nur wenigen Mausklicks erreichbar 
sind. Extensions Strip verbessert diese Idee 
noch einmal. Die Shareware kann meh- 
rere Paletten verwalten, Module jederzeit 
laden, sie wieder aus den Leisten entfernen 
und in verschiedenen Designs darstellen. 
Das Original von Apple 


ie besten 


lisieren lassen, die für Power-PC-Prozesso- 
ren optimiert sind und intern zusätzliche 
Fähigkeiten nutzen können. 

Systemanforderungen ab 68020-Pro- 
Bi zessor oder Power-PC, ab System 7.5 
Autor Ammon Skidmore %& www.pair.com/ 
ammon/skidperfect Preis US$ 15 Shareware- 
gebühr, US$ 9 für Studenten und Bildungs- 
einrichtungen 


Dokumente schnell öffnen 
Fast Open 1.0 


Mit dem Kontextmenü-Plug-in Fast Open 
wird es einfacher, Dokumente mit einem 
ganz bestimmten Programm zu öffnen. 

Normalerweise zieht man da- 


braucht immer einen 
Neustart, wenn man der 
Kontrolleiste ein neues 
Modul hinzufügt oder 
eines löscht. Der Autor 
führt außerdem eine Pro- 
grammierschnittstelle ein, 
über die sich Module rea- 
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zu die Datei auf das Symbol 
der Anwendung, mit der man 
sie öffnen möchte, und eigent- 


Mit Fast Open öffnet man Doku- 
mente in beliebigen Program- 
| men, ohne ihr Symbol umständ- 
lich auf das der gewünschten 
Anwendung ziehen zu müssen. 


Es fängt alles damit an, daß der Kühlschrank explodiert und seinen gesamten Inhalt über die Insel 
ergießt. Bevor nun alles schlecht wird, muß man die Insel absuchen und alle Nahrungsmittel wie- 
der einsammeln. Soweit die abstruse Hintergrundgeschichte. Mildew ist ein Jump-and-run-Spiel 
vom Feinsten: Sie als Spieler steuern ein grünes Tier aus der Urzeit schleichend und hüpfend durch 
eine zweidimensionale Welt und sammeln dabei allerlei Leckereien auf. Damit das nicht zu leicht 


wird, treffen Sie wie in jedem guten Spiel 
auf eine Menge herumlungerndes Vieh- 
zeugs, engeren Kontakt sollten Sie hier tun- 
lichst vermeiden. Wenn es ein Ziel gibt, 
dann das, möglichst viele Punkte zu sam- 
meln und viele Ebenen zu meistern. Mildew 
ist wieder einmal ein Spiel, das nicht nur 
technisch gut gemacht ist, sondern für vie- 
le Tage vom Fernseher fernhält! 

Systemanforderungen ab 68020-Pro- 

zessor oder Power-PC, ab 256 Far- 
ben, 3 MB freies RAM, ab System 7.0 Au- 
tor Swordlord & www.swordlord.ch Preis 
US$ 20 Sharewaregebühr 
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Sammeln Sie alles, was man essen oder trinken kann, 
und nehmen Sie sich vor bösen Schneemännern in 
acht! Midlew ist gelungene Jump-and-run-Action mit 
Tempo, Spaß und einer sinnlosen Geschichte. 
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Ifsprogramme 


Wapp Pro installiert ein neues Systemmenü 
und bietet darüber Zugriff auf die offenen 
Fenster aller laufenden Programme. 


lich sind für die am häufigsten benötigten 
Programme sogar Aliasse auf dem Schreib- 
tisch sinnvoll. Mit Fast Open genügt es, das 
Dokument anzuklicken, das Kontextmenü 
aufzurufen und das gewünschte Programm 
daraus auszuwählen. Welche Anwendun- 
gen für den jeweiligen Dokumententyp in 
Frage kommen, teilt man Fast Open in sei- 
nem Kontrollfeld mit. 

Systemanforderungen ab Power-PC- 
==} Prozessor, ab Mac-OS 8.0 Autor Guoniu 
Han %& www.kagi.com/guoniu Preis US$ 10 


Sharewaregebühr 


Fenster im Überblick 
Wapp Pro1.1 


Im Dickicht der geöffneten Fenster den 
Überblick zu behalten, ist nicht immer 
leicht. Wapp Pro löst dieses Problem mit ei- 
nem Menü links neben dem „Programme“- 
Menü, das alle gerade aktiven Programme 
mit allen geöffneten Fenstern auflistet. 
Wählt man ein Fenster aus, aktiviert Wapp 
Pro dieses Programm und holt das Fenster 
nach vorne. Mit zusätzlichen Menüpunk- 
ten beendet man eine, alle oder alle außer 
einer bestimmten Anwendung, sogar oh- 
ne diese vorher nach vorne zu holen. 
lie Systemanforderungen ab Power-PC- 
Prozessor, ab System 8.0 Autor Jerome 
Foucher & come.to/beastieit Preis US$5 
Sharewaregebühr 


Sanfter navigieren 
Pretty Scroll 2.0 


Pretty Scroll beseitigt eine kleine Unschön- 
heit des Mac-OS: Bewegt man den Inhalt 
eines Fensters mit den Rollbalken, „rollt“ 
der Fensterinhalt nicht, sondern springt an 
die neue Stelle. Der Nachteil dabei ist, daß 
man mit den Augen den Punkt, an dem 
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Mit Pretty Scroll 
springt der Fenster- 
inhalt bei Bewegung 
der Rollbalken nicht 
einfach um, sondern 
rollt sanft hinaus. 
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Ein praktischer kleiner 
Taschenrechner ist Calc 
Strip. Als Kontrolleisten- 
modul hat man ihn immer 
schnell zur Hand. 


man weiterlesen möchte, neu suchen muß. 
Mit dem Sharewareprogramm Pretty Scroll 
dagegen rollt der Fensterinhalt sanft aus 
dem Fenster, und die Augen folgen ihm 
ganz automatisch. Wie schnell das geht, 
läßt sich im Kontrollfeld nach den eige- 
nen Wünschen einstellen, ebenso, ob Pret- 
ty Scroll auch das Rollen in langen Menüs 
animiert und ob man in allen Programmen 
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den Fensterinhalt „live“ mit dem Schieber 
im Rollbalken mitbewegen möchte. Ein 
schneller Rechner empfiehlt sich. 
Systemanforderungen ab System 7.0 
El Autor Johnny C. N. Lee & www.johnny 
lee.com Preis US$ 10 Sharewaregebühr 


Hilfsprogramme 


Mini-Rechner 
Calc Strip 1.0.3 


Calc Strip ist ein kleiner Taschenrechner für 
die Kontrolleiste. Das Schreibtischpro- 
gramm „Rechner“, das Apple mit dem 
Mac-OS mitliefert, ist eine gute Hilfe, wenn 
man keinen richtigen Taschenrechner zur 
Hand hat, man muß es aber umständlich 
aus dem „Apfel“-Menü aufrufen. Viel ein- 
facher geht’s mit Calc Strip. Ein Klick auf 
sein Symbol in der Kontrolleiste, und ein 
Mini-Taschenrechner, den man mit den Zif- 
ferntasten bedient, erscheint auf der Bild- 
fläche. Auch die Übernahme des Ergeb- 
nisses ist gesichert, Befehl-C und Befehl-V 
arbeiten wie zu erwarten, und man kann 
den Wert über die Zwischenablage in jeder 
Anwendung wieder einfügen. Eine schö- 
ne Idee gut umgesetzt. 
if Systemanforderungen ab System 7.5 
mit Kontrolleiste oder Extensions Strip 
Hersteller Kykz’s Software & http://www.246. 
ne.jp/-kykz Preis US$ 5 Sharewaregebühr 


i) Werfen Sie einen Blick auf die inneren Werte Ihres Mac 


Sounds aufnehmen 
Quick Recorder 1.0 


Mit dem Quick Recorder nimmt man 
schnell und unkompliziert kurze Sounds 
oder längere Musikstücke auf und speichert 
sie direkt auf die Festplatte. Anders als bei 
vielen anderen Programmen ist die Länge 
dabei nur durch die verfügbare Speicher- 
kapazität der Platte, nicht durch den Ar- 
beitsspeicher begrenzt. Alle wichtigen Ein- 
stellungsmöglichkeiten sind ebenfalls vor- 
handen, Mono/Stereo, Sample-Frequenz 
und Lautstärke. Auf Wunsch schleift Quick 
Recorder das am Soundeingang oder Mi- 
krofon ankommende Signal auch direkt auf 
den Laufsprecher durch. 

Systemanforderungen ab System 7.5, 
@ Soundeingang oder Mikrofon Autor 
Lucius Kwok % astro. temple.edu/-lucius 
Preis 12 US-Dollar Sharewaregebühr 


Einfach entschlüsseln 
Decode da Code 1.0 


Das Sharewareprogramm „Decode da 
Code“ entschlüsselt Dateien, die man per 
E-Mail empfangen oder von einem Server 
im Internet heruntergeladen hat. Diese Da- 
teien sind meistens „verpackt“, damit sie 
den Transport durch das Internet unbe- 
schadet überstehen. E-Mail-Programme 
übertragen dabei Attachments häufig im 
MIME-Format (Multi-purpose Mail Ex- 


Das Innere des Rechners ist für viele Anwender eine Black Box, ein Kas- 
ten, den man besser niemals aufmacht. Für viele Sachen braucht man 
das auch nicht, Free- und Sharewareprogramme bieten eine große 
Anzahl an Informationen rund um Prozessor, SCSI-Bus, PCI-Steck- 
karten, ADB, Arbeitsspeicher und Soundsystem. 


Focus Bus Tool 1.0.1 setzt den ADB zurück und initialisiert alle ange- 
schlossenen Geräte, Tastaturen, Mäuse, Trackballs und andere, wieder 
neu. So läßt sich beispielsweise eine „verwirrte”’ Maus wieder funk- 
tionsfähig machen, ohne daß man den Rechner neu starten muß. 
Gauge Series ist eine Sammlung von mehreren Programmen, die 
schnell und unkompliziert die wichtigsten Hardwaredaten anzeigen, zum 
Beispiel die tatsächliche Prozessortaktfrequenz, die Geschwindigkeit 
und Größe des Level-2-Cache, die Geräte am SCSI-Bus oder die be- 
legten PCI-Steckplätze. Das RAM-o-Meter testet zudem den Ar- 
beitsspeicher darauf, ob er einwandfrei funktioniert. 

Gestalt Appl 2.7.9 liest die sogenannten Gestalt-Selektoren aus, Wer- 
te, die das System oder andere Programme setzen und die Hard- 
warefunktionen oder Softwareerweiterungen anzeigen. Beispielsweise 
erfährt man mit Gestalt Appl die Taktfrequenz seines Prozessors oder 
die Versionsnummer des eingebauten ROMs. 
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Memory Mapper 1.5 zeigt eine grafische Ansicht des Arbeitsspeichers 
mit allen belegten Bereichen. Jedem aktiven Programm ordnet die Free- 
ware eine Farbe zu und macht auf diese Weise sichtbar, welchen Teil des 
Speichers welches Anwendungsprogramm belegt. 

PCI Proher 1.2 bietet Informationen über den PCI-Bus und alle an ihn 
angeschlossenen Karten oder Chips auf der Hauptplatine. Auf Wunsch 
speichert PCI Prober die Daten für spätere Verwendung. 

PRAM Inspector 1.0 untersucht den in jeden Mac eingebauten Spei- 
cherbaustein, das Parameter-RAM, und zeigt die in ihm abgelegten 
Informationen an. So kann man auf einen Blick erkennen, ob korrup- 
te Daten im PRAM die Ursache eines Problems sein könnten. 

SCSI Probe 4.3 ist auf fast allen Plattformen das Standardprogramm, 
um die an den SCSI-Bussen angeschlossenen Geräte aufzulisten. Per 
Mausklick läßt man die Leuchtdioden aufleuchten, um zu testen, ob ein 
Gerät reagiert, oder meldet ein eingelegtes Medium im Finder an. 
Sound Info 1.0 liest alle wichtigen Daten über die Soundhardware und 
den Sound Manager des Mac-OS aus und zeigt sie in seinem Fenster. 
Tattle Tech 2.5.8 ist das universellste Info-Programm auf dem Mac, 
um etwas über die Innereien des Rechners herauszufinden. Alle an- 
geschlossenen Geräte, alle eingebauten Chips, Steckkarten oder ROMs 
lassen sich abfragen, die Daten werden strukturiert angezeigt. 
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tension), Dateien von Unix-Systemen liegen 
oft UU-encoded vor. UU-Encode versieht 
die Namen der kodierten Dateien mit dem 
Zusatz „.uu“, MIME-Dateien haben keine 
typische Endung. „Decode da Code“ de- 
kodiert diese Dateien und übergibt ihren In- 
halt an weitere Entpackprogramme, zum 
Beispiel den Stuffit Expander, eine Freeware 
von Aladdin Systems. Dabei versteht die 
Shareware auch MIME-Attachments, die 
mehrere Dateien enthalten, und Kodierun- 
gen im sogenannten Apple-Double-Format. 
JE] Systemanforderungen ab System 7.5 
Autor Lucius Kwok % astro.temple. 
edu/-lucius Preis US$ 2 Sharewaregebühr 


Kalender immer zur Hand 
Calendar Menu 1.0 


Ebenso nützlich wie Calc Strip ist Calendar 
Menu, ein Kalender für die Kontroll- oder 
die Menüleiste. In seinem Symbol zeigt das 
Modul beziehungsweise Menü den jeweili- 
gen Tag als Zahlenangabe (zum Beispiel 21 
für den 21. August), klickt man es an, er- 
scheint ein winziger Kalender. Die Wochen- 
tage und das aktuelle Datum sind markiert. 
F] Systemanforderungen ab Power-PC- 
i Prozessor (für das Kontrollfeld), ab 
System 7.5 mit Kontrolleiste oder Extensions 
Strip Autor Bill Tudor & wtudor@nycap.rr. 
com Preis 10 US-Dollar Sharewaregebühr 
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"Kommunikation i 
Immer die richtige Uhrzeit 
Net Chronometer 1.1.1 


Mit dem Sharewareprogramm Net Chro- 
nometer synchronisiert man die Uhr seines 
Macintosh mit einem Zeitserver im Inter- 
net. So hat man stets die richtige Uhrzeit 
eingestellt, egal um wieviel die eingebaute 
Uhr des Rechners auch falsch gehen mag. 
Einzige Ungenauigkeit ist die Zeit, die die 
Zeitinformation vom Server bis zum eige- 
nen Mac braucht. Auf Wunsch gleicht Net 
Chronometer die Uhr auch in regelmäßigen 
Abständen ab, zum Beispiel alle 24 Stun- 
den, jedes Mal, wenn man die Anwendung 
aufruft oder beim Systemstart. 

Systemanforderungen ab 68020-Pro- 
Ei zessor, ab System 7.5 Autor Jeremy 
Kezer & www.kezer.net Preis US$ 10 Share- 
waregebühr 


Oberfläche 
Grünblauer Zeiger 


iMac Cursor 


Die iMac-Euphorie reißt nicht ab. Wer 
schon einen der neuen Kultrechner sein ei- 
gen nennen darf, kann mit dem Shareware- 


* Shareware des Monats: Software und Hardware Tracker 3.1 


Die Filemaker-Datenbank „Software and Hardware Tracker’”’ (SHT) speichert alle relevanten In- 
formationen rund um einen oder mehrere Computer, sämtliche gekaufte Hard- und Software, alle 
getätigten Transaktionen sowie die dazugehörigen Lizenzen. Eine zusätzliche Firmendatenbank 
speichert Kontaktinformationen und Kundendienst-Telefonnummern. Die insgesamt fünf unterein- 
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Die relationale Datenbank „Software and Hardware 
Tracker‘ speichert alle wichtigen Daten rund um 
die vorhandenen Rechner, die gekauften Program- 
me, die Updates und die zugehörigen Lizenzen. 
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ander vernetzten Datenbanken tauschen da- 
bei, wenn sinnvoll, Daten aus; man muß 
nichts doppelt eingeben und kann zudem 
schnell zum Beispiel von einem Produkt zu 
den erworbenen Lizenzen springen. Internet- 
Adressen lassen sich anklicken und rufen au- 
tomatisch den Browser auf. „Software and 
Hardware Tracker” ist vor allem für die IT- 
Manager in kleinen wie größeren Firmen eine 
gelungene Lösung, um die Übersicht über alle 
vorhandenen Rechner und die dazugehörige 
Software zu behalten. 

Systemanforderungen ab 68020-Prozes- 
@) sor oder Power-PC-Prozessor, ab Sy- 
stem 7.0, ab Filemaker 3.0 (Version 4.0 emp- 
fohlen) Autor Dxoft & www.dxoft.com Preis 
US$ 15 Sharewaregebühr für die Ein-Compu- 
ter-Version, US$ 25 für unbegrenzt viele Com- 
puter, US$ 50 für alle Rechte 
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u Neue Versionen 


Programm Version 
Default Folder 2.9 
Gestalt Appl 2.7.9 
Grafikkonverter 33 
Hourworld 2.1.0 
Kaleidoscope 2.0.1 
Mac CDDB 0.8.6 
Magical Keys 1.4.1 
Mem Mapper 11,5) 
Mic Notepad Lite 4.5.0 
Pando Stickers 2.0 
Program Switcher 4.5.1 
Respond 1,0 
Startup Lock 245 
Verbs and Nouns 2.0.5 
Window Monkey 1.2.4 


Download 

Die hier vorgestellten Programme kön- 
nen Sie kostenlos von unserem Angebot 
auf AOL (Kennwort „Macwelt’”’) und 
im Internet unter ftp.macwelt.de/pub/ 
_1098 herunterladen. 


programm iMac Cursor dem Mauszeiger 
das passende grünblaue Design verpassen. 
Stilvolle Aussichten auch für alle, die sehn- 
süchtig auf ihren iMac warten. 

Systemanforderungen ab System 7.5, 
PD stilvollerweise ein iMac Autor Bryan 
Bortz & bortz@palacenet.net Preis US$5 
Sharewaregebühr 


Symbole einfach bearbeiten 
Icon Tools 1.0 


Mit dem Kontextmenü-Plug-in Icon Tools 
lassen sich Symbole spielend einfach bear- 
beiten. Icon Tools ist eine Sammlung von 
Werkzeugen, die es erlauben, Symbole zu 
drehen, zu verschieben oder ihre Farben zu 
verändern. Außerdem kann man mit ihnen 
Symbole verkleinern und mit einem eigenen 
Hintergrund versehen, auf einen Ordner 
oder eine Diskette projizieren oder mit Mi- 
ni-Symbolen, sogenannten „Stempeln“, 
kennzeichnen. Auf diese Weise markiert 
man Dokumente mit winzigen Piktogram- 
men, ohne gleich das ganze Symbol zu ver- 
ändern. Ein kompletter Symboleditor ge- 
hört nicht mit zu Icon Tools, dazu benötigt 
man zum Beispiel Res-Edit. 
Systemanforderungen ab System 8.0, 
Kontextmenüerweiterung Autor Ales- 
sandro Montaleini % www.montalcini.com 
Preis US$ 15 Sharewaregebühr 
Eric Böhnisch 


Unser Gewinnspiel im Oktober 


1x 19-Zöller Eizo Flexscan T68 
gestiftet von Eizo 
getestet in Macwelt 8/98 


Die Frage: 


Cirrus (hohe Eiswolke) 

Nimbostratus (mittelhohe Mischwolke) 
1x Agfa ePhoto 780 Altostratus (mittelhohe Wasserwolke) 
gestiftet von Agfa Altocumulus (mittelhohe Wasserwolke) 
Stratocumulus (tiefe Wasserwolke) 


> Wenn Sie die Antwort wissen, kreuzen Sie sie auf der Karte von Sei- 
te 179 in dieser Macwelt an, und schicken Sie die vollständig ausgefüll- 
te Karte an die Redaktion. Rätseln dürfen alle Leser mit Ausnahme der 
Verlagsangehörigen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 

ist Freitag, der (Datum des Poststempels). 


Wir fragten nach unserem Kollegen Markus Schelhorn 
aus der Macwelt-Redaktion (Ratepunkt 4). 


1x Adobe Premiere 5.0 
gestiftet von Adobe Maccalerate! 750-300 von Phase 5: 


Titus Leibing, Coburg # Elsa Microlink 56K von TKR: 
Malte Zander, Hannover 8 Scanmaker 330 von 
Microtek: Isolde Siegling, Mannheim U Wehstar 3 
von NES: Arno Justen, Bergheim I Lasso 2.5 von 
NES: Norbert Jobst, Lindau 
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Kolumne 


Das Salz in der 
Suppe 
N Man stelle sich ein- 
mal vor, wie die in- 
dustrialisierte Welt 
aussähe, wenn es 
der Macintosh ge- 
schafft hätte, den 
Computermarkt zu 
dominieren. DOS wäre untergegan- 
gen, Windows hätte es nie gegeben, 
und Bill Gates würde vielleicht bei 
Apple als Programmierer arbeiten. 
Alle Anwender gehörten zur großen 
Familie der Macianer, genössen den 
Umgang mit einem eleganten Be- 
triebssystem und wären viel produk- 
tiver. Von der hohen Produktivität 
und den niedrigeren EDV-Kosten pro- 
fitierte die Wirtschaft, was wiederum 
die Arbeitslosigkeit senken und den 
Lebensstandard heben würde. 

Wäre die Welt wirklich zu diesem Pa- 
radies geworden? Wohl kaum. Denn 
dann würde statt des Microsoft- das 
Apple-Monopol herrschen, und wer 
weiß schon, was Gates’ Milliarden 
aus der exzentrischen Persönlich- 
keit von Steve Jobs gemacht hätten, 
wären sie in seinen Sack geflossen. 
Den Reiz, den die Macintosh-Platt- 
form als Underdog ausmacht, darf 
man ebenfalls nicht unterschätzen. 
Halten nicht viele Anwender Apple 
verbissen die Stange, weil sie gerne 
anders denken und sich gefahrlos 
gegen das Establishment auflehnen 
möchten? Wenn 90 Prozent der Leu- 
te mit Macs arbeiteten, würden wir 
heute vielleicht auf Linux schwören. 
Schlußendlich bekommt jede Gesell- 
schaft die Computerplattform, die sie 
verdient. Der Mac hätte sich als 
Marktführer vermutlich in eine Rich- 
tung entwickelt, die uns gar nicht zu- 
sagen würde. Heute ist Apple das 
Salz in der Suppe, nicht die Suppe 
selbst, und so gefällt es mir eigent- 
lich ganz gut. 


Cuno 
Schneeberger 


208 


Briefe, 


Stimmen zum 
iMac 


Offensiv auftreten 


Preis senken, RAM erhöhen 


Apple sollte auf breiter Front 
präsent sein und den Mac als 
echte Alternative anbieten, an- 
sonsten kommt er nicht aus 
seinem Schattendasein heraus. 
Beim iMac sollte Apple minde- 
stens 64 MB RAM installieren 
und den Preis deutlich reduzie- 
ren. Und bei der Markteinfüh- 
rung sollte sichergestellt sein, 
das genügend Peripheriegeräte 
verfügbar sind. Da würde selbst 
ich schwach, weil... der sieht 
schon geil aus, der iMac. 

Uli Pauck, Siegen 


Fein, aber mit Haken 


iMac als Einsteiger-Mac zu teuer 


Der iMac, super Sache! Tolles 
Design, gute Ausstattung, mo- 
derne Technik. Alles schön und 
gut, aber sollte der iMac nicht 
mal der Low-cost-Mac für Ein- 
steiger werden? Das Ding ist 
einfach um 800 bis 1000 Mark 
zu teuer. Schade! 

Christoph Zahner, Stuttgart 


Mac-OS X nur für 
G3-Rechner 


Mit der Zeit gehen 


Übertriebener Protest 


Ich verstehe nicht, daß der 
Schritt, Mac-OS X nur noch für 
G3-Rechner anzubieten, mit ei- 
nem so großen Aufschrei quit- 
tiert wird. Etwas, was in der 
PC-Branche gang und gäbe ist. 
Ich gratuliere Apple dazu, auch 
wenn das für mich heißt, mei- 
nen Mac, den ich vor knapp 
zwei Jahren gekauft habe, er- 
setzen zu müssen. 

Urs Häsler, Oetwil 


MEINUNGEN 
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Richtiger Einschnitt 


Geschwindigkeit weiter steigern 


Ich empfinde es keineswegs als 
Skandal, daß Mac-OS X nur ab 
G3 laufen soll. Wichtiger als 
Kompatibilität zu alten Kisten 
ist ein spürbarer Geschwindig- 
keitsvorsprung vor vergleichba- 
ren Intel-Lösungen. Daß in Zu- 
kunft ein Mac-OS X+1 nicht 
wieder mit der Formel „erst ab 
G4“ aufwarten darf, ist klar. 
Aber hier ist ein guter Punkt für 
einen Einschnitt. Klares Votum 
für eine Mac-OS-X-Beschrän- 
kung auf G3-Prozessoren. 
Alexander Reinelt, München 


Lust auf Neues 


Auf G3-Rechner aufrüsten 


Schlimmer als die Ankündigung 
von Steve Jobs bezüglich Mac- 
OS X finde ich Panikmache im 
Vorfeld. Seit Jahren verlangen 
alle das neue schlanke Mac-OS. 
Mit der neuen G3-Generation 
ist bei Prozessoren und Rech- 
nerplattform ein Status quo er- 
reicht, wo sich dieser Einschnitt 
anbietet. Solange sich alte Macs 
mit den neuen in ein Netzwerk 
integrieren lassen und man Da- 
ten übergreifend auf beiden 
Plattformen bearbeiten kann, 
sehe ich keine Probleme. Dann 
kaufen wir eben nach und nach 
G3-Rechner, und unsere alten 
Kisten werden die Dienste ver- 
richten, die heute der SE oder 
IIci tun. Nur mit einem wirklich 
neuen Mac-OS wird Apple wie- 
der besser sein als die anderen 
und somit zukunftsweisender 
und investitionssicher. 

Marc Kleindienst, Reutlingen 


Überrannt 


Macianer im Update-Rennen 


Wieder einmal schafft es Apple, 
an der Basis zu sägen. Wenn 
Mac-OS X da ist, können selbst 
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Kommentare, 


Analysen 


diejenigen, die sich heute einen 
9600er für teures Geld kaufen, 
in die Röhre gucken? Wenn 
Mac-OS XI bald nicht mehr 
auf den dann veralteten Altivec- 
Rechnern läuft, spende ich mei- 
nen G3-/700-MHz-Rechner ei- 
nem Kindergarten zum Spielen. 

Andreas Reinke, Oldenburg 


Bittere Pille 


Längere Lebensdauer für Macs 


Mac-OS X nur für G3-Macs ist 
ein herber Schlag. Da ist Apple 
stolz darauf, daß die Einsatzzeit 
von Macs deutlich über der von 
Windows-Rechnern liegt und 
läßt durch die Ankündigung, 
Mac-OS X laufe ab G3-Macs, 
die Lebensdauer von High- 
end-Macs unter die der billig- 
sten Wintel-Kisten absacken. 
Daß die 68K-Ära zu Ende geht, 
ist verständlich. Daß die Unter- 
stützung des 604e-Prozessors 
ebenfalls obsolet ist, unfaßbar. 
Udo Meyer, 
Zimmern ob Rottweil 


Unter Zugzwang 


Anwender eher kaufunwillig 


Erwartet Steve Jobs, daß beim 
Erscheinen von Mac-OS X alle, 
die noch keinen G3-Mac ha- 
ben, dies nachholen? Ich glaube 
kaum, daß sich viele das Geld 
so aus der Tasche ziehen lassen. 
Mac-OS X wäre demnach eine 
Totgeburt, und der Absatz von 
G3-Macs wird dadurch nicht 
etwa angekurbelt, sondern gibt 
Marktanteile an den PC ab. 
Felix Beyer, Friedrichsdorf 


Redaktion: Kerstin Lohr 


Sie erreichen die Redaktion unter 
der Adresse IDG Magazine Verlag 
GmbH, Redaktion Macwelt, Bra- 
banter Straße 4, 80805 München; per 
E-Mail unter info@macwelt.m.eu 
net.de oder per Fax 0 89/3 60 86-304. 
Bei Leserbriefen bitte immer Name 
und Ort angeben. 


Auf einen Blick 


Hier finden Sie alle Inserenten dieser Macwelt-Ausgabe in alphabetischer Reihenfolge. Für den direk- 
ten Kontakt zum Anbieter führen wir Telefonnummer, Faxnummer, Web- und E-mail-Adresse auf. 
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Die nächste 
Macwelt 


erscheint am 
7. Oktober 1998 


Grafikkarten 


Bis dato krankten sie an ihren Treibern, aber 
jetzt laufen die Highend-Grafikkarten auch in 3D 
zur vollen Form auf - versichern die Hersteller. 
Macwelt testet die aktuellen Modelle auf ihre 2D- 
und 3D-Fähigkeiten. 


2,5-Zoll-Festplatten 
für Powerbooks 


Jede Speicherkapazität stößt schnell an ihre 
Grenzen, auch die der Powerbooks, die Apple in aller 


Regel mit gut dimensionierten Festplatten ausstattet . Welche 
Platte in welches Powerbook paßt und was moderne 2,5-Zoll-Platten 
leisten, lesen Sie in unserer November-Ausgabe. 


V.90-Modems 


Neue Besen kehren gut. Der V.go-Standard 

ist dabei, X2, K56 Flex und V.34 Plus abzulösen. 
Ob der Neue im Vergleich zu seinen Vor- 
gängern wirklich mehr bringt, prüft das 


Macwelt-Testcenter mit V.go-Modems. 


Raid-Software 


Hohe Datenübertragungsraten und ein hoher Sicherheitsstandard 
nur für große Server? Dank sinkender Preise bei den Festplatten 
lohnen sich superschnelle Raid-Arrays mittlerweile auch für Einzel- 
platzsysteme. Wie sie sich in der Praxis schlagen, zeigen wir in einem 
Vergleichstest von Raid-Software. 


Aus aktuellem Anlaß kann es zu Themenänderungen kommen. 
Wir bitten hierfür um Ihr Verständnis. 
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Präsentations- 
programme 


Die plakativsten Charts, 

die attraktivsten Quicktime- 
Movies, perfekter Sound - 
bei Präsentationen heißt es 
klotzen und nicht kleckern. 
Entsprechend hoch sind 
auch die Erwartungen an die 
Software. In der nächsten 
Macwelt erleben Sie Präsen- 
tationsprogramme in Aktion. 


Windows NT 
und der Mac 


Ob als Server oder vereinzelt 
als Arbeitsplatzrechner, PCs 
mit Windows NT verbreiten 
sich auch im 
Publishing, der 
ureigensten 
Domäne des 
Macintosh. 
Das angeblich 
Mac-freundliche Angebot 
verschiedener Hersteller auf 
dem Prüfstand. 


